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Analysis. 
Integralgleichungen, Integraltranstormationen: 


Linfoot, E. H., and W.M. Shepherd: On a set of linear equations. II. Quart. J. 
Math., Oxford Ser. 10, 84—98 (1939). 
Die-Verff. betrachten das System unendlicher linearer nicht homogener Gleichungen 


&, ’ 
>... r=0,1,2,.. 0 
; s=( 

in dem A eine reelle nicht ganze Zahl ist. — Für 0<A<1l und 

Zu Irllogift < oo (2) 
hat das System (I) die einzige Lösung «&, = %,, 

zZ _ _ an AA+D...(d+o) UM D.y s 
BR A s! t! A—t+3s' (8) 
Az: 20,102, 


Wenn A < O und die Reihen (2) und (3) konvergieren, Bsoist s,= 0%, + 00, s=0,1,2,..., 
die allgemeinste Lösung des Systems (1); «", s=0,1,2,... bezeichnet dabei die 
allgemeinste Lösung des ent Syeus 


Ir-n- 0, ea 


das dieselben Verff. in einer se Arbeit: schon erschöpfend behandelt haben 
(dies. Zbl. 20, 365). Gilt schließlich ISp<A<p-+1, p ganze Zahl, und konver- 
giert die Reihe (2), dann liegt eine notwendige und hinreichende Bedingung, damit 
das System (1) eine Lösung habe, in der Erfüllung der p Bedingungen 


SÜuFI-.:.( ri Ä | 
Dem. th, =0. l=0,1,..,p-1 


Wenn diese Bedingungen erfüllt werden, ist &, = &,,s=0,1,2,... die einzige Lösung 
des Systems (1). Die Beweise werden, wie in der vorhergehenden Arbeit, (dies. Zbl. 20, 
365), mit durchaus elementaren und eleganten Verfahren durchgeführt. L. Cesari. 
Ostrowski, Alexandre: Sur l’approximation du determinant de Fredholm par les 
döterminants des systömes d’&quations lin&aires. Ark. Mat. Astron. Fys. 26 A, Nr 14, 
1—15 (1938). 
Die Lösbarkeit der Integralgleichung Y(x) — / K(2,y)y(yJ)däy=f(z) mit in 


0<x<1l, 0sy=l stetigem Kern ist bei en f(x) bekanntlich an die 

Bedingung des Nichtverschwindens der Fredholmschen Determinante D geknüpft. Mit 

Rücksicht auf D= lim D,„, wo unter D,„ die Determinante des endlichen Glei- 
MIX m—1 


chungssystems e(r) N K(n. 2) (&) = Ir) =0,...,m— 1) zu ver- 
0 


m m’ m): 


u 
stehen ist, ist diese Bedingung mit D„=# 0 für genügend großes m gleichbedeutend. 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es nun, dieser zunächst nicht viel besagenden Fest- 
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stellung durch Angabe einer konkreten Abschätzung des Quotienten — eine praktisch 
wertvolle Fassung zu geben. Es wird nämlich gezeigt: Sei ö,, eine obere Schranke der 
e 1 1 
Differenz |K(« +, y+ ß) — K(w, y)| für | =. IB] En und alle = y,c+6, 
y + ß des Intervalles (0, 1); sei ferner M, die größte der m Summen 1 +D lau» — 6%] 
v=1 


(u=1,...,m), wo &., das den angefügten Zeigerwerten entsprechende Element 
der zu D,„ reziproken Determinante bezeichnet. Sobald dann Om Mm < 1 ist — eine 
Voraussetzung, die übrigens für genügend große und zwar angebbare m stets erfüllt ist, 


: : ; 119 K* re 2 
da, wie bewiesen wird, M„=z1+ Be. mit K* — max ‚|K(a, y)| gilt —, 
e : 1 . “= 
besteht die Eingrenzung ERTL = D„ >1— 6, Mm- Schoblik (Brünn). 


Iglisch, Rudolf: Über lineare Integralgleichungen mit vom Parameter abhängigem 
Kern. Math. Ann. 117, 129—139 (1939). 

Die vorliegende Arbeit behandelt im Anschluß an Untersuchungen von Miranda 
(s. dies. Zbl. 17, 356) die Frage nach der Existenz und Realität der Eigenwerte von 
linearen Integralgleichungen der Gestalt p(x) — A [ K(z, y; A)py(yJdy=0, in denen 
x, y (auch mehrdimensionale) Punktvariable bedeuten und K(z,y; A) ein in allen 
drei Veränderlichen stetiger Kern sein möge. Die hauptsächlichsten Ergebnisse der 
Arbeit lauten: 1. Ist KX(z, y; A) für alle A>k>0 definiert und in x, y symmetrisch, 
ist ferner K(x, y; A*) — K(z,y;A) für A>A/*>k positiv definit und KX(z, y; oo) 
ein Kern mit unendlichvielen positiven Eigenwerten, so besitzt K(x, y; A) unendlich- 
viele Eigenwerte >k. 2. Diese Eigenwerte können sich nirgends in abgeschlossenen 
Bereichen ® der komplexen A-Ebene, innerhalb welcher K(x, y; A) in A eindeutig und 
regulär ist, häufen, es sei denn, daß jeder Wert A aus ® Eigenwert zu K(z, y; A) ist. 


3. Hat K(x, y; A) insbesondere die Gestalt @(z, %) +2) H,(z, %) el 


ATS, mit reellen 


a,,b,,c,,d, und a,d, — b,c,>0, stetigen reellen symmetrischen positiv definiten 
Kernen H,(z, y) und reellem stetigem, in x, y symmetrischem G(z, y), so besitzt, 
falls die in X(z, y; A) auftretende Reihe in jedem endlichen A-Bereich, der keinen Pol 


l=— 2 enthält, gleichmäßig konvergiert, nur reelle Eigenwerte. 4. Enthält in Aus- 
sage 3. die Summe in K(x, y; A) nur endlichviele, etwa N Summanden und besitzt 


für wenigstens einen Wert k > = v=1,...,N) K(x, y; k) ebenso wie K(x, y; oo) 


unendlichviele positive Eigenwerte, so hat, wenn im übrigen die Voraussetzungen der 
Aussage 3. gelten, X (x, y; A) nur reelle, darunter sicher unendlichviele positive Eigen- 


werte, die sich in der A-Ebene höchstens an den Polen = des Kernes K(x, y; A) 


häufen können. 5. Werden die in Aussage 4. getroffenen Annahmen über X(z, y; k) 
und K(z, y;oc) nicht gemacht, die übrigen Voraussetzungen dieser Aussage jedoch 
beibehalten, so kann, falls überdies A = 0 nicht Pol von K(x, y; A) ist, die Existenz 
wenigstens eines reellen Eigenwertes behauptet werden. Schoblik (Brünn). 

Hadwiger, H.: Über die Integralgleichung der Bevölkerungstheorie. Mitt. Ver- 
einig. schweiz. Versich.-Math. H. 38, 1—14 (1939). 

Die Frage nach der Dichte @(t) der weiblichen Lebendgeborenen zur Zeit t bei 
bekannter Erlebenswahrscheinlichkeit und Fruchtbarkeit führt auf die Lösung der 


Integralgleichung a 
eu) = [et - HK(HAE, () 
Ö 


worin a das Höchstalter der Fruchtbarkeit bedeutet und @(t) = G,(t) n -a<t<oO 
eine vorgegebene Funktion ist. Man löste sie bisher nach der Methode von Lotka, 


the development 


51 
die in der Entwicklung nach Eigenfunktionen @(t = D)A„ert besteht, wobei die Eigen- 
werte 2, die Wurzeln der transzendenten Me Fe =1- / e*EK(E)dE=0 


sind. Dieses Verfahren versagt, wie Verf. an Beispielen zeigt, Sn a = ist, und 
bietet auch rechnerische Schwierigkeiten. Deswegen gibt Verf. eine neue, für a < oo 
gültige Lösung von (1), die auf der Laplacetransformation beruht: 


07 
Ge) = [Gl n) St, n) dn; (2) 
6 
darin ist der lösende Kern S(t,n) von G,(t) unabhängig und gegeben durch 


t 
Sm=Kt+m+[Kü+n-a- le, das, 
0 


worin L die Laplacetransformierte, L-1 ihre Inverse bezeichnen und K(&) = 0 für 
£ >a zu setzen ist. (2) ist bei Voraussetzung der Integrierbarkeit und Nichtnegativität 
von K(£) die einzige, für 2 >0 stetige Lösung von (1), diein —a<t<0 mit G,(t) 
übereinstimmt. Harald Geppert (Be, 

Michlin, S.: Sur une certaine elasse d’&quations integrales singulidres. ©. R. Acad. 
Sci: URSS, N. s. 24, 315—8317 (1939). 

Soient x et y deux variables complexes et C une courbe fermee dans le plan de la 
variable y et considerons ah integrale 


AU EL au ji M 


ou f(x) est une fonction donnee. Dans le cas oü le point x est situ sur C, il faut prendre 
la valeur principale de l’integrale. Pour resoudre l’equation (1), il faut considerer 
l’operateur lineaire obtenu par iteration de l’operateur du premier membre de (1). 


‚L’auteur en tenant compte de la formule de Poincar&-Bertrand [voir G. Bertrand, 


Ann. sc. Ec. Norm. Sup., Paris 40, 151 (1923)] 


1 fd (Y) 
m con ze@) 
© C 
ainsi que des recherches de T. Carleman [Ark. Mat. Astron. Fys. 16, (1922)] trouve 


le resultat suivant: Soit 7 5 
m = din 
5. 7 — vıb(x 


ou m est un entier. Pour que emation (1) soit, a a une certaine equation 
de Fredholm, il faut et il suffit que m soit non-nögatif. B. Hostinsky (Brünn). 


Funktionalanalysis, Funktionalräume: 


Kodaira, Kunihiko: On some fundamental theorems in the theory of operators 
in Hilbert space. Proc. Imp. Acad. Jap. 15, 207—210 (1939). 

Für die Spektralzerlegung normaler Operatoren und für die I. v. Neumannsche 
Zerlegung A= WH (H selbstadjungiert und nichtnegativ definit, W isometrisch) 
werden neue Beweise gegeben, die auf Resultaten von F. J. Murray und J. v. Neu- 
mann [Ann. of Math., II. s. 37, 116—229 (1936); dies. Zbl. 14, 161] beruhen. 

@. Köthe (Münster i. W.). 

Lengyel, Bela: On the spectral theorem of selfadjoint operators. Acta Litt. Sci. 
Szeged 9, 174—186 (1939). 

A new proof of the spectral theorem of selfadjoint operators H. — Let R, be the 
resolvent of H,i.e. R,= (H — zE)-!. In the case of bounded operators H we have 


Jan, 
(Bin DE a e) 
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which is always convergent if |z| is greater than the bound of H. Hellinger based 
his proof of the spectral theorem for bounded symmetric operators upon this development 
[ef. E. Hellinger, J. reine angew. Math. 136, 210—271 (1909)]. The Hellinger method 
seemed to be restricted to bounded operators, since in general there exists no such power 
series in the unbounded case. The author succeeds now to show that the calculations 
of Hellinger may be carried through without using the series (*). One has only to apply 
the following simple analytic property of R,: Let / be an element in the domain of the 
(general) selfadjoint operator H and y= (2) #0, then 


BD =- + Y@), 
where (2) is analytic in the upper half-plane and |2 -y(z)| < lthe constant X being 


determined by f). — From this lemma there follows by purely function-theoretical 
arguments the existence of 


o(f; x) a SURe+iyf, NIS; 


its monotony in x and the formula = 
4.e(h; 
Run = [E. 
The spectral theorem follows then on the familiar way. Bela de 82. Nagy. 


. Levy, Paul: L’espace des röpartitions lin&aires. Bull. Sci. math., II. s. 62, 305—320 
et 324—337 (1938). 

Verf. beschäftigt sich mit linearen Verteilungen (repartitions lin&aires), die von 
einem Parameter abhängen, und untersucht den Grenzbegriff, der für solche Ver- 
teilungen einzuführen ist. In der ersten Arbeit handelt es sich um die Verteilung von 
„Massen‘‘ (die auch negativ sein dürfen) längs der Peripherie eines Kreises vom Radius 1. 
Die algebraische Summe der Massen, d.h. das Integral über sie, wird mit M = 2na, 
bezeichnet. Wird der Kreis mit der Massenverteilung auf der x-Achse abgerollt, so 
entsteht längs der x-Achse eine Massenverteilung, die durch eine Funktion F(x) be- 
schrieben werden kann, die das Integral über die verteilten Massen ist. Es ist dann 
F(x) — a,x periodisch mit der Periode 27, und es wird vorausgesetzt, daß F(x) von 
beschränkter Schwankung ist. Als Fourierkoeffizienten der durch F gegebenen Ver- 
teilung werden die Zahlen ee 

an = 2. [e"i2dF(a) (oe 
€ 5 

eingeführt. Ist die Verteilung absolut stetig, so sind diese Zahlen zugleich die Fourier- 
koeffizienten der Funktion F’(x). Es sei nun eine Folge von Verteilungsfunktionen 
F,(x)v=1,2,...) gegeben. Nehmen die F,(x) mit x monoton zu, d.h. sind die ver- 
teilten Massen 0, so ist zu definieren: Die Verteilungen, die durch die F, bestimmt sind, 
streben gegen die durch ein F definierte Verteilung, wenn es eine Folge von Zahlen c, 
gibt, so daß F,(2) +c,—F(x) gilt, evtl. mit Ausnahme der Unstetigkeitsstellen 
von F(x). Dieses ist genau dann der Fall, wenn 

lim a0) = a, 

>00 
ist, wo die «,’ die Fourierkoeffizienten der zu F, gehörenden Verteilung sind. Sind 
die F, nur von beschränkter Schwankung, so bieten sich mehrere Verallgemeinerungen 
der Konvergenzdefinition dar. Verf. untersucht, welche Forderungen an eine solche 
Definition zu stellen sind. Die Definition selber wird mit Hilfe einer geeigneten Abstands- 
definition in dem zugehörigen Funktionenraum formuliert. — In der zweiten Arbeit 
werden entsprechende Untersuchungen für den Fall durchgeführt, daß eine Massen- 
verteilung längs der x-Achse vorliegt, wenn die zugehörige Verteilungsfunktion 
nicht aus der Verteilung längs einer Kreisperipherie entstanden ist. Kamke. 
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Nakano, Hidegorö: Über Abelsche Ringe von Projektionsoperatoren. Proc. phys.- 
math. Soc. Jap., III. s. 21, 357—375 (1939). 

The author introduced (see this Zbl. 21, 234) the measure-operators {E(Z)} 
for measurable sets Z in a complex plane. These enjoy the properties: 
l) Each E(Z) is a projection-operator in Hilbert space. 2) E(Z,) E(Z,)=E(Z,- 2,). 
3) E(Z,) + E(Z,) =E(Z,) — E(Z,) E(Z,)+ E(Z,). 4) For any sequence {Z,}, E( lim 2.) 
= lim (E(Z,) BEZ. S.); E( lim Z,) — lim (Z(Z,) -EiZu4+1)---). Such a set 


of projection-operators is called a (closed) abelian ring. The notion is applied to the 
study of the functions of normal operators in Hilbert space, developed by J. von Neu- 
mann, M.H.Stone, Y.Mimura and others. Kösaku Yosida (Osaka). 


Lorch, E. R.: Bicontinuous linear transformations in certain veetor spaces. Bull. 
Amer. Math. Soc. 45, 564—569 (1939). 

In the first part of this paper the notion of a basis in a normal linear vector space B 
is considered. A sequence of vectors {p,}, 9, € B, is customarily said to form a basis 
for ® (necessarily separable) if for every f € ® there exists a unique sequence of numbers 


{a,} such that f = D’a,p,„. This definition is open to two objections: It involves the 
n=1 


notion of order of elements of the basis and for that reason it does not permit of imme- 

diate extension to non-separable spaces. A new definition is given as follows: 

A set of elements {p.; xE M} with 9.€E8 will be said to be a basis in ® if 

()K-!<|o,.|<K, for some number K, for all x€ M; (II) to every € B, there 

is associated a unique set of numbers {a,; & € M}. The association is such that a, = 0 

except for at most a denumerable set of x€ M and /= "Auda the convergence to 
M 


& 

the element / being independent of the order of summation. — Proceeding in what is 
apparently another direction, the notion of complete orthonormal set in Hilbert space 
(these sets iorm bases) may be extended to spaces B. After modifying the idea of 
orthogonality and normality, the author obtains a “'heterogonal” set which is defined 
as follows: A set (ya; & € M} with y, € B will be said to be a heterogonal set in ® if 
() K-1<|y,|=<K, for some K, for all € M; (II) for every set {y.; x € M} with 
y„=1lor =0 the manifolds M and Nspanned by {y„ ya; & € M}and {(l—y,) ya; x EM}, 
respectively, generate a projection P which is a bounded linear transformation such 
that P? = P. It is proved that the concepts of heterogonal set and of basis are eu- 
qivalent. — In the second part, the author deals exelusively with complex euclidean 
spaces 6; briefly, these spaces are either unitary spaces, Hilbert spaces, or non-separable 
spaces of Hilbert space types. The principal result is that if {p.} and {y.} are bases 
(or heterogonal sets) in 6, then there exists a bicontinuous transformation T such that 
Typ. = y,. Since the T transform of a basis is a basis, the characterization of bi- 
continuous transformation from this angle is complete. Izumi (Sendai). 


Kakutani, Shizuo: Weak topology and regularity of Banach spaces. Proc. Imp. 
Acad. Jap. 15, 169—173 (1939). 

E sei ein Banachraum. Es wird in E die schwache Topologie eingeführt und ihre 
Brauchbarkeit für die Aufstellung von Kriterien für die Regularität von E gezeigt. 
Mit Hilfe eines Satzes von E. Helly [Mh. Math. Phys. 31, 60—91 (1921)], für den 
ein neuer Beweis von Y. Mimura wiedergegeben wird, wird neu bewiesen, daß jeder 
gleichmäßig konvexe Raum Z regulär ist [vgl. D. Milman, ©. R. Acad. Sci. URSS, 
N. s. 20, 243—246 (1938); dies. Zbl. 19, 416], und daß in einem solchen Raum gilt: 
Ist T eine Transformation von Z in sich mit |7”|<(, dann gibt es ein T,, so daß 


(T + T? +... + T"%)x stark gegen T,x für jedes x konvergiert, und es ist 


TT,=T,T=TR=T, [vgl. G.Birkhoff, Duke math. J. 5, 19—20 (1939); dies. 
Zbl. 21, 236]. @G. Köthe (Münster i. W.). 
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Kober, H.: A theorem on Banach spaces. Compositio Math. 7, 135—140 (1939). 

This paper proves the following three theorems: 1° Let E be a (B) space, E, and Ey; 
linear closed subspaces of E and linearly independent, then the space E, + E, is closed, 
if, and only if, there exists some constant A such that, for all elements 9], 92(9ı € Eı, 
9, € 8,) |pıl< Allpı + Ya; 2° Let 9 be a Hilbert space, let 9, and 9, be closed. 
linear manifolds in 9 and linearly independent, and let 9, + 9. be closed. The best 
possible value of A in 1° is equal to unity if, and only if, 9, and 9, are mutually ortho- 


b 1/p 
gonal; 3° Let E, and E, be any subspaces of L,(a, b) with norm | }| = | froP a) 
b a 
(© >p>1) such that, for all 9} EE,, mE B,, [|pı() P?pı)yz()dt—=0. Then, 
a 
for all 9, EE,, 9EE, we have |p,|<|P, + Y2|- In order to illustrate these 


theorems three examples are added. Izumi (Sendai). 
Taylor, A. E.: The extension of linear functionals. Duke math. J. 5, 538—547 
(1939). 


M sei eine abgeschlossene lineare Mannigfaltigkeit eines Banachraumes E. Gibt 
es eine Projektion von Z auf M, so gibt es einen linearen Operator A, der den konjugier- 
ten Raum M* auf einen abgeschlossenen Teilraum von E* isomorph abbildet. Gibt es 
umgekehrt ein A, das M* in Z* abbildet, so daß für alle zEM, gEM* (x) = Ay(«) 
ist, so liefert A eine Isomorphie von M* mit A(M*), und zu A(M*) gibt es eine Projek- 
tion Q. Ist E reflexiv (d.h. E** = E), so gilt überdies QE—=M. Ist in E* die 
Einheitskugel streng konvex (d.h. liegen x, y auf der Kugel, so liegen alle Punkte 
zwischen x und y im Innern), so gibt es nur ein / in E* mit |/| =1 und f(x,) = |xo|) 
für ein festes x, € E. Ist E reflexiv, so gilt auch die Umkehrung. Weitere Sätze und Bei- 
spiele zur Frage der eindeutigen Fortsetzbarkeit einer auf M erklärten Linearfunktion o. 

@. Köthe (Münster i. W.). 
Variationsrechnung: 

Tonelli, Leonida: Sulle funzioni di intervallo.. Ann. Scuola norm. super. Pisa, 
II.s. 8, 309—321 (1939). 

Dans son livre „Fondamenti di Calcolo delle Variazioni“ (Zanichelli, Bologna 
1921) ’A. a prouv£& que plusieures importantes propositions sur la theorie de l’integration, 
de la rectification des courbes, de la variation totale des fonctions continues, peuvent 
etre deduites d’une nouvelle et unique proposition qui generalise un Lemme de Dar- 
boux. Dans ce m&moire l’A. generalise ulterieurement cette m&me proposition.— L’A. 
demontre que si une fonction d’intervalle reelle D(ö) definie pour chaque intervalle ö 
de (a, b) remplit les conditions suivantes: I) ®(ö) est approximativement subadditive, 
c.-&.-d. a chaque e > 0 arbitraire il correspond un A, >0 tel que, pour chaque inter- 
valle ö de (a, b) avec |ö|l < A. et pour chaque subdivision de ö en intervalles quelconques 
015.03, 0,5 Refinl..on ai 

DNSIRH) HP) + + Din} + elöl; 
II) A chaque 0 >O il correspond un /, tel que pour chaque intervalle ö de (a, b) 
avec |ö| < 1, et pour chaque subdivision de ö en deux intervalles 6, et 6, on ait 
D(ö,) + D(6,) <D(ö)-+ 0; 
alors & chaque n arbitraire on peut faire correspondre un A >0 tel que pour toutes 
les decompositions de (a, b) en intervalles partiels ö,,ö,,..., 6, |&|<4A, i=1,2,...,n, 


on ait, soit | n | 
Tr= 
avec un ZL convenable et fini, independant de n, soit 
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Dans son livre „Fondamenti...“ l’A. avait d&montre cette proposition avec les con- 
ditions plus restrietives suivantes: I’) pour chaque intervalle ö de (a, b) et pour chaque 
subdivision de ö en intervalles partiels ö,, 6, on ait D(d)< D(ö,) + D(ö,); IT) & 
chaque o >0 il correspond un /, tel que pour chaque intervalle ö de (a, b) avec |ö| < L,, 
on ait |®(ö)|< o. L’A. applique finalement le th&oreme ci-dessus mentionne pour 
demontrer des propositions remarquables de la th&orie de la variation totale des fonc- 
tions (m&me discontinues) et de la theorie de l’intögrale de Weierstrass, introduit 
par Weierstrass möme, dans le Calcul des Variations (voir O. Bolza, Leipzig: 
B. G. Teubner 1909, p. 286) et repris par L. Tonelli [Rend. Accad. Lincei 21, 1, p. 448 
(1912)] et recemment par d’autres (G. Bouligand, ce Zbl. 10,19; K. Menger, ce Zbl. 
16, 260, 405; C. Pauc, ce Zbl. 20, 309). Cesari (Pisa). 

Menger, Karl: A theory of length and its applieations to the ealeulus of variations. 
Proc. Nat. Acad. Sci. U. S. A. 25, 474478 (1939). 

L’A. prosegue alcune ricerche di calcolo delle variazioni, nelle quali gl’integrali 
eurvilinei considerati vengono concepiti come lunghezze generalizzate delle curve 
(efr. Menger, questo Zbl. 16, 260 e 405; Pauc, 20, 309). Nella Nota attuale l’A. espone 
appunto una teoria astratta delle lunghezze e l’atteggia in modo da far rientrare in essa 
i suoi precedenti risultati. — S & un insieme di elementi o „punti‘‘ e ad ogni coppia 
ordinata (p, g) di punti di 8 sono associati tre numeri ö(p, 9), 61(P, 9), 6.(P, q). Questi 
vengono interpretati come distanze generalizzate: la prima serve a stabilire la nozione 
di convergenza in S; le ultime due a definire (quando & possibile) due funzionali o 
lunghezze generalizzate della curva C, A,(C) e A,(0). E l’A. indica delle condizioni 
sufficienti affinche A,(C) e A,(C) si possano definire per una curva C'; affinche A,(C) 
sia inferiormente semicontinuo in ogni insieme di curve in cui A,(C) non supera una 
costante prefissata ad arbitrio; affinch® un insieme di curve siffatto sia compatto. Donde 
poi trae facilmente un teorema per l’esistenza del minimo di A,(C), tutte le volte che 
oltre alle condizioni precedenti si ha che da A, (0) < k, = cost. segue A,(C) < k, = cost. 
Per un’esposizione dettagliata delle condizioni cui si & alluso, bisogna rimandare alla 
Nota in discorso. @G. Scorza-Dragoni (Padova). 


Sakellariou, Nilos: Zur Variationsrechnung. Mh. Math. Phys. 48, 314—321 (1939). 
Si estende un risultato, stabilito da Haar (Math. Ann. 100, 481—502) per gli 


integrali doppi in forma ordinaria f ii j (# ß 5) ded y, agli integrali doppi in forma 
parametrica del tipo J=/ [F(p'*)dudv, ove, considerate le superfici dello spazio 
n-dimensionale “ = MU, dv), lern), (u,v in @), 
si & posto X — e rs nn ‚pt = X'yk — X*Y', ed F(p‘*) & una funzione posi- 


tivamente omogenea di grado 1. Definite le superfici associate alle estremali dell’inte- 
grale J, si dimostra che tali superfici sono estremali dell’integrale associato a J. 
S. Cinquini (Pavia). 
Berwald, L.: Über die n-dimensionalen Cartanschen Räume und eine Normal- 
form der zweiten Variation eines (n — 1)-fachen Oberflächenintegrals. Acta math. 71, 
191—248 (1939). 
Es handelt sich um die Variationsrechnung des Grundintegrals 


= (vle, Sa)... Kerle ran = hr), 
(n-1) 
das über eine Überfläche $: # = g* (v!,..., v?"!) des n-stufigen Raumes mit den Be- 
stimmungszahlen x’ erstreckt ist. Ref. hat 1927 (Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 31, 
482) 6?J für eine festberandete Extremale & von J, kurz ö?J* auf eine Normalform 
gebracht, die gegenüber Punkt- und Parametertransformationen invariant ist. In ihr 
tritt unter dem Integralzeichen — im wesentlichen als negativer Faktor des Quadrates 
der Normalvariation — eine vom Ref. a.a. O0. mit U bezeichnete Invariante auf. — 
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E.Cartan (dies. Zbl. 8, 272) hat auf die Auffassung des Grundintegrals als des In- 
haltes eines Stückes von % eine Geometrie gegründet. Verf. schlägt zwischen der 
variationsrechnerischen und der differentialgeometrischen Behandlung die Brücke, 
indem er folgende Frage stellt und beantwortet: Wie hängt Uj in einem Cartanschen 
Raume @, mit Krümmung und Windung von @, und den Invarianten von % zusammen? 
— Dazu legt er zunächst übersichtlich Cartans Lehre von diesen €, dar, von denen er 
wichtige Einzelfälle angibt; besonders untersucht er Windung und Krümmung des (,. 
In einem zweiten Abschnitt entwickelt er die Lehre von den Überflächen in allgemeinen 
Parametern. Im dritten setzt er zunächst 6J in eine invariante Gestalt und zeigt, 
daß & Minimalüberfläche des €, ist. Dann bringt er ö?J* auf eine Normalform, die er 
durch eine Rechnung von kaum vermeidbarer Weitläufigkeit mit der vom Ref. an- 
gegebenen als übereinstimmend erweist. Es wird — mit Summierung über doppelt 
auftretende Zeiger —: 


U, = (Arad), + 4"B,, — da, AA — (nn — 2)K+ Re — PR. 


mit folgender Bedeutung der Zeichen: a,, sind die Vorzahlen der zweiten Grundform 
von %, K ist das Seivenstück zum Krümmungsmaß; die Fußmarke (0) bedeutet die 
der Übertragung in % entsprechende kovariante Ableitung. A? sei der Vektor, dessen 
Verschwinden einen €, kennzeichnet, in dem jedem Raumstück ein Inhalt zukommt; 
Raise, Prigı Seien der erste und zweite Krümmungstensor von Q„: dann entstehen 
A, aus An, Riuvo, Piuvo aUS Raiyr, Prise durch geeignete Überschiebung mit den 
Größen a; = Ox*/Ov!. Bj., ist der Windungstensor von %. Koschmieder (Graz). 

Reid, William T.: Isoperimetrie problems of Bolza in non-parametrie form. Duke 
math. J. 5, 675-691 (1939). 

L’A. si occupa dei problemi isoperimetrici di Bolza in forma ordinaria e con punti 
terminali mobili, considerando come curve ammissibili quelle definite da funzioni 
continue e che hanno, ad eccezione al piü di un numero finito di punti, derivata del primo 
ordine continua. — Il risultato piü notevole & un teorema di esistenza del minimo 
debole valevole quando siano soddisfatte, in forma opportuna, le seguenti condizioni: 
la funzione E di Weierstrass sia non negativa, sussista la condizione di non singo- 
laritä e la variazione seconda sia positiva. La dimostrazione di tale teorema & basata 
sulla considerazione di un problema (associato) di Bolza di tipo usuale, ma dipendente 
da un maggior numero di funzioni, e per il quale viene ad esser soddisfatta, in una 
forma piü forte, la condizione di Clebsch e Weierstrass. — Il lavoro termina con 
un’estensione del teorema di Osgood ai problemi isoperimetrici di Bolza. 

S. Cinquini (Pavia). 
Funktionentheorie: 

Myrberg, P. J.: Über die automorphen Funktionen. (Helsingfors, 23.—26. VIII. 
1938.) 9. Congr. des Math. scand. 23—38 (1939). 

Bericht über verschiedene Resultate, hauptsächlich des Verf., aus der Theorie der 
automorphen Funktionen, deren Gruppen unendlich viele Erzeugende haben (fuchsoide 
Gruppen): Konstruktion von Fundamentalbereichen für verschiedene Typen von 
Gruppen; Gewinnung von Gruppen bzw. Fundamentalbereichen, deren automorphe 
Funktionen Riemannsche Flächen vom parabolischen oder hyperbolischen Typus haben; 
die vom Verf. gefundene analytische Darstellung automorpher Funktionen durch un- 
endliche Produkte, die z. B. für alle Hauptkreisgruppen vom Geschlecht Null gültig ist. 

Lochs (Kennelbach). 

Losinsky, S.: Sur le proc&d& d’interpolation de Fejer. C. R. Acad. Sci. URSS, 
N.s. 24, 318321 (1939). 

Behandlung von Konvergenzfragen bei Hermite-Fejerscher Interpolation ana- 
lytischer Funktionen f(z) =?) c,2”, die im Einheitskreis regulär, auf ihm noch stetig 
angenommen sind. Bei Interpolation in den n-ten Einheitswurzeln wird für die ersten 
k—1>1 Ableitungen des Lagrange-Hermiteschen Polynoms L;„_ı(f,z) das Ver- 
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schwinden gefordert [vgl. Referat über Feldheim, dies. Zbl. 21, 397]. Dann gilt 
gleichmäßige Konvergenz gegen f(z) für |2|<_e< 1; dagegen kann auf dem Rande 
|z2|=1 Divergenz eintreten (Beweis dafür in Anlehnung an Fejers Divergenzsatz 


im reellen Fall, im übrigen auf Grund asymptotischer Auswertungen für m und 
damit zusammenhängende Ausdrücke). Gleichmäßige Konvergenz der Interpolations- 
folge auf |2|=1 folgt leicht bei I|e,| < ©. Ullrich (Gießen). 

Heuser, Paul: Zur Theorie der Faberschen Polynomreihen. Deutsche Math. 4, 
451—454 (1939). 

On sait que toute fonction F(z), analytique et reguliöre & l’interieur d’un domaine 
limit€ par une courbe fermee C', analytique et r&guliöre, peut &tre d&veloppee d’une seule 
maniere en serie de polynomes de Faber correspondants & C. Soit plus gensralement C 
une courbe fermee contenant z= 0 & son interieur et 


2=p@)=a+.+Z2+:- 

la fonction realisant la representation conforme de l’exterieur de Ü sur l’exterieur de 
la circonference |x| = r. Supposons qu’on puisse trouver une courbe ferm& rectifiable I’ 
contenant l’origine & son interieur dans le plan z et telle que son image par la trans- 
formation z=p(z) soit encore rectifiable. Si la fonction F(z) est continue sur I’ et 
aussi en s’approchant de l’interieur de C, elle admet un d&veloppement unique.en serie 
de Faber correspondante & la courbe C qui soit sommable par la methode d’Abel 
uniformement dans tout domaine interieur & C. T. Popoviciu (Cernäuti). 

Lee, Kwok-Ping: Sur un th&or&me fondamental dans la th&orie des fonetions quasi- 
analytiques. C. R. Acad. Sci., Paris 208, 1625—1627 (1939). 

Lee, Kwok-Ping: Sur des nouvelles elasses quasi-analytiques des fonetions. C. R. 
Acad. Sci., Paris 208, 1783—1785 (1939). 

In den beiden eng zusammengehörigen Noten ersetzt Verf. in verschiedenen De- 
finitionen des Mandelbrojtschen Buches: Series de Fourier et classes quasi-analytiques 
de fonctions. Paris 1935 (dies. Zbl. 13, 110), die dort als Vergleichsfunktionen auftreten- 
den Exponentialfunktionen bzw. Logarithmen (ähnlich wie in anderen Gebieten üblich) 
durch Iterierte. Es handelt sich hier 1. Um die „A-exponentielle Wachstumsordnung“ 


e = lim lg @(r):lgr, (B(r) > +) 
nr%& 
und zwar in den Fällen a) ® (=) = -kg f |/(z)|dx; og = Ordnung des „mittleren rechts- 


7) 
seitigen Verschwindens‘ der (absolut integrierbaren) Funktion f(x). b) ®(r) = Igm(r), 
(pn ö 
m(r) = Max" — für eine Folge positiver Zahlen m,, die bei den Anwendungen im 
NZ n 


wesentlichen Majorantenfolge für die Ableitungen einer Funktion an einer festen Stelle 
ist. 2. Um die Definition eines „point de densite‘“ (Mandelbrojt a.a.O. 8.124) 
für die Nullstellenmenge einer Funktion /(x) bezüglich einer Funktion 7(r), hier einer 
iterierten Exponentialfunktion. Schließlich wird 3. in ähnlicher Weise für Folgen n; 
vom Konvergenzexponenten <1 eine feinere Klassifikation angegeben. Es werden 
nun dementsprechend eine Reihe von Mandelbrojtschen Sätzen verallgemeinert; einer 
derselben schließt z. B. von einer Aussage 2 auf eine solche der Art la, ein anderer von 
einer Aussage der Art 1b auf la. Endlich wird aus einer Annahme der Art 3 über 
die Lückenexponenten n,; der Fourierentwicklung zusammen mit 1b auf die Quasi- 
analytizität einer Funktionsklasse {f(x)} (im Sinne von Denjoy) geschlossen. 
Hermann Schmidt (Jena). 

Bergmann, Stefan: Über die Kernfunktion gewisser Reinhardtscher Kreiskörper. 
Kev. math. Union Interbalkan. 2, Fasc. 3/4, 41—43 (1939). 

Die vom Verf. aufgestellte Riemannsche Metrik im Raume zweier komplexer 
Veränderlichen, die dem einzelnen Bereiche so zugeordnet ist, daß sie sich invariant 
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gegenüber analytischen Abbildungen verhält, wird bestimmt durch die Kernfunktion. 
Verf. führt die Berechnung dieser Kernfunktion in gewissen Reinhardtschen Körpern 
auf die Lösung gewöhnlicher Differentialgleichungen zurück. Behnke. 

Fuchs, B. A.: Sur les reprösentations pseudo-conformes d’un domaine sur lui-m&me 
avee un point fixe sur la frontiere. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 23, 866—869 (1939). 

Verf. beschäftigt sich mit den analytischen Abbildungen 

w* = /(w, 2), 
2* = g(w, 2) 

des R,. Er stützt sich auf die von Stefan Bergmann eingeführte Riemannsche 
Metrik, die invariant gegenüber analytischen Abbildungen ist [s. Stefan Bergmann, 
Crelles J. 169 (1932); dies. Zbl. 6, 66]. — Vorgegeben sei eine infinitesimale Trans- 
formation der Abbildungen eines Bereiches ® auf sich mit einem Fixpunkt auf dem 
Rande. Dann gibt es unter gewissen Voraussetzungen ein Bild D von 8, so daß die 
zur infinitesimalen Transformation zugehörige Gruppe von Abbildungen von ® auf 
sich in homogene, lineare Abbildungen von D auf sich übergehen. Behnke. 

Fueter, Rud.: Über einen Hartogsschen Satz. Comment. math. helv. 12, 75-80 (1939). 

Ein fundamentaler Satz der Funktionentheorie mehrerer Veränderlichen ist der 
Satz von Hartogs: Ist w= f(2,, 25, -. -,2,) eine auf dem zusammenhängenden Rande 
eines schlichten, beschränkten Bereiches eindeutige und reguläre Funktion, so ist f 
auch im Innern des Bereiches eindeutig und regulär. — Verf. gibt für n = 2 einen neuen 
sehr einfachen Beweis. Benutzt werden lediglich die vom Verf. aufgestellten Integral- 
formeln für die rechtsregulären Quaternionenfunktionen. Der Beweis zeigt eindeutig 
die große Leistungsfähigkeit der neuen Integralformeln. Behnke (Münster i. W.). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung, mathematische Statistik : 


@® Segond, J.: Hasard et contingence. (Actualites scient. et industr. Nr. 629.). 
Paris: Hermann & Cie. 1938. Fres. 15.—. 

© Segond, J.: Logique du pari. (Actualites scient. et industr. Nr. 628.) Paris: 
Hermann & Cie. 1938. Fres. 20.—. 

Zappa, Guido: Sull’estensione del concetto di media alle serie seonnesse. (27. riun., 
Bologna, 4—I1. IX. 1938.) Atti Soc. ital. Progr. Sci. 5, 50—53 (1939). 

Wegen ihrer Anwendungen in der Statistik wird die Frage der Lösung der folgen- 
den Aufgabe angeschnitten: Es seien P,, P3,---, P„ die Punkte (1,0,...0), 
(0,1,0...0),...(0,0,...1) auf den Achsen eines orthogonalen Koordinatensystems 
im Rus fr» fa - - > /n seien relative Häufigkeiten; es ist ein Punkt P zu finden, so daß 

N 


Be | PP;|ein Minimum wird. Eine Lösung wird für den R, angegeben. F. Knoll. 
1 


Yosida, Kösaku, and Shizuo Kakutani: Markoff process with an enumerable in- 
finite number of possible states. Jap. J. Math. 16, 47—55 (1939). 

Soit P une chaine simple de Markoff avec un ensemble denombrable de cas 
(etats) possibles R = (81, 8,,...). P est definie par une matrice infinie P = (p;,), 
,j3=1,2,..., oü p;, est la probabilit& de passage de l’etat S, A l’etat S,. Kolmo- 
goroff [Rec. math. Moscou 48, 606 (1936); ce Zbl. 15, 219] a demontr& que, pX) Etant 
la probabilite que l’etat 8, soit change en S, apres n passages successifs, 


Rn 
k 1 
= mi D, 
im Sp? =P, 
mı 
(m) 


existe pour toutes les valeurs des et j. L’auteur etudie les proprietes des quantites 9/7 
et il donne deux demonstrations nouvelles du theoreme de Kolmogoroff. B.Hostinsky. 
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Frechet, Maurice: Compl&ments & un thöor&me de T. S. Broderick concernant les 
&venements döpendants. Proc. Edinburgh Math. Soc., II. s. 6, 109—113 (1939). 

Un evenement F est fonction des&v&nements A,,... Am, quand F, A,,... Am 
etant definis sur la möme categorie d’&preuves, il n’est pas n&cessaire de connaitre le 
resultat complet d’une &preuve pour savoir si F s’est produit ou non; il suffit de savoir 
quels sont, dans cette &preuve, ceux des A, qui ont eu lieu et ceux des A, qui n’ont pas 
eu lieu. On dira que F(G) est une fonction additive de l’&venement @ si @, et G, &tant 
deux &venements incompatibles, on a F(G, + @,) = F(G,) + F(G,); on regarde des 
evenements comme sommes d’autres &venements incompatibles (voir p. 110). — De- 
monstration du theor&me: Soit H un &venement fonction des &venements A,,... Ayı 
et F(@) une fonction additive d’&venement; on a alors 

m 


F(H) => Zeh... &F(Ap - ne 4.) 
r=0 fı,... 
oü le terme correspondant & r=0 est ur (E) et oü les c;,...g, sont des entiers in- 
dependants & la fois de la fonction E et de la nature des &venements A, .. . Am 


B. Bon (Brähn): 


Kac, M., E. R. van Kampen and Aurel Wintner: On Buffon’s problem and its 
generalizations. Amer. J. Math. 61, 672—676 (1939). 

Ziel der Arbeit ist die Untersuchung der stillschweigenden Annahmen, die bei 
der Behandlung des Buffonschen Nadelproblems und seiner Verallgemeinerungen 
herkömmlicherweise gemacht werden. Auf das Parallelengitter @G:2=n (n ganz) 
der xy-Ebene wird die konvexe Scheibe ( geworfen. In der Ebene von C wählt man 
einen Punkt P und eine Richtung D fest. Hat P in der xy-Ebene die Abscisse x und D 
den Richtungswinkel 277%, so hängt die Lage von C relativzu@nurabvnpg=x— [x] 
und d. Alle Lagen von C sind damit eineindeutig abgebildet auf den Torus 7:0<p<1, 
0=<#<1. Essei E eine offene Punktmenge auf 7. Zu ermitteln ist die Wahrschein- 
lichkeit u(E), daß eine gegebene Lage (p, 0) von Ü der Menge E angehört. Der Vorgang 
des Werfens legt die Forderung nahe, daß 1. u(E) invariant ist gegen Drehungen 
von D bei festem P, 2. daß p und ® statistisch unabhängige Variable sind und daß 
3. u(E) invariant ist gegen Translationen von P in der Ebene von ©. Diese drei For- 
derungen sind aber nicht unabhängig. Die Verff. geben die Beziehungen zwischen 
1., 2., 3. und die Folgerungen für u(E) an. Z. B. ist 2. in 1. enthalten, ebenso 2. in 3. 
und, von einem Ausnahmefall abgesehen, auch 3. in 2. Als Muster für die Beweise zeigen 
die Verff., daß aus 1. folgt, daß (EZ) das euklidische (@, 9)-Maß von Eist. Daraus er- 
halten sie dann die klassische Lösung des verallgemeinerten Buffonschen Problems. 


Krafft (Marburg a.d.L.). 
Levy, Paul: Sur certains processus stochastiques homogenes. Compositio Math. 7, 


283—339 (1939). 

Consid£rons le jeu de pile ou face ou il y a la probabilit& de gagner &gale a &; soit 8, 
le gain apres n coups, si l’enjeu & chaque coup est egal a un. Designons par P,(F) la 
probabilite pour que la relation F ait lieu. Si N,,N,,... sont les valeurs de n pour 
lesquelles S, est nul, on a # 


— 3 
1 Per 
PN, > u)= Yu > oo), ‚im P(N, >2p2)= fu 2e 2Zudu. 
) 


Arrötons une partie de pile et face apres n = N, coups, c’est a dire au moment oü S, 
s’annule pour la pime fois. Designons par A,—= N,sin?®, le nombre des termes 
positifs dans la suite 8\, 83, ... S,. La loi dont depend ©, tend, pour p infini, vers la 
AR 2 i 
repartition uniforme definie par la formule P,(®< Yo) = = (0 wi 3): L’auteur 


etudie plus generalement des variables aleatoires X(t) fonctions d’un parametre !. 
Soit /(t, x) dx la probabilite pour que la valeur de X(t) soit comprise entre zet +dx; 
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supposons en particulier que f(f, 2) = rd (cas gaussien). Designons par Y(t) 


le maximum de X (t’) dans l’intervalle 0 <t’<t et par T(y) la fonction inverse deY (t). 
T(y) est la plus petite racine de l’&quation X(t) = y. Les fonctions Y(tf) et IX (| 
dependent de la möme loi de probabilite et en 
x? 
2 —— 
HE FRIHN > = — 2tdz. 
P,Ty=!t) (Yo=y) le 
Y 
La fonction particuliere /(t, x) correspondant & un processus gaussien homogene est 
solution de l’e&quation de la chaleur 


2 
you ou 


Di, 073% 

le probleme des processus arrötes lorsque X(t) initialement positif, s’annule, est lie 
& la recherche de la solution d&finie pour x positif et verifiant les conditions /(0, 2)=,(2) 
/(,0) = 0. — L’auteur &tudie les proprietes des racines de l’&quation X(t) =O et il 
donne, pour le cas gaussien, des expression .explicites de la loi de probabilit& dont depend 
la mesure de l’ensemble de valeurs de t de l’intervalle (0, «) pour lesquelles X(t) est 
positif, si l’on connait, soit X(0) =a et X(u) = b, soit un seul de ces nombres. 

B. Hostinsky (Brünn). 

Gnedenko, B.: On the limiting theorems for sums of independent variables. 
C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 22, 60—63 (1939). 

L’auteur considere un ensemble de suites de variables aleatoires 2,1 ; &n,85 - - - In, ku 
(n=1,2,3,...); les variables de l’une quelconque de ces suites sont ind&pendantes 
et la probabilite pour que |x,,x,| soit > e tend vers zero, sin augmente indefiniment, 
pour un & positif quelconque. L’auteur donne les conditions necessaires et suffisantes 
pour que les lois de distribution relatives aux sommes , = mı + Inga +" + in,x 
convergent vers une loi limite. B. Hostinsky (Brünn). 

Salvemini, Tommaso: Valori medi di piü variabili casuali dipendenti tra loro. 
(27. riun., Bologna, 4.—11. IX. 1938.) Atti Soc. ital. Progr. Sci. 5, 46—49 (1939). 

Seien X,,Xg,..., X, Zufallsvariablen, von denen jede mit der Wahrscheinlich- 
keit p den Wert 1, mit der Wahrscheinlichkeit g = 1 — p den Wert 0 annimmt. Ist 

Pi... = PP + Önin...in 
die Wahrscheinlichkeit dafür, daß h von ihnen, X,,X,,.-.,X,, den Wert 1 an- 
nehmen, so stellen die ö ein Maß dar für die gegenseitige Abhängigkeit der X,. Verf. 
bestimmt nun für die neue Zufallsvariable »„ =) X;, also für die Summe gegenseitig ° 
abhängiger Zufallsvariablen, die faktoriellen Momente 
! 

Im = on? + hlönn 

und die Laplacesche Adjungierte 
n 


n 
= I()e pr + Der. mit Hn= D di... 
- h=0 
sowie die Mittelwerte und Momente. Ferner leitet er ein Verfahren ab, um mit Hilfe 
der Größen ö bei einer gegebenen statistischen Verteilung zu beurteilen, wie weit 
sich die Einzelereignisse, durch die man sich die Verteilung entstanden denken kann, 
vom Falle der Unabhängigkeit entfernen. M. P. Geppert (Bad Nauheim). 

Tintner, Gerhard: The distribution of symmetrie quadratie forms in normal and 
independent variables. Iowa State Coll. J. Sci. 13, 231—233 (1939). 

Unter Verwendung der Laplaceschen Adjungierten berechnet Verf. die Verteilung 
einer aus N untereinander unabhängigen, normal verteilten Variablen De N 
gebildeten symmetrischen quadratischen Form 


a itntr Hm) + (a + + - + 2-10); 
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sie lautet = @ 
e !e+W@-nD 


D a 
o) 2nY[a + (N — 1)d] - (a — 5)" -1 


| a  QN- HAN", - Nb + GN -DUN LH, 
GN! 1!(4 9)! (@—-b)la + (N — 1)b] 21IN HD! 
a | 
(a —d)fa + (N — 1)b] 

und läßt sich durch die Glieder ( u, E 

ea Der 

= 2(4& — 1)! 

der bereits mehrmals tabulierten Verteilung von z=yx? bei & Freiheitsgraden aus- 
drücken. M. P.Geppert (Bad Nauheim). 


Dantzig, George B.: On a elass of distributions that approach the normal distri- 
bution function. Ann. math. Statist. 10, 247—253 (1939). 

This paper considers a sequence of distributions f,(z), f2(), fs(&), - - - (2), - - - 
each defined in terms of the preceeding one by means of the recurrence-formula 


la) = tn) + hma@—D + + Milan) 


where the & are integers, a, is a positive integer which may change in value from one 
distribution to the next, and each f(x) denotes the probability that their corresponding 
stochastic variable is equal to x. Effecting the normalisation by the affine transfor- 
mation u = (2 — %,)/[On, In(u) = fn(x), where x, and o,„ are the mean and standard 
deviations of the distribution /„(2), the author proves the theorem that a necessary 
and sufficient condition that 9,(u) > D(u) (gaussian normal distribution) 
asn>mw is that /=0, where 
n N 2 
I = lim Srll&r) 3 4, = + 20. 
n>@i=1 v=1 
The applications to distribution of inversions and to smoothing formulas are also given. 
T. Kitagawa (Hukuoka). 

Kae, M.: On a characterization of the normal distribution. Amer. J. Math. 61, 
726— 728 (1939). 

If the value of (x) is a 2-vector frrO< «x =1, and if the two components of this 
vector are statistically independent, no matter how the coordinate system is rotated, 
then the distribution of r(«&) in the plane is of radial symmetry and normal (Gaussian). 
It is incorrectly stated that the centre of symmetry is at the origin. v. Kampen. 

Lukomski, J.: On some properties of multidimensional distributions. Ann. math. 
Statist. 10, 236—246 (1939). 

In case when in a system of random variables, some variables are connected by a 
functional (exact) dependence, the n-dimensional distribution law has a degenerate 
character, that is, the probability is concentrated on a manifold of a smaller number 
of dimensions, which is called the skeleton of the distribution. If all these connections 
are linear, the skeleton of a distribution is linear. This paper establishes some criteria 
which enable us to determine, for any distribution possessing finite moments of the first 
and second order, the linear skeleton and to find the variations of the dimensionality 
of this manifold when the variables are subjected to a linear transformation. The argu- 
ments depend on algebraic considerations adopting the notion of the decrement of 
distribution. The applications of the obtained results to the case of a multidimensional 
normal distribution are also given. T. Kitagawa (Hukuoka). 

Bernstein, Serge: Quelques remarques sur le th&oröme limite Liapounofi. C. R. 
Acad. Sci. URSS, N.s. 24, 3—8 (1939). 


n 
Soit Ds; = 8, une somme de grandeurs al&atoires independantes et Z (x) la valeur 
I 
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moyenne de x. Supposons que Ey=0, En =b, E || = «,, B nn b; et que 


max b,/B„— 0. L’auteur donne la demonstration du ar suivant: Be que l’on 
isn t 


a) e 74 (-e<t<+tm) et 


ait pour n infini, Probabilite de Io an 


rs 


en möme temps 


+00 
ll) p>2 


il faut et il suffit que 


n D 
; Zu 
N (2 | B. =. B. Hostinsky (Brünn). 

Feldheim, Ervin: Sur quelques propri6t&s des lois de probabilite stables. Rev. math. 
Union Interbalkan. 2, Fasc. 3/4, 9—30 (1939). 

Soit U un vecteur al&atoire & n composantes. En designant par le symbole E la 
valeur probable, eten definissant la fonetion caracteristique p(2) parp(z) = Ele'?"} 
la stabilite s’exprimera par la relation p(az) = p(a,2) P(az2) ol les nombres positifs 
a,a, et a, sont lies par la condition a* =a7 + az. & est l’exposant caracteristique 
((<&=2). Eerivons la relation pour s composantes du vecteur U en prenant 

1 


,=%,=:.:=@a,=|1; il en resulte que a=s* et que plz) = exp (- Cz*) ou C 
est une constante. L’auteur demontre quelques proprietes des lois stables. Si 
F(x) est la fonction de repartition de la loi dont la fonction caracteristique est 
o(2) = exp (—C |z|*), on aura 

1-9) =/(l - E)dF(e) 


Y’integrale &tant &tendue & toutes les valeurs possibles de x, et dans le cas general, & 
= 
tout l’espace a n dimensions. S’il y a une densit& de probabilite /(x),onaF (x) = I Mz)de. 


Pour toute loi de probabilite stable, la densit& f(x) ne comporte qu’un seul maximum, 
Toute fonction de repartition symötrique stable est une fonction de repartition convexe. 
B. Hostinsky (Brünn). 

Mareinkiewiez, Jözef: Quelques th&or&mes de la th&orie des probabilites. Bull. 
Semin. math. Univ. Wilno Nr 2, 22—34 (1939). 

Ce travail comprend trois parties. Dans la premiere une solution est donn&e d’un 
probl&me pose par M. Levy. Dans la seconde !’auteur demontre quelques in&galites 
concernant les suites de variables al&atoires ind&pendantes. La derniere partie contient 
des applications de ces inögalitös aux series des variables al&atoires ind&pendantes 
et & la theorie des lois infiniment divisibles. B. Hostinsky (Brünn). 

Smith, €. D.: On Tehebycheff approximation for deereasing funetions. Ann. math. 
Statist. 10, 190—192 (1939). 

L’aut. precise ses rösultats anterieurs [Amer. J. Math. 52, 109—126 (1930)] en 


etablissant la formule e DE 
p Bi 226 | — Or + , 
tt R 5 
- 1.0; 1 ee 2rc 
9) t(2r +1) 
ea Er Re _M, 
ep eyes] H[t?” — (c6)?] ’ Bar a en: 


Ici P, est la probabilit@ pour qu’une variable arbitraire d’une distribution donnde 
f(x) s’ecart au plus de x de l’origine, o est la dispersion et M,, sont les moments de la 
distribution. La formule est &tablie sous l’hypoth&se que la fonction f(x) est croissante 
de 0 & co et decroissante ensuite. T. Popovieru (Cernäufi). 
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Fukamiya, Masanori: The Lipschitz condition of random funetion. Töhoku Math. J. 
46, 145—149 (1939). 

Cette note donne une r&ponse & un probl&me relatif & la condition de Lipschitz 
dans le cas d’une fonction aleatoire y(t, &) (random fonction) consideree par Wiener 
[Paley-Wiener, Fourier transforms in the complex domain.] (Voir aussi ce Zbl. 
11, 16.) Wiener a d&montre: Sauf & un ensemble de valeurs de x de mesure zero 


Im pl + 6, 0) — yit, a) je = oo (pour A> 4) 


pour toute valeur de t, et 
lim |p(t + 8, @) — ylt, &)|je= 0 (pour A<4) 


uniform&öment pour toutes les valeurs de ? dans (—r, 7). L’auteur complete ces r&sul- 
tats par l’etude du cas A = $etiltrouve: Sauf & un ensemble de valeurs de & de mesure 


ZEeTO en EIER 
i logt/e\. ı 2 
lim |p(e +80) — ylt, s)|/ Velos = ) — Yen, 


pour presque toutes les valeurs de i dans (—z, 7). B. Hostinsky (Brünn). 
Gonzalez Dominguez, A.: Verallgemeinerung eines Theorems von Cantelli. Rev. 
Un. Mat. Argent. 1, 63—68 u. franz. Zusammenfassung 68 (1937) [Spanisch]. 
Es wird folgender Satz bewiesen: Es sei eine Folge von Summenfunktionen (fun- 
zioni di ripartizione) {f,(x)} gegeben und eine Summenfunktion f(x) mit determiniertem 
Momentenproblem; gelten dann für jedes n=0,1,2,... die Gleichungen 


‚im, Frräne) = = [rafte), 


so ist für festes qg und alle p eines festen, aber beliebig großen Intervalls 


dh) _[ af) 
a .[o zog le rn: 
= _M. P.Geppert (Bad Nauheim). 


Salvemini, T.: Sulla correzione dei momenti empiriei di una distribuzione statistica. 
Giorn. Ist. Ital. Attuari 10, 69—93 (1939). 

Mit Hilfe verschiedener Approximationsformeln, so der Cavalieri-Simpsonschen 
Formel, der sehr umfassenden Cantellischen [vgl. Resti nelle formule di quadratura. Atti 
Accad. Sci. Torino 51 (1915)] Restformel, der Newtonschen und der Gaußschen Qua- 
draturformeln, leitet Verf. für eine beliebige statistische Verteilung Formeln zur Kor- 
rektur der empirischen Momente her. M. P.Geppert (Bad Nauheim). 

Bula, Clotilde A.: Das Problem der Interpolation in der Statistik. Rev. Un. Mat. 
Argent. 2, Nr 3, 1—8 (1938) [Spanisch]. , 

Cenno sui metodi noti. Luigi Beretta (Firenze). 

Welch, B. L.: Note on diseriminant funetions. Biometrika 31, 218—220 (1939). 

Johnson, N. L., and B. L. Welch: On the ealeulation of the eumulants of the x-distri- 
bution. Biometrika 31, 216—218 (1939). 

Fisher, R. A.: The comparison of samples with possibly unequal variances. Ann. 
of Eugen. 9, 174—180 (1939). 

A reasoned defense of the pooling ef estimates of error as currently habitual in 
experimental trials, in the presence of exact tests of significance. This paper seeks to 
clear up certain äpparent misunderstandings in the role of the null hypothesis. In parti- 
cular in spite of criticisms by others, the work of W.V. Behrens [Landw. Jb. 68, 
807—837 (1929)] is argued to be the correct solution of a perfectly definite problem 
as now shown by virtue of tables given by P. V. Sukhatme [Sankhyä 4, 39—48 
(1938)]. Albert A. Bennett (Providence). 
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Hulme, H.R., and L. S. T. Symms: The law of error and the combination of obser- 
vations. (Roy. Observat., Greenwich.) Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 99, 642—649 
1939). 

Ei hat sich gezeigt, daß das Gaußsche Fehlergesetz zwar in erster Annäherung 
zur Ermittlung des besten Wertes aus einer gleichartigen Beobachtungsreihe ausreicht 
(bei a priori gleichen Gewichten bekanntlich das arithmetische Mittel), daß es aber 
höheren Ansprüchen nicht genügt. Insbesondere ergibt sich, daß große Fehler häufiger 
vorkommen, als es nach dem Gaußschen Gesetz der Fall sein sollte, und daß dieses 
Gesetz demgemäß nur für geringe Vielfache des mittleren Fehlers gültig ist. Außer- 
dem läßt sich aus ihm keine befriedigende Vorschrift dafür ableiten, wann abweichende 
Einzelbeobachtungen zu verwerfen sind und wann nicht. Im Anschluß an Arbeiten 
von $S.Newcomb und H. Jeffreys wird ein neues Verfahren zur Berechnung des 
besten Wertes abgeleitet. Es beruht im wesentlichen darauf, daß statt. der einfachen 
Gaußschen Fehlerfunktion eine Summe derartiger Ausdrücke mit zunächst unbestimm- 
ten Koeffizienten und Exponenten eingeführt wird. Bei der Berechnung des besten 
Wertes einer Beobachtungsreihe hat dies zur Folge, daß bei geeigneter Wahl der Kon- 
stanten großen Fehlern zwangsläufig kleine Gewichte beigelegt werden, so daß es 
nicht mehr nötig ist, stärker abweichende Beobachtungswerte willkürlich von der 
Weiterbehandlung auszuschließen. Die erwähnten Gewichte und damit auch die 
Konstanten der Fehlerfunktion werden aus den beobachteten Werten selbst bestimmt 


und nicht a priori festgelegt. — Die Theorie wurde geprüft an Breitenbestimmungen 
in Greenwich. Die erreichte Verbesserung der Resultate ist zwar nicht groß, doch tritt 
sie deutlich in Erscheinung. H.Jung (Clausthal)., 


Versicherungsmathematik_und verwandte Anwendungen: 

Cotterman, Chas. W., and Laurence H. Snyder: Tests on simple Mendelian inheri- 
tance in randomly colleeted data of one and two generations. J. Amer. Statist. Assoc. 
34, 511—523 (1939). 

Außer den bekannten Blutgruppen und -faktoren sind in den letzten Jahren eine 
Reihe weiterer einortig-erblicher Eigenschaften beim Menschen gefunden worden, die 
der vollständigen Durchmischung unterhegen, nämlich Geschmacksreaktionen gegenüber 
bestimmten chemischen Verbindungen. Die Geschmacksempfänglichkeit gegenüber 
Phenyl-Thiocarbamid wird in vorliegender Arbeit 1. auf die Geltung der einortigen 
Dominanz gegenüber Unempfindlichkeit und 2. auf vollständige Durchmischung ge- 
prüft, und zwar direkt durch Prüfung der geschlossenen Ehen und indirekt durch 
Prüfung a) der Spaltungsziffern in 800 Familien, b) der Geschwisterrelationen. in 
214 Geschwistergruppen. Die verwendeten und neu abgeleiteten Formeln sind bekannt 
(vgl. Geppert-Koller, Erbmathematik; dies. Zbl. 18, 322), ihre Übereinstimmung 
mit den Statistiken gut. Harald Geppert (Berlin). 

Kriehl, Lothar: Das Problem der Rassenvermischung und seine Bedeutung für 
die dynamische Sterbetafel. Arch. math. Wirtsch.- u. Sozialforschg 5, 166—188 (1939). 

Verf. betrachtet zwei reine Rassen R,, R, und eine daraus erzeugte Mischrasse Rz 
unter der Annahme, daß die Mischungen R, x R,, wieder zu mischrassigen Wesen 
führen. Es werden ohne weitere Annahmen formale Gesetze für die Zusammenhänge 
zwischen den Sterbens- und Geburtsintensitäten der Rassen, sowie die zeitliche Ent- 
wicklung der Rassenzahlen aufgestellt; erstere geben Anlaß zu einem System Vol- 
terrascher Integralgleichungen 2. Art, letztere zu einem durch Exponentialfunktionen 
lösbaren System linearer Differentialgleichungen 1..:Ordnung. Praktische Folgerungen 
können aber aus den formalen Ergebnissen erst gezogen werden, wenn man weitere 
Angaben über Ehewahl, Fruchtbarkeit, Aufspaltung usw. kennt. Harald Geppert. 

Meissner, Walter: Das Zinsfußproblem bei der Leibrente. Bl. Versich.-Math. 4, 
469-—491 (1939). 

In einer eingehenden Darstellung. werden die gebräuchlichen Näherungsformeln 
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für die Leibrente hergeleitet; nach einem einheitlichen Verfahren wird das u, ermittelt, 
für das diese Formeln exakt gelten und dabei erkannt, daß alle diese 4%, vom Zinsfuß 
abhängen. Eine numerische Untersuchung ermöglicht einen Einblick in die Güte 
der Näherungsformeln. F. Knoll (Wien). 

Ottaviani, G.: Sulla definizione del premio di risparmio. Giorn. Ist. Ital. Attuari 
10, 116—126 (1939). 

Verf. behandelt im Anschluß an Arbeiten von S. Kolodziejezyk und L. Lordi 
(dies. Zbl. 20, 384 [Kolodziejezyk] und 21, 342 [Lordi]) die Erweiterung des Be- 
griffs der Sparprämie bei allgemeinen Formen der Reservebildung. W. Simonsen. 

Fischer, Kurt: Beiträge zur Tarifanalyse. Bl. Versich.-Math. 4, 491—506 (1939). 

Verf. behandelt die Frage, wie die Rechnungsgrundlagen eines Lebensversicherungs- 
tarifs zu bestimmen seien, dessen Bruttoprämien fest vorgegeben sind. ‚Simonsen. 

Mazzoni, P.: Equazione differenziale di Rieeati per il premio continuo di un’assi- 
eurazione mista. Giorn. Ist. Ital. Attuari 10, 111—115 (1939). 

Verf. beweist, daß die kontinuierliche Prämie P,,.„-:] der für eine Person vom 
Alter x + t für die Dauer n — t abgeschlossenen gemischten Versicherung als Funktion 
von t einer Riccatischen Differentialgleichung P'= P? — (u: — 6)P — Öuzzı ge- 
nügt, wo 4,,: die Sterbens- und ö die Zinsintensität bedeutet. Umgekehrt benutzt 
Verf. diese Tatsache zur Lösung derartiger Differentialgleichungen und zeigt, daß die 
Riccatische Differentialgleichung P’= P?2+bP-+.c durch Quadraturen integrierbar 
ist, wenn wenigstens einer der beiden Ausdrücke —b + y» — 4c konstant ist. 

M. P.Geppert (Bad Nauheim). 

Börlin, Walter: Gruppenweise Reserverechnung bei Verwendung von Selektions- 
und Dekremententafeln. Mitt. Vereinig. schweiz. Versich.-Math. H. 38, 53—104 (1939). 

In vier Kapiteln dieser Arbeit wird an Hand der gemischten Versicherung mit 
steigender Dividende nach Wartezeit die Übertragung der bekannten Gruppenmethoden 
von Lindstone und Jecklin auf die Reserverechnung studiert, wenn als Rechnungs- 
grundlage eine Selektions- oder eine Dekremententafel gewählt wird. — Im ersten 
Kapitel werden der Dividendenplan als Ausgangspunkt erläutert und die Formeln der 
individuellen Dividendenreserve aufgestellt. Darauf wird ein kurzer Abriß über das 
Wesen der bisher entwickelten Gruppenmethoden gegeben; besonders wird die Z- 
Methode Lindstones und die i{-Methode Jecklins eingehender betrachtet, weil diese 
Methoden bei Verwendung einer Selektionssterbetafel befriedigende Resultate geben. 
Am Anfang des zweiten Kapitels werden Angaben über die Konstruktion der zu ver- 
wendenden Selektionssterbetafel gemacht, und zwar wird in Analogie mit dem Makeham- 
schen Gesetz für die Struktur der Aggregattafeln angenommen, daß während der 
Selektionsperiorde m die Gleichung ia]+: = Ya (b, m) + I(t,m) und für 2>m 
dann 4,+,= 4A + Be”+' gilt. Diese Methoden gestatten verallgemeinerte Reihen- 
entwicklungen für die Gruppenreserve. Unter Berücksichtigung der abgeleiteten 
Ausdrücke werden die Auswirkungen der nach den eben angeführten Gleichungen 
ausgeglichenen Selektionssterbetafeln auf die gruppenweise Berechnung der Dividenden- 
reserve nach den Methoden Lindstones und Jecklins behandelt. Der Verf. zeigt, daß 
die {-Methode zwei Vorteile gegen die Z-Methode aufweist: 1) sie ist für die Ermittlung 
der Dividendenreserve während der ganzen Versicherungsdauer verwendbar; die Z- 
Methode dagegen muß während der Dividendenwartezeit durch eine andere ersetzt 
werden; 2) zur Berechnung der Gruppenreserve braucht man nur drei statt mindestens 
vier Hilfsgrößen zu summieren. — Im dritten Kapitel wird eine praktisch brauchbare 
Lösung der gruppenweisen Reserverechnung mittels Selektionssterbetafeln nach 
Gruppen gleicher verflossener Zeit durch eine Näherungsformel für lj,],, von Borch 
erreicht. Darauf werden diese Ergebnisse auf die Reserverechnung mittels Dekrementen- 
tafeln übertragen. Man betrachtet zwei Arten von Dekremententafeln, welche aus 
zwei unabhängigen Ordnungen, einer Selektionssterbetafel und einer unabhängigen 
Stornierungsordnung, zusammengesetzt sind; die Gesamtintensität hat während der 
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Selektionsperiode m die Form zz + Afal+ı und für i>m dann YUrr4: + Ofzj+t- 
Bei der ersten Art wird die Stornierungsordnung nach dem Eintrittsalter x und der seit 
dem Beginn der Versicherung verflossenen Zeit t abgestuft, bei der zweiten noch nach 
der vereinbarten Versicherungsdauer n. — Die Methode von Jecklin ist auch dann 
anwendbar, wenn die Rechnungsgrundlage eine Dekremententafel erster Art ist. 
Die Verwendung von Dekremententafeln zweiter Art kommt für praktische Zwecke, 
wegen der Notwendigkeit einer doppelten Gruppierung, kaum in Betracht. — Im 
vierten Kapitel werden numerische Beispiele für einige Selektionssterbetafeln durch- 
gerechnet. Janko (Prag). 

Loer, Klemens, und Paul Lorenz: Gruppenversicherung gegen Durchsehnittsprämie. 
Bl. Versich.-Math. 4, 507—512 (1939). 

Eine Arbeit von Loer über die Gruppenversicherung gegen Durchschnittsprämie (dies. 
Zbl. 16, 67) wurde von Lorenz besprochen (Bl. Versich.-Math. 4, 9). — Der Verf. Loer hat 
in seiner Arbeit die retrospektive Darstellung der Deckungsrücklage im Hinblick auf die tech- 
nische Durchschnittsprämie ergänzt und so berechnet, daß die retrospektive Methode dasselbe 
Resultat wie die prospektive liefert. Lorenz stellt in seiner Besprechung fest, daß diese Be- 
rechnung auf zwei Fiktionen gründet, empfiehlt eine scharfe Auseinanderhaltung der Begriffe 
Deckungsrücklage und Prämienreserve und erklärt, daß die besondere Problematik der Gruppen- 
versicherung gegenüber der Individualversicherung in dem Auseinanderfallen der Gruppen- 
deckungsrücklage und der Gruppenprämienreserve bei außerrechnungsmäßigem Verlauf der 
Sterblichkeit besteht. Dieser Meinung stimmt Loer nicht zu. Diese Besprechung veranlaßt 
also den Verf. zu einer Erwiderung und Lorenz zu der Entgegnung. Es zeigt sich, daß es sich 
um ein Mißverständnis des Begriffs Fiktion als logische Figur handelt. Lorenz gibt noch eine 
Aufklärung der Folgerungen aus dem Verfahren der technischen Durchschnittsprämie, das zum 
Teil von anderen Voraussetzungen als das der Individualprämie ausgeht, und aus dem Auf- 
treten eines neuen Begriffs der außerrechnungsmäßigen Sterblichkeit. Dadurch wird begründet, 
daß bei der Gruppenversicherung gegen technische Durchschnittsprämie die prospektiv be- 
rechnete Deckungsrücklage und die retrospektiv berechnete Prämienreserve auseinanderfallen. 

Janko (Prag). 

Salvatore, Oscar di: Ilteorema di Bayes e l’assieurazione contro le malattie. Giorn. 
Mat. Finanz., II.s. 9, 24—32 (1939). 

Anwendung des Theorems von Bayes auf die Theorie der Krankenversicherung, 
indem die Krankheitsursachen in Gruppen mit bestimmten zugeordneten Wahrschein- 
lichkeiten eingeteilt werden. W. Simonsen (Kopenhagen). 

Wendt, Eberhard: Über die mathematische Auswertung statistischer Beobach- 
tungen. Arch. math. Wirtsch.- u. Sozialforschg 5, 189—195 (1939). 

Nach einer Aufzählung der Vorzüge, die die Summenfunktion gegenüber der 
Verteilungsfunktion aufweist, wird gezeigt, wie sich die hauptsächlichsten Größen der 
Sachversicherungsmathematik durch die Summenfunktion ausdrücken lassen. F. Knoll. 


@ Tinbergen, J.: Les fondements math@matiques de la stabilisation du mouvement 
des affaires. (Actualites seient. et industr. Nr. 632.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 
Fres. 30.—. 


@ Hicks, J.R.: Theorie mathömatique de la valeur. (Aetualites seient. et industr. 
Nr. 580.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 60 pag. Fres. 18.—. 


Münzner, Hans: Ein Wahrscheinlichkeitsproblem in der Kundenwerbung. Arch. 
math. Wirtsch.- u. Sozialforschg 5, 116—126 (1939). 

Ausgehend davon, daß vielfach Waren Bilder beigepackt sind, wird gefragt, wie 
groß der Erwartungswert und der mittlere Fehler für die Anzahl der Packungen, die 
man erwerben muß, um k vollständige Serien von n Bildern zu erlangen sind. Die außer- 
ordentlich komplizierten Verteilungsfunktionen lassen sich durch Integrale übersicht- 
lich darstellen, deren Berechnung numerisch unschwer möglich ist; die Ausdrücke für 
den Erwartungswert und das Streuungsquadrat werden in Integralform ermittelt: 
für k=1 werden asymptotische Formeln angegeben. F. Knoll (Wien). 

Stigler, George J.: The limitations of statistical demand eurves. J. Amer. Statist. 
Assoc. 34, 469—481 (1939). 


Die Theorie der Nachfrage und die nur statistische Ermittlung von Nachfrage- 


67 


kurven führen zu scheinbar schwer in Einklang zu bringenden Ergebnissen. Stigler 
versucht, die Quellen dieser Unstimmigkeiten aufzuweisen. F. Knoll (Wien). 

Insolera, F.: A proposito di una eritiea ad aleune novitä introdotte nella mate- 
matiea finanziaria. I/II. Giorn. Mat. Finanz., II. s. 9, 1—23 (1939). 

In den beiden Arbeiten sucht Insolera in einer Polemik mit Sibirani die Begriffe 
„vollständiger und unvollständiger Sterblichkeitskoeffizient‘“ und damit zusammen- 
hängende weitere Begriffsbildungen scharf herauszuarbeiten. Am Schlusse des zweiten 
Teiles wird die doppelte „Spaltbarkeit‘ im Bereiche der einfachen Verzinsung gezeigt. 


F. Knoll (Wien). 


Numerische und graphische Methoden. 


@ Smith, H. G.: Figuring with graphs and seales. London: Stanford univ. press 
a. Oxford univ. press 1939. 68 pag. 4/6. 

@ Comrie, L. J.: Tables of tan-! x and log (1 + x2) to assist in the caleulation of 
ordinates of a person type IV eurve. (Tracts for computers Nr. 23.) London: Cambridge 
univ. press 1938. 18 pag. 3/9. 

Jelstrup, Gunnar: Mathematische Instrumente. Norsk mat. Tidsskr. 21, 81—98 
(1939) [Norwegisch]. 

Es werden einige wichtige mathematische Instrumente beschrieben: Abacus, 
Rechenschieber, Rechenmaschinen, die (elektrisch arbeitende) Maschine von Mallock 
zur Lösung von Systemen linearer Gleichungen, Planimeter, Integraph, Henrici- 
Coradischer Analysator. N yström (Aggelby/Helsingfors). 

Akker, 3. A. van den: A meehanical integrator for evaluating the integral of the 
produet of two funetions and its application to the computation of I. €. I. color speei- 
fieations from speetrophotometrie curves. J. opt. Soc. Amer. 29, 364-369 (1939). 

Ein Instrument, das zur Integration des Produktes zweier (graphisch gegebener) 
Funktionen dient und das sich bereits gut bewährt hat, wird eingehend beschrieben. 
Der Integrationsmechanismus ist derjenige von Zmurko (wie z.B. auch bei dem 
Differentialanalysator von Bush), die erzielte Genauigkeit ist etwa 1—2%/,o- 

Nyström (Aggelby/Helsingfors). 

Laurila, E.: Über das Nyströmsche Stieltjesplanimeter. Soc. Sci. Fennica. Comment. 
phys.-math. 10, Nr 7, 1—19 (1939). 

Wenn die Funktionen /(x) und h(x) graphisch gegeben sind, so kann das Stieltjes- 
integral ii f(x) dh(x) mit einem Stieltjesplanimeter direkt ausgewertet werden. Ein 
solches Instrument haben Nessi und Nissolle konstruiert (dies. Zbl. 4, 303), wobei 
h(x) mit einem Stahlband realisiert wird, so daß nicht willkürliche A(x) Funktionen 
zugelassen werden. Das Stieltjesplanimeter von Nyström (dies. Zbl. 14, 324) macht 
eine solche Realisierung entbehrlich, hat aber den Nachteil, daß die Messung durch 
zwei Personen ausgeführt werden muß. Verf. hat das Nyströmsche Stieltjesplanimeter 
so umgestaltet, daß die Tätigkeit der einen Person (durch Realisieren der h-Kurve 
mit einer Feder) mechanisiert wird. Wo das Nachbilden der h-Kurve wegen Kompli- 
ziertheit unmöglich ist, kann dasselbe Instrument, wie das ursprüngliche Nyströmsche, 
durch zwei Personen bedient werden. Mehrere Anwendungsgebiete und Messungs- 
ergebnisse sind angegeben. Der Relativfehler beträgt (ohne Benutzung eines Präzi- 
sionsinstrumentes) bei allerlei Messungen etwa 1%. — Es wird auf die Möglichkeit 
hingewiesen, durch ein Zusatzgerät ein Stieltjesintegrimeter zu erhalten, das nicht 
nur bestimmte Integrale auszuwerten, sondern auch die Integralkurven zu zeichnen 
‚erlaubt. @. Hajös (Budapest). 

Nyström, E. J.: Graphisch-mechanisehe Auswertung von Doppelintegralen, ins- 
besondere bei Oberflächenbestimmungen. Soc. Sci. Fennica. Comment. phys.-math. 10, 
Nr 8, 1- 12 (1939). 

Verf. gibt praktische Anweisungen zur graphisch-mechanischen Auswertung ge- 


5* 


68 


wöhnlicher und Stieltjesscher Doppelintegrale, hauptsächlich im Falle, wo die zu in- 

tegrierende Funktion /(z, y) durch kotierte Projektion graphisch gegeben ist. Be- 

sonders ausführlich wird die Oberflächenbestimmung behandelt. Die Oberfläche wird 

in der Form / ji secydT betrachtet, wo y den Neigungswinkel der Flächennormale 
T 


zur Normalen der Projektionsebene bedeutet. Zur Messung von secy wird eine mit 
Quadratnetz versehene Zelluloidscheibe benützt. Die Genauigkeit der Oberflächen- 
bestimmung erhöht der Umstand, daß das Verfahren direkt den Unterschied zwischen 
der Oberfläche und ihrer Projektion ermittelt. @. Hajös (Budapest). 

Beevers, €. A.: A machine for the rapid summation of Fourier series. Proc. 
phys. Soc., Lond. 51, 660—667 (1939). 

Die rasche Summation von Reihen, die aus sin- und cos-Gliedern mit verschiedener 
Amplitude und Periode bestehen, ist von Bedeutung für die Auswertung von Röntgen- 
diagrammen bei der Strukturuntersuchung von Kristallen. Die vom Verf. entworfene 
Maschine arbeitet mit elektrischen Impulsen nach Art der Hollerithmaschinen. Die 
Impulse werden durch einen Generator erzeugt und durch ein Schaltwerk entsprechend 
den einzelnen Gliedern der zu summierenden Reihe den Zählwerken zugeführt. Jedes 
Zählwerk ist dabei einer bestimmten Abszisse der Grundwelle zugeordnet. 

Karl Pohlhausen (Berlin-Halensee). 

Platone, Giulio: Nuovi metodi per la risoluzione approssimata dei sistemi di 
p> 2 equazioni a p ineognite. Ric. Sci. progr. tecn. econom. naz. 2, 564-587 (1938). 

Da es sich praktisch darum handelt, die Funktionswerte durch einen Punkt P 
nur angenähert zu Null zu machen, so ist dies bei vorgeschriebenen Fehlergrenzen 
oft auch dann möglich, wenn ein exakter Lösungspunkt gar nicht existiert: P heißt 
„uneigentliche Lösung“. In der Praxis läßt sich kein Unterschied zwischen eigentlichen 
und uneigentlichen Lösungen machen. — Verf. gibt zwei Methoden zur praktischen 
Gleichungslösung an und erläutert sie ausführlich im Zweidimensionalen. I. Methode. 
Voraussetzungen: 1. f und g seien stetig und eindeutig in x, y in einem Rechteck R 
mit den (aufeinanderfolgenden) Ecken STUV. 2. f>0 auf SV, /<O auf TU; 
g>0 auf ST, g<O auf VU. 3.9 =0 sei eine „einfache und offene Jordankurve“ 
(d. h. homöomorph zu einer Strecke), eindeutig bez. beider Achsen. Ihre Schnittpunkte 
mit SV und TU seien approximativ dargestellt durch die Strecken A,A,, B,B,. 
4. /=0 sei eindeutig bez. der y-Achse. Dann existiert in R eine Lösung von [=g=0. 
Durch den Mittelpunkt von ST ziehe man eine Achsenparallele und bestimme ihren 
approximativen Schnittpunkt mit g=0 durch Angabe der Strecke P, P,; bestimme 
das kleinste achsenparallele Rechteck R,, auf dessen Gegenseiten P,P, und A,A, (bzw. 
B,B,) liegen. Auch in R, liegt dann eine Lösung. So erhält man eine Folge inein- 
andergeschachtelter, nach einem Punkt konvergierender Rechtecke. II. Methode. 
Voraussetzungen: {= 0, g=0 seien in R eindeutig und stetig in x, y; g = 0 sei ein- 
deutig bez. der y-Achse, f = 0 eindeutig bez. der x- oder y-Achse. Man unterteile das 
Intervall ST in Intervalle <o. Durch jeden Teilpunkt ziehe man eine Parallele zur 
y-Achse und bestimme ihren approximativen Schnittpunkt mit g = 0 jedesmal durch 
Angabe einer Strecke. Die Gesamtheit der Endpunkte dieser Strecken gibt ein sich 
nicht überschneidendes Polygon: einen „Approximationsstreifen von g = 0“, in dem 
Sinne, daß jede in ihm liegende Linie von g = 0 weniger entfernt ist als 20. — Ähn- 
lich verfährt man mit /=0. Der Durchschnitt beider Approximationsstreifen besteht 
aus lauter praktischen Lösungen. Diese beiden Methoden werden auf das n-Dimen- 
sionale ausgedehnt. Die Arbeit enthält einige hinderliche Druckfehler. Bodewng. 

Greenspan, Martin: Approximation to a funetion of one variable from a set of 
its mean values. J. Res. Nat. Bur. Stand. 23, 309—317 (1939). 

Physikalische Versuche ergeben gelegentlich nicht unmittelbar die gewünschte 
Größe selbst, sondern ihren Mittelwert für Abänderung eines Parameters, von dem sie 
abhängt, in einem Intervall. In der vorliegenden Arbeit werden daher Formeln zur 
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F(«) = A LIOLE 
x 
entwickelt. Die Formeln werden mit symbolischen Methoden hergeleitet, die Koeffi- 
zienten in Form von Dezimalbrüchen tabuliert. Die Fehlerbetrachtungen enthalten 


nur den Hinweis, daß das Verfahren nur für Polynome exakt ist. Zwei Beispiele. 
Theodor Zech (Darmstadt). 


Geometrie. 
Grundlagenfragen, Nichteuklidische Geometrie: 


Halperin, Israel: Dimensionality in redueible geometries. Ann. of Math., II. s. 40, 
581--599 (1939). 

Diese Arbeit beschäftigt sich mit neueren Untersuchungen, in die am besten der 
Bericht von Koethe (Zur Theorie der Verbände, vgl. dies. Zbl. 17, 148) ein- 
führt. Unter dem Begriff eines „Verbandes“ lassen sich auch projektive Geometrien 
über einem Schiefkörper verstehen, bei denen die betrachteten Elemente jedoch 
nicht die Punkte, sondern allgemein lineare Räume sind, die unter Mitnahme des 
leeren Raumes entsprechend ihrer Dimension mit Zahlen von O/n, 1/n bis n/n 
bewertet werden. In einer sog. kontinuierlichen Geometrie nimmt diese Dimensions- 
bewertung jedoch alle Zahlen von O bis 1 an. Die Arbeit des Verf. schließt sich 
nun an Arbeiten von J. von Neumann an (vgl. dies. Zbl. 16, 50; 17, 148). Es 
fällt jedoch das sog. Irreduzibilitätsaxiom fort, das bei eindeutiger Existenz eines 
komplementären Elements zu einem gegebenen darauf schließen ließ, daß dieses ge- 
gebene der ganze Raum oder das Nullelement sein muß. Durch Restklassenbildung nach 
bestimmten Automorphismengruppen werden aber auch die reduziblen Geometrien 
wieder auf irreduzible zurückgeführt. Es werden dann Beispiele kontinuierlicher 
Geometrien mit Hilfe summierbarer Funktionen gebildet. Burau. 

Halperin, Israel: Additivity and continuity of perspectivity. Duke math. J. 5, 
503—511 (1939). 

Eine R-Geometrie (reducible geometry) ist ein Verband, der außer dem Irreduzi- 
bilitätsaxiom allen von Neumannschen Axiomen genügt. Zum Charakter der R- 
Geometrien gehört, daß unbeschränkt viele Elemente sowohl additiv als auch mul- 
tiplikativ miteinander verknüpft werden können, unter Addition und Multiplikation 
diejenigen Operationen verstanden, die in der Theorie der Verbände gewöhnlich mit 
u und nm bezeichnet werden. Der Verf. entwickelt zunächst die sich auf eine R-Geo- 
metrie beziehende Theorie der Elementunabhängigkeit und Elementperspektivität. 
Darauf aufbauend zeigt er erstens, daß zwei Grenzwerte, die von perspektiv einander 
entsprechenden Elementen erzeugt werden, sich ebenfalls perspektiv entsprechen; 
er zeigt zweitens, daß die Perspektivität auch bei unbeschränkter Addition erhalten 
bleibt, wenn die verknüpften Elemente voneinander unabhängig sind. Schließlich 
wird darauf hingewiesen, daß einige der vorausgesetzten Axiome etwas abgeschwächt 
werden können. F. Klein-Barmen (Wuppertal). 


Köthe, Gottfried: Unendliehe Abelsche Gruppen und Grundlagen der Geometrie. 
Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 49, Abt. 1, 97”—113 (1939). 

Bei seinem Bericht über diejenigen Ergebnisse der „topologischen Algebra‘, 
die mit dem Dualitätssatz von Pontrjagin zusammenhängen, geht der Verf. aus 
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von der Frage nach einem Axiomensystem für die komplexe projektive Geometrie 
und von der Lösung, die diese Frage durch die Pontrjaginsche Charakterisierung des 
Körpers der komplexen Zahlen als des maximalen lokalbikompakten, zusammenhängen- 
den topologischen Körpers gefunden hat. Es werden dann topologische, und zwar zu- 
nächst bikompakte Abelsche Gruppen behandelt und nach einer Erklärung der Charak- 
tergruppe (durch * bezeichnet) der Dualitätssatz von Pontrjagin besprochen: Ist A 
eine diskrete Abelsche Gruppe, so ist A* bikompakt; ist I’ eine bikompakte Abelsche 
Gruppe, so ist /'* diskret; es ist A** = 4, I**=T'. Der Beweis wird skizziert. Es 
folgen speziellere Ergebnisse über die diskrete Gruppe A und die zugehörige bikompakte 
Gruppe [= A*: jede bikompakte Gruppe ist abgeschlossene Untergruppe einer 
Torusgruppe und J' läßt sich nach Alexander durch eine Relationenmatrix kenn- 
zeichnen, die zu der Relationenmatrix von A transponiert ist; es entsprechen sich ge- 
wisse algebraische Eigenschaften von A und topologische Eigenschaften von J'. Man 
übersieht von den bikompakten Abelschen Gruppen die Klasse der separablen, zu- 
sammenhängenden und lokalzusammenhängenden, denn diese entsprechen den dis- 
kreten Gruppen mit einer Basis von abzählbar vielen Elementen unendlicher Ordnung; 
ferner die separablen nulldimensionalon Gruppen, denen die von Ulm klassifizierten 
abzählbaren Torsionsgruppen entsprechen; Teilergebnisse zur Kennzeichnung der 
torsionsfreien diskreten Gruppen und der ihnen entsprechenden bikompakten Gruppen 
werden angegeben. — Der Verf. berichtet dann über die lokalbikompakten zusammen- 
hängenden Abelschen Gruppen und damit über den zweiten Hauptsatz von Pontrja- 
gin: Jede solche Gruppe A ist direkte Summe einer bikompakten Untergruppe I' 
und einer Gruppe V„ von Parallelverschiebungen; ist A außerdem separabel und lokal- 
zusammenhängend, so ist /' eine Torusgruppe. Es schließt sich die van Kampensche 
Verallgemeinerung des Dualitätssatzes auf lokalbikompakte Gruppen an. Folgerungen 
aus dem zweiten Hauptsatz: als eine Antwort auf die Hilbertsche Frage nach der Ent- 
behrlichkeit von Differentiierbarkeitsvoraussetzungen in der Lieschen Theorie der 
Satz, daß eine Abelsche Gruppe, wenn sie nur noch zusammenhängend und lokal 
euklidisch ist, direkte Summe einer endlichen Torusgruppe und einer Translations- 
gruppe, also eine kontinuierliche Gruppe ist; die Begründung der affinen Geometrie 
im R„ von Markoff; die Charakterisierungen von separablen lokalkompakten Schief- 
körpern von Jacobson, Taussky und van Dantzig, die das anfangs angeführte 
Resultat enthalten. — Weitere Zusammenhänge: die Verwendung der Dualität in der 
Klassenkörpertheorie von Chevälley; der topologische Dualitätssatz von Pontrjagin, 
der eine Verallgemeinerung des Alexanderschen ist; ein Ergebnis von Pontrjagin, 
durch das die bereits erwähnte Hilbertsche Frage für eine Klasse von nichtkommuta- 
tiven Gruppen beantwortet wird. Bachmann (Marburg a.d.L.). 

@® Malengreau, Julien: Notice sur les fondements de la g&ometrie. Bruxelles: 
A. de Boeck 1939. 50 pag. Fres. 20.—. 


Steck, Max: Ein Minimalmodell einer endlichen ebenen projektiven Inzidenz- 
geometrie und die Unabhängigkeit der beiden schwachen Stetigkeitsaxiome von den 
Inzidenzaxiomen. Math. Z. 45, 609—634 (1939). 

Die ebene synthetische Geometrie, d.h. die ebene projektive Geometrie, deren 
vorgegebener Körper die Erweiterung des Körpers der reellen Zahlen vermöge bloßer 
quadratischer und kubischer Irrationalitäten ist, kann nach H. Liebmann (dies. 
Zbl.9, 29) mittels der Inzidenzaxiome /,—I;, Igr, I1o», F}, V, (genauer: der Hilbertschen 
Verknüpfungsaxiome, des Fanoaxioms, des großen Vertauschungsaxioms) und der 
schwachen Stetigkeitsaxiome E.P. und $.K. aufgebaut werden. Verf. zeigt zuerst, 
daß sich die Inzidenzaxiome in dem Veblensystem 8(57/2/8) verifizieren lassen. Ein 
nichtzerfallender Pascalort aus diesem System enthält 8 (parabolische) Punkte, die 
je eine tangente (d. h. eine den Pascalort in einem einzelnen Punkt treffende) Gerade 
besitzen. Die übrigen 49 Punkte zerfallen in 28 hyperbolische (d. h. zu zwei Tangenten 
gehörige) Punkte und 21 „weitere“ Punkte. Man überzeugt sich, daß eine Tangente 
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aus 7 hyperbolischen und einem parabolischen Punkt besteht. Durch einen ‚weiteren‘ 
Punkt müssen also 4 Treffgeraden und 4 Nichttreffgeraden zu dem festgelegten, aus 
8 Punkten bestehenden Pascalort gehen. Es gibt demnach in diesem Modell keinen 
„elliptischen‘‘ Punkt, wodurch die Unabhängigkeit von E.P. von den Inzidenz- 
axiomen der synthetischen Geometrie festgestellt wird. Da es in 8(57/2/8) zwei 
Pascalörter gibt, die einen einzigen, mit verschiedenen Tangenten versehenen Punkt 
gemeinsam haben, so ist auch die Unabhängigkeit des zweiten Stetigkeitsaxioms S.K. 
von den Inzidenzaxiomen bewiesen. — Nach Safford, W.Heuser und E. Witt 
(dies. Zbl. 12, 175 und 19, 251) existiert das Veblensche 8(43/2/7) nicht. Andererseits 
gilt V, nach Verf. (dies. Zbl. 17, 81) in dem vorletzten Veblenschen $(31/2/6) nicht. 
Somit bleibt 8(57/2/8) als das geringste Veblensche System, in dem die sämtlichen 
Inzidenzaxiome der synthetischen Geometrie erfüllt werden. Der Beweis aller dieser 
wichtigen Tatsachen wurde auf der üblichen Inzidenztafel durchgeführt, aber be- 
deutend vereinfacht durch die Anwendung der vom Verf. selbst früher eingeführten 
Inzidenzabbildungen aus den endlichen projektiven Geometrien (dies. Zbl. 19, 135 
und 323). D. Barbilian (Bucuresti). 

Topel, Bernard J.: Postulates for the ratio of division. Rep. Math. Colloq., Publ. 
Univ. Notre Dame, II. s. Nr 1, 31—44 (1939). 

Author gives a new and interesting generalization of the ordinary affine space. 
His axiomatical theory is based on the concept of ratio of division. His affine spaces 
are shown to be all metrizable, i. e. it is possible to define a distance in them (uniquely 
determined without regard to an arbitrary positive factor) yielding the ratio of division 
in the usual manner. . Bedfich Pospisil (Brünn). 

Bottema, O.: Eine Geometrie mit unvollständiger Anordnung. Math. Ann. 117, 
17-26 (1939). 

In einer affinen Ebene über einem beliebigen Körper gibt es Kegelschnitte, durch 
deren Mittelpunkt zwei konjugierte Treffgeraden gehen. Nennen wir sie Ellipsen. 
Der Verf. fordert außer den affinen Verknüpfungsaxiomen axiomatisch, daß jede Gerade 
durch den Mittelpunkt einer Ellipse Treffgerade sein soll; für den Körper der Geo- 
metrie bedeutet dies, daß er reell und daß jede Quadratsumme in ihm Quadrat ist. 
In diesen affinen Ebenen definiert der Verf. eine Anordnung: ein Punkt P der Geraden 
(AB) liegt innerhalb A und B, wenn jede Gerade durch P Treffgerade einer durch 4 
und B gehenden Ellipse ist; algebraisch formuliert: wenn AP- PB in dem Körper 
der Geometrie ein Quadrat ist. Die so definierte Anordnung ist, solange nicht weitere 
Axiome hinzugenommen werden bzw. der Körper der Geometrie weiter spezialisiert 
wird, unvollständig; von drei Punkten einer Geraden liegt nicht stets einer innerhalb 
der beiden anderen. Der Verf. gibt entsprechende Definitionen dafür, daß ein Punkt im 
Innern eines Dreiecks oder einer Ellipse, auf einer bestimmten Halbgeraden oder 
Halbebene liegt, und untersucht, wie weit Sätze, die bei einer vollständigen Anordnung 
von diesen Begriffen gelten, auch hier gültig sind. — Eine affine Geometrie der frag- 
lichen Art läßt sich als eine Geometrie über einem reellen Körper auch vollständig 
anordnen, jedoch im allgemeinen noch auf wesentlich verschiedene Weise. Die von dem 
Verf. betrachteten Anordnungsbeziehungen sind gerade diejenigen, die bei jeder der 
möglichen Anordnungen statthaben. Wenn man dies benutzt, kann man eine Reihe 
von Feststellungen des Verf. unmittelbar bestätigen, z. B. daß bei der unvollständigen 
Anordnung der Satz gilt: Schneidet eine Gerade g zwei Seiten eines Dreiecks innerhalb 
der Eckpunkte, so liegt auf der dritten Seite ein Eckpunkt innerhalb des anderen 
Eckpunktes und des Schnittpunktes mit g. Bachmann (Marburg a.d.L.). 

Kubota, Tadahiko: Ein neuer Aufbau der euklidischen Geometrie in der affinen 
Ebene. Mh. Math. Phys. 48, 96—102 (1939). 

Die euklidische Geometrie läßt sich als die Minkowskische Geometrie mit einer 
Ellipse als Eichkurve definieren. Der Verf. geht hier von der Voraussetzung aus, 
daß die Eichkurve eine Eilinie mit geraden Schwerlinien ist, und weist nach, daß für 
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die zugehörige Minkowskische Geometrie die Hilbertschen Axiome der euklidischen 
Geometrie gelten. Um die Transitivität der Winkelkongruenz nachzuweisen, hat man 
im wesentlichen zu zeigen, daß für ein Sechseck, das auf der Eichkurve liegt, der affine 
Satz von Pascal gilt; der Nachweis der Transitivität liefert also einen Beweis für die 
bekannte Tatsache, daß eine Eilinie mit geraden Schwerlinien eine Ellipse ist. 
Bachmann (Marburg a.d.L.). 
Baldus, Richard: Zur Axiomatik der Geometrie. V. Vereinfachung des Hilbertschen 
Axiomensystems der Euklidischen Geometrie. S.-B. Bayer. Akad. Wiss. 1937, 189 —228 
H72): 
Baldus, Richard: Über nicht beweisbare und doch entbehrliche Axiome. Math. 
Z. 44, 321—329 (1938). 

Das Hilbertsche Axiomensystem der Geometrie geht von den Begriffen Punkt, 
Gerade, Ebene und Inzidenz als implizite definierten axiomatischen Grundbegriffen 
aus; bei Einführung der Zusatzforderung, daß die Geraden und Ebenen die Mengen 
der mit ihnen inzidierenden Punkte seien, werden einige der Axiome auf die Grund- 
sätze des Enthaltenseins zurückführbar. Im Anschluß an Veblen wird eine dieser 
Zielsetzung angemessene Modifikation des Hilbertschen Axiomensystems durchgeführt 
und werden die Axiome, die dabei entfallen können, betrachtet. Arnold Schmidt. 

Sagastume Berra, A. E., und Agustin Duraüona y Vedia: Axiomatische Begründung 
der Vektorreehnung. An. Soc. Ci. Argent. 127, 268—270 (1939) [Spanisch]. 

Es wird ein System von Axiomen für die Vektorrechnung angegeben. Dieses be- 
steht im Gegensatz zu anderen derartigen Systemen darin, daß im wesentlichen nur 
die abelsche Additionsgruppe und skalare Produktbildung, aber kein besonderer Multi- 
plikatorenbereich gefordert wird. In bekannter Weise wird dann die Unabhängigkeit 
des Axiomensystems dargetan. Burau (Hamburg). 

Lenzen, V. F.: Physical geometry. Amer. Math. Monthly 46, 324—334 (1939). 

Die Arbeit berichtet über die Beziehungen des wirklichen zum mathematischen 
Raum und gibt eine Übersicht über die philosophischen Bemühungen, die man in 
dieser Richtung besonders seit der Begründung der Riemannschen Differentialgeometrie 
und Relativitätstheorie getan hat. Burau (Hamburg). 


Vahlen, Th.: Körperinhalt, niehteuklidisch. Mh. Math. Phys. 48, 419—425 (1939). 
1. Derim R„durch die Kugel D’r,=1 definierte Vollwinkel im Mittelpunkte O hat die 
Größe2n,= „r(z)/T(ı - 3) ; Durchzuei R„-ı durch O: > (0, >’ us=0 


en 


entsteht der Winkelraum «ß = 2, «ß/2n, mit «ß = Winkel («ß). Entsprechend 
gilt bei 3 R„_, für den Inhalt 2 &ßy za &ß — n,, wobei hier und ähnlich später 


Zzeß = aß+Pßy+ yo bedeutet. Für n = 3 folgt: «By =?) &ß — rn. Dieser be- 
3 


kannte Satz der sphärischen Trigonometrie wird weiterhin verallgemeinert. Für 
4 Ru-ı gilt die Identität Oo= m, +43 ßyö— 3 Dyö. Allgemein ist für v» R,_ı 
7 6 


%1%g...%,—=2N,0,%,...%,:27%,. Nur bei ungeradem » wird, wie sich zeigt, 
der Körperinhalt auf Körper geringerer Dimension zurückführbar. — 2. Ausgehend vom 
sphärischen Dreiecksinhalt wird durch Berechnung der Differentiale in einfacher Weise 
der sphärische Inhalt von Kugelzone, Kugelzweieck, der Kugel vom Radius 
r[= n(2r — sin 2r)] und des Kugelsektors berechnet. Insbesondere wird für den In- 
halt des Sektors OSPQ mit OP=SP=n/2 gefunden: OSPQ=1/,08S-PQ. — 
3. Dreht sich ein Polygon mit den Seiten a,b,c,... um dp um eine Achse, die mit 
a,b,c,... die Winkel &, ß,y... bildet, so entsteht der Rauminhalt 1/, dp Da COS X. 
Daraus folgt eine Verallgemeinerung eines Satzes von Richmond [Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 34, 175—177 (1902)] über die Änderung eines Polyederinhalts bei Drehung 
einer Polygonfläche der Seiten a, b, c,...um einen Winkel do. Sie ist > a:c08&% dp/2 
—=1/, 3a dh, wenn dh die Änderung des Winkels h des Polyeders an der Kante a ist. — 
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4. Sind a, b,c,d vier Punkte auf der Kugel des R,, a’, b’, c’, d’ die Polarecken, so gilt, 
wie durch differentielle und in 5. durch elementargeometrische Überlegungen gezeigt 
wird, für die Inhalte abed + a’b’c’d’ = —!/, Dab-c’d’ +n?. Strubecker (Wien). 


Elementargeometrie, projektive Geometrie: 


@ Drenekhahn, Friedrich: Geländemathematik. Unter Mitarbeit v. Ulrich Graf. 
Langensalza, Berlin u. Leipzig: Julius Beltz 1939. VII, 211 8. u. 283 Abb. geb. 
RM. 6.—. 

Einführung in die Anwendung der Mathematik in der niederen Geodäsie. Über- 
blick über ‘die wichtigsten Instrumente, Aufnahmeverfahren und Rechnungsgrund- 
lagen. Anschließend (von Graf) zwei Kapitel über Luftbildwesen und die einfachsten 
Kartenentwürfe. Ullrich (Gießen). 

Marehetti, Luigi: Sul problema della trisezione dell’angolo. Period. Mat., IV. s. 
19, 221—225 (1939). 

Von Pappus stammt die Konstruktion der Dreiteilung eines beliebigen Kreis- 
bogens mit Hilfe einer Hyperbel mit dem Asymptotenwinkel von 120°, wobei der 
Scheitel des einen Astes der Hyperbel durch den einen Endpunkt des Bogens geht 
und der andere Ast den dritten Teil abschneidet. Dies wird mittels elementarer analy- 
tischer Geometrie bewiesen. Hierbei ergibt sich auch leicht, daß die Dreiteilung nach 
Elimination einer Variabeln auf eine Gleichung 3. Grades führt, die im Falle des rechten 
und des gestreckten Winkels zerfällt, d.h. diese Winkel mit Zirkel und Lineal zu 
dritteln gestattet. Burau (Hamburg). 

Hofmann, Jos. E.: Ein neuer Beweis des Morleyschen Satzes. Deutsche Math. 4, 
589590 (1939). 

Es handelt sich um den Satz: Die inneren Winkeldrittelnden eines Dreiecks 
schneiden sich, richtig zusammengefaßt, in den Ecken eines gleichseitigen Dreiecks. 
Der Verf. gibt einen Beweis mittels Umkehrung, d.h. er geht von einem gleichseitigen 
Dreieck aus. (Dieser Beweisvorgang ist für den Morleyschen Satz nicht neu. — Ref.) 

O. Bottema (Deventer, Holl.). 

' Ioneseu, D. V.: Über einen Satz des Herrn General Gh. Buicliu. Gaz. mat. 45, 

64—72 (1939) [Rumänisch]. 


Der Satz [Rev. mat. Timisoara 14, 84 (1934)] wird projektiv gefaßt und neu bewiesen. 
Es folgt der analytische Beweis einer räumlichen Verallgemeinerung. E. A. Weiss. (Bonn). 


Minoda, Takashi: On some theorems concerning S. Kantor’s theorem and its 
; extension. Töhoku Math. J. 46, 26—40 (1939). 

Nach 8. Kantor (Über eine Gattung merkwürdiger Geraden und Punkte. 8.-B. 
Akad. Wiss. Wien 1878) bestimmen n — 1 bzw. n — 2 Punkte eines Kreises und n 
weitere Kreispunkte — mit Hilfe der Simsonschen Geraden — einen Punkt bzw. eine 
Gerade, den sog. Kantorschen Punkt und die Kantorsche Gerade. Verf. beweist, 
daß der Kantorsche Satz richtig bleibt, wenn die mit einem beliebigen 0-Winkel kon- 
struierte Simsonsche Gerade benützt wird. Es wird bewiesen, daß, wenn man die 
n — 1 Punkte n-erlei aus n festen Punkten auswählt, während die n anderen Punkte 
fest bleiben, dann die so erhaltenen n Kantorschen Punkte auf einem Kreis, dem Kan- 
torschen Kreis, liegen. Verf. beweist eine große Anzahl von Sätzen (hauptsächlich 
bezüglich geometrischer Örter) über Kantorsche Punkte, Geraden und Kreise und weist 
auf die schon früher bekannten Spezialfälle hin. @. Hajös (Budapest). 

Loong, Chi-Ho: Further generalizations of Simson line, Kantor point and Kantor 
line. Töhoku Math. J. 46, 173—180 (1939). 

S. Kantor [Zur Geometrie von Punktgruppen auf dem Kreise. Math. Ann. 14, 
323—331 (1879); vgl. auch Kobayashi, A geometrical treatment of complex numbers, 
Töhoku Math. J. 28, 46—-56 (1927)] gab eine Verallgemeinerung der Simsonschen 
Geraden an, die durch n + 3 Kreispunkte bestimmt wird und in n Schritten zu kon- 
struieren ist. Verf. beweist, daß der Kantorsche Satz richtig bleibt, wenn — anstatt 
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des rechten Winkels — bei den n Schritten n verschiedene Winkel benützt werden. 
Es wird auch bewiesen, daß bei der Konstruktion des Kantorschen Punktes und der 
Kantorschen Geraden ebenfalls der rechte Winkel durch einen anderen ersetzbar ist 
(vgl. vorstehendes Referat). Bei den Beweisen werden die Minimalkoordinaten 
benützt, die zur Untersuchung der Simsonschen Geraden durch Haarbleicher 
(dies. Zbl. 3, 127) eingeführt worden sind. G. Hajös (Budapest). 

Väzsonyi, Endre: Über Gitterpunkte des mehrdimensionalen Raumes. Acta Litt. 
Sci. Szeged 9, 163—173 (1939). 

Eine beiderseits otfene Folge von sukzessiv benachbarten (= in einem Gitterpunkt 
zusammenstoßenden) Gitterstrecken des n-dimensionalen Raumgitters wird gesucht, 
die a) alle Gitterpunkte je einmalig durchläuft oder b) unter mehrmaliger Durch- 
laufung der Gitterpunkte alle Gitterstrecken je einmal enthält. Endlich sollen in einem 
dritten Fall alle Gitterpunkte je einmal im Rösselsprung durchlaufen werden. Diese 
bislang nur für höchstens n = 3 behandelten Probleme finden jetzt ihre allgemeine 
Lösung. R.Furch (Rostock). 

@ Higbee, Frederie G.: Drawing-board geometry. New York: John Wiley & Son 
a. London: Chapman & Hall 1938. VI, 131 pag. 9/6. 


@ Prüfer, Heinz: Projektive Geometrie. Aus d. Nachlaß hrsg. v. &. Fleddermann 
u. 6. Köthe. Mit einem Vorwort v. B. L. v. d. Waerden. Leipzig: Akad. Verlagsges. 
m.b.H. 1939. VJT, 314 S. u. 251 Abb. geb. RM. 9.50. 

. Die Vorlesungen, die Heinz Prüfer an der Universität Münster über projektive 
Geometrie gehalten hat, wurden 1935 veröffentlicht (vgl. dies. Zbl. 12, 412); hier handelt 
es sich um eine Neuherausgabe, die sich von der damaligen nur im Vorwort unter- 
scheidet. Das Buch ist didaktisch meisterhaft angelegt und bietet in sehr ansprechender 
Weise dem Leser eine wirkliche „synthetische Geometrie“. Die ersten fünf Kapitel 
bringen einen lückenlosen axiomatischen Aufbau der projektiven Geometrie, wobei 
die Verknüpfungs-, Anordnungs- (diese mit besonderer Sorgfalt!) und Stetigkeits- 
axiome anschaulich eingeführt werden; hier werden auch die Gebilde zweiten Grades, 
ihre affine Einteilung und ihr Zusammenhang mit den Polaritäten erörtert. Im Kap. VI 
wird durch Auszeichnung der Polarität ohne Fundamentalkurve in der Fernebene 
der Begriff der Orthogonalität gewonnen und damit die metrische in die projektive 
Geometrie eingebaut; umgekehrt wird jetzt auf der Grundlage elementarer Kongruenz- 
sätze eine neuer Beweis für den Fundamentalsatz der projektiven Geometrie gewonnen, 
der von der Stetigkeitsannahme frei ist. Das nächste Kapitel baut nach dem Vorbilde 
von Pasch die Geometrie vom begrenzten Raumstück aus auf und gelangt durch die 
Erweiterung zum projektiven Raum und Hinzunahme der Orthogonalitätsaxiome zur 
Gabelung der metrischen Geometrie in die Bolyaische, Euklidische und Riemannsche 
Geometrie. Kap. VIII löst die Grundaufgaben der darstellenden Geometrie, und erst 
das letzte Kapitel führt die Koordinaten ein, zugleich mit Anwendungen auf die Theorie 
der C„, und stellt so die Brücke zur analytischen Geometrie her. Harald Geppert. 

@ Sanger, R. G.: Synthetie projeetive geometry. London: McGraw 1939. X, 
175 pag. 12/-. 

Maeda, Jusaku: On a certain system of straight lines in skew position. Töhoku 
Math. J. 46, 84—90 (1939). 

Ein bekannter Satz von Mannheim lautet: „Sind g; @=1,2,3,4,5) fünf ge- 
gebene Geraden allgemeiner Lage im projektiven Raum, ferner h,, (j = 1, 2) die beiden 
Treffgeraden der von g; verschiedenen, übrigen vier Geraden und s; die durch einen 
vorgegebenen Punkt gehenden Treffgeraden an die Geradenpaare h;,, so liegen die 
fünf Geraden s; in einer Ebene.‘ — Der Verf. stellt diesen Satz in eine Reihe von neun 
Lehrsätzen, die sich auf Systeme von 4, 5,6 bzw. 7 Geraden beziehen und von den 
Regelflächen zweiten Grades, den Treffgeraden und dem linearen Strahlenkomplex 
handeln, die durch drei, vier bzw. fünf der gegebenen Geraden bestimmt sind. 


E. Kruppa (Wien). 
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Algebraische Geometrie: 


© Campbell, A.W.: Advanced analytieal geometry. New York: John Wiley & Son 
a. London: Chapman & Hall 1938. 310 pag. 20/-. 

Mehmke, R.: Zur metrischen Geometrie quadratischer Gebilde. Math. Ann. 117, 
1--16 (1939). 

Es werden Projektionen von Vektoren, Punkten, Stücken von Geraden und 
Ebenen auf Geraden und Ebenen beliebiger Lage bezüglich eines beliebigen Polar- 
systems untersucht. Als Beispiel der zahlreichen Einzelresultate nenne ich: Betrachtet 
man die Projektionen p,, ?z,... einer Strecke auf irgendwelche Geraden als Kräfte 
und multipliziert dieselben mit Gewichten A,, A,,....., so geht die Resultante derselben 
durch einen Punkt, der von der Wahl der Strecke unabhängig ist. K. Reidemeister. 

Kommerell, Karl: Beweis eines Fundamentalsatzes der Kurven 3. Ordnung. Math. 
Z. 45, 756758 (1939). 

Angeregt durch eine Arbeit von Kapferer (dies. Zbl. 20, 390) gibt Verf. einen 
einfachen geometrischen Beweis dafür, daß durch 8 Punkte der Ebene, von denen 
keine 7 auf einer C, und keine 4 auf einer Geraden liegen, ein Büschel von 0, geht, 
die noch einen einzigen 9. Punkt gemein haben. Der Grundgedanke ist der, daß 8 Punkte, 
die nicht jene besondere Lage haben, in dem Sinne voneinander unabhängig sind, 
daß nicht alle C,, die durch 7 derselben hindurchgehen, auch den 8. enthalten. 

Harald Geppert (Berlin). 

Battaglia, Antonio: Di una generazione geometriea delle eubiche razionali eireolari. 
Period. Mat., IV.s. 19, 271—273 (1939). 

Chanler, Josephine H.: The invariant theory of the ternary trilinear form. Duke 
math. J. 5, 552—566 (1939). 

(Fortsetzung der in dies. Zbl. 20, 61 besprochenen Arbeit.) Bei der Aufstellung 
und geometrischen Interpretation der Konkomitanten der Grade 1, 2, 3 einer ternären 
trilinearen Form F = (ax) (ßy) (yz) tritt in jeder der drei Ebenen der Punkte x, y, 2 
eine Kurve 3. Ordnung auf — X (x) = 0, Y(y) = 0, Z(z) =0 —, der Ort aller Punkte 
einer Ebene, für welche die Korrelation F = 0 zwischen den beiden übrigen Ebenen 
singulär wird. Ist eine dieser Kurven elliptisch, so sind es auch die beiden anderen. 
In diesem allgemeinen Falle wird für F eine kanonische Form angegeben. Für sie werden 
einige Konkomitanten ausgerechnet, auch die beiden projektiven absoluten Invarianten, 
die in die Form eingehen. Dabei ergibt sich die Bedingung dafür, daß die Form durch 
geeignete projektive Transformationen der drei Veränderlichen in die Polarform einer 
kubischen Form übergeführt werden kann. — Ist x, ein Punkt von X (x) = 0, so zerfällt 
die zu (&x,) (ßy) (yz) gehörige kontragrediente Form in ein Produkt (ny,)' (£2o)- 
So entstehen die Transformationen u” zT; usw. zwischen den Punkten der Kurve 
X(z)=0 und denen der Kurven Y(y)=0, Z(z)=0. Essei nun eine Folge von Punkten 
or 1 Yıs 5, 2 Yris: > En wobei x; dem Punkte z; in der Trans- 
formation ‚7, entspricht usw. Dann wird unter Verwendung der auf den Kurven 
ausgebreiteten elliptischen Parameter die notwendige und hinreichende Bedingung 
dafür angegeben, daß die Folge periodisch wird. Insbesondere werden die Fälle unter- 
sucht, in denen „7, ',T,‘.T, die Identität ist oder die Periode 2 oder 3 besitzt. 
Dabei ergeben ich ” Zusammenhänge mit den sextaktischen Punkten der Kurven 
3. mans und den Scheiteln der ihnen ein- und umbeschriebenen Hartschen Dreiecke. 

E. A. Weiss (Bonn). 

Hasrkkeicher. Andre: Courbes auto-inverses isogonales par rapport & un triangle. 
Ann. Fac. Sci. Univ. Toulouse, IV.s. 2, 47—58 (1938). 

Gewisse allgemeine Sätze und Spezialfälle über die algebraischen Kurven, die in 
bezug auf eine Cremonasche quadratische involutorische Transformation invariant sind. 
Diese Transformation ist in ihrem bekannten elementaren Modell angegeben, in dem 
die absoluten Punkte der Ebene ein homologes Paar bilden. Man beweist z. B. den Satz: 
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jede (reelle) invariante Kurve, die p-mal zirkulär ist, hat ihre p Doppelbrennpunkte 
auf dem Kreis durch die drei Hauptpunkte jener Cremonaschen Involution. 
D. Barbilian (Bucuresti). 


Cherubino, Salvatore: Su P’indiee di Kronecker pei eicli analitiei sulle riemanniane 
delle eurve algebriche. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 8, 181—194 (1939). 

Wenn zwei Zykel o, r auf einer Riemannschen Fläche die Schnittpunktszahl o - r 
haben, so kann man sie durch homologe Zykel ersetzen, die genau |o - 7| Schnittpunkte 
gleichen Vorzeichens haben. Dabei kann o sogar ungeändert gelassen werden. Ist 
o:t=1,so kann man in der Gruppe der Schnittpunkte einen bestimmten auszeichnen, 
der von dem Umlaufssinn von o abhängig ist. Mit Hilfe dieser Begriffsbildung will 
der Verf. einen neuen Beweis für einen Satz von Torelli geben, der besagt: Wenn es 
eine algebraische Korrespondenz T zwischen zwei algebraischen Kurven C und D gibt, 
die die Schnittpunktszahlen der Basiszykel yı,..., Yp» Yp+1> -- -, Yap von Ü invariant 
läßt, so sind C und D birational äquivalent. Es wird auch eine einfache Konstruktion 
einer in T enthaltenen birationalen Transformation angegeben. Der Beweis ist so kurz 
gefaßt, daß ich seine Richtigkeit nicht beurteilen kann. Die Arbeit endigt mit einigen 
Bemerkungen über die Klassen von Korrespondenzen, die birationale Transformationen 
enthalten. van der Waerden (Leipzig). 


Amodeo, Federieo: Nuovo metodo per la geometria delle serie lineari delle eurve 
algebriche. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 9, 1—24 (1939). 

- Der Verf. nimmt Untersuchungen wieder auf, die er vor 38 Jahren durchgeführt 
hat (15 Arbeiten aus den Jahren 1891—1900). Er beginnt mit dem Begriff der voll- 
ständigen linearen Schar von Punktgruppen auf einer Kurve von höchstem Geschlechte 
bei vorgegebener Ordnung m. Aus dieser Kurve C”” schneiden alle Kurven 0” -°-« 
der Ordnung < m eine vollständige lineare Schar der Ordnung N, = m(m — 3 — «) 
und der Dimension R,=3(m — 3 — a) (m — «&) aus. Der Verf. verallgemeinert 
dieses Ergebnis, indem er die Kurve Doppelpunkte annehmen läßt und indem er den 
Einfluß untersucht, den diese Doppelpunkte auf die Zahlen N, und R, ausüben. 
Er behandelt sodann die Differenz N, — R, und zeigt, wie sich diese Zahl ändert, 
wenn bei gleichbleibendem Geschlecht oder gleichbleibender Anzahl der Doppelpunkte 
die Ordnung um eine oder mehrere Einheiten wächst. Anzahl der Fixpunkte der 
kanonischen Schar 2 Weiter wird der Quotient N,: R, untersucht. Eine Kurve 
hat nach dem Verf. die gonalitä k, wenn % die kleinste Ordnung der linearen Schar ist, 
die aus ihr von den Kurven der Ebene, speziell von den adjungierten Kurven, aus- 
geschnitten wird. Eine Tabelle (triangolo parabolico) gestattet, die gonalitä einer allg. 
Kurve von vorgegebener Ordnung und beliebigem Geschlechte zu finden. Nach Ein- 
führung negativer Geschlechtszahlen gibt der Verf. im Anschluß an früher bewiesene 
Sätze [Ann. di Mat. 24, 1—22 (1896); Rend. R. Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli 1896] ein 
Verfahren an, eine Kurve O7 als projektives Erzeugnis zu gewinnen. Er untersucht 
dann die Beziehung zwischen den Dimensionen von drei linearen Systemen adjungierter 
(oder nicht adjungierter) Kurven, dessen eines als Grad die Summe der Gradzahlen 
der beiden übrigen hat, und kommt zu einem Ergebnis, das den Satz von Riemann- 
Roch als Spezialfall enthält. Dieses Ergebnis wird schließlich auf vier Systeme von 
Kurven von der Art verallgemeinert, daß der Grad des einen gleich der Summe der 
Gradzahlen der übrigen ist. E. A. Weiss (Bonn). 


Pedoe, D.: Some properties of the paraboloid z= x? + y?. Edinburgh Math. Not. 
Nr 81, 8—11 (1939). 

Ordnet man den Kreisen 2? + y? — 2px — 2qy+r= 0 die Raumpunkte p,q,r 
zu, so entspricht den Nullkreisen das Drehparaboloid F:z= 22 + y?. Zeichnet man 
zu jedem Punkte einer algebraischen Kurve C': f(x, y) = 0 einen durch 0, 0 gehenden 
Berührungskreis, so durchläuft dessen Mittelpunkt das „Kreistangentenbild“ 0’. Man 
erhält die Tangenten von C’, indem man C senkrecht auf F nach C”’ projiziert und die 
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Berührungsebenen von F in O” mit z= 0 schneidet. Den Punkten der Gratlinie der 
von jenen Berührungsebenen gebildeten Torse entsprechen die Schmiegungskreise 
von 0. Dies wird an Beispielen veranschaulicht. Harald Geppert (Berlin). 

Szökefalvi Nagy, Gyula v.: Über das Geschlecht der einschaligen Flächen vom 
Maximalindex. Mat. termeszett. Ertes. 58, 298—310 u. deutsch. Zusammenfassung 
311—312 (1939) [Ungarisch]. 

Verf. hat in früheren Arbeiten bewiesen (vgl. auch bezüglich der benutzten Begriffe 
Math. Ann. 98, 657—683), daß es einschalige Flächen vom Maximalindex gibt, die vom 
Geschlechte Null oder Eins sind. Hier gibt er solche einschaligen Flächen n-ter Ordnung 
vom Maximalindex an, die das Geschlecht n — 2 oder n — 3 haben. Es wird noch be- 
wiesen, daß es von Kegel- und Regelflächen verschiedene Flächen n-ver Ordnung vom 
Maximalindex und vom Geschlechte 0 gibt, falls n gerade ist. @. Hajös (Budapest). 


Fano, Gino: Sulle varietä algebriche a tre dimensioni le eui sezioni iperpiane sono 
superfieie di genere zero e bigenere uno. Mem. Mat. Sci. Fis. Natur. Soc. Ital. Sci., 


III.s. 24, 41—66 (1938). 

L. Godeaux hat eine Art dreidimensionaler Mannigfaltigkeiten W, betrachtet (dies. 
Zbl.’%, 422), die keine Kegel sind und deren Hyperebenenschnittflächen F die Geschlechter 
9% = =0, P,=]1 besitzen; die Voraussetzung P, = 1 hat zur Folge, daß die Flächen F 
eine bikanonische Kurve der Ordnung Null besitzen. Eine solche W, hat die Ordnung 2p — 2, 
wo p das Geschlecht der Hyperebenenschnitte von F bedeutet, gehört einem Raume S,an und 
enthält immer ein lineares Flächensystem |®| mit, =»,= P,=1; |d| ist das Bild auf W 
einer M3’"° eines Raumes S,_,. Die Untersuchung von L. Godeaux wird hier fortgesetzt 
und sehr vertieft, im Sinne. daß alle W??-? der gewünschten Art bestimmt werden; sie sind nur 
fünf und entsprechen den Werten p = 4, 6,7,9,13. Anfangspunkt der vorliegenden neuen 
Untersuchung ist eine Vervollständigung einer Behauptung von L. Godeaux; er hatte be- 
wiesen, daß die linearen Flächensysteme |F| und |®| der Gleichung |2F| = |2®| genügen; 
diese Übereinstimmung aber der beiden Systeme |2F|, |2®| besteht nur bis auf evtl. Fun- 
damentalelemente, die auf W die Form isolierter mehrfacher Punkte haben müssen; eine feinere 
Analyse der Ordnungen jener Elemente zeigt, daß |Ö| auf M??-° acht Fundamentalebenen 
besitzt, denen auf W3”"? acht vierfache Punkte entsprechen. Es ist bemerkenswert, daß eine. 
Eigenschaft der Invarianten der Schnittflächen einer W, die Existenz einer gewissen Anzahl 
getrennter mehrfacher Punkte von W, zur Folge hat. — Im Falle p = 4 hat man eine irrationale 
WS des Raumes $,, die L. Godeaux schon studiert hat; sie besitzt 6 Doppelebenen, die durch 
denselben Punkt hindurchgehen. — Die Unterscheidung der übrigen 4 Arten von W??? ist 
auf der Diskussion der verschiedenen Formen begründet, die die Konfiguration der 8 Ebenen 
von .M3”"° aufweisen kann. Es wird vorausgesetzt, daß die Punkte, die zwei der 8 Ebenen 
evtl. gemein haben, alle getrennt liegen, und daß die Konfiguration der 8 Ebenen symmetrisch 
in bezug auf ihre Ebenen ist, im Sinne, daß jede Ebene mit derselben Anzahl der übrigen in- 
zident ist; in jedem Falle wird zunächst M3?"° konstruiert, um dann die Existenz der ent- 
sprechenden W3?”"? zu beweisen. — Im Falle p = 6 sind die 8 Ebenen paarweise inzident; 
als M?”-° hat man die Schnitt-M$ einer Quadrik und einer kubischen Form ZT’ im Raume S$,, 
unter der Voraussetzung, daß 8 Ebenen der Quadrik desselben Systems auf I‘ liegen; die ent- 
sprechende W!° des 8, ist rational; das Abbildungssystem auf 8, besteht aus Flächen F”, 
die drei doppelte kubische Raumkurven besitzen; diese drei Kurven haben 5 Punkte gemein 
und liegen paarweise auf drei Quadriken. — Im Falle 9 = 7 verteilen sich die 8 Ebenen auf 
4 Paare, so daß zwei Ebenen einen oder keinen Punkt gemein haben, je nachdem sie zwei 
verschiedenen oder demselben Paare angehören; die entsprechende M? des 8, enthält auch eine 
zweite ganz ähnliche Konfiguration anderer 8 Ebenen; die W3? des S, ist rational und wird 
auf S, durch das System aller Flächen F® abgebildet, die die Kanten eines Tetraeders doppelt 
enthalten und durch eine gewisse kubische Raumkurve noch hindurchgehen. — Im Falle p = 9 
verteilen sich die 8 Ebenen in zwei Gruppen von je 4, so daß zwei Ebenen einen oder keinen 
Punkt gemein haben, je nachdem sie zwei verschiedenen oder derselben Gruppe angehören; 
man hat jetzt eine M!? des 8,, die als Schnitt einer Quadrik mit einer Segreschen V? konstruiert 
werden kann, unter der Voraussetzung, daß die Quadrik 4 Ebenen eines jeden der beiden Sy- 
steme der V% enthält; die W1° des 8, ist rational und wird auf $, durch das System aller F”? 
abgebildet, die die 6 Kanten von zwei Dreikanten als Doppelgeraden enthalten. — Im Falle 
p = 13 schließlich hat eine jede der 8 Ebenen mit nur 3 der anderen je einen Punkt gemein; 
die entsprechende W?* des $,, ist wieder rational und wird auf S, durch das System aller F'® 
abgebildet, die die 6 Kanten eines Tetraeders als Doppelgeraden enthalten. — Gleichzeitig 
hat man auch alle linearen Flächensysteme eines Raumes S, gefunden, für deren Flächen 
9 =2,=0undP,=1 st. E.@. Togliatti (Genova). 
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Finsler, Paul: Über die Darstellung und Anzahl der Freisysteme und Freigebilde. 
Mh. Math. Phys. 48, 433—-447 (1939). EUR 

Ein algebraisches Gebilde im komplexen projektiven Raum heißt Freigebilde, 
wenn es von jedem linearen Raum entweder in unendlich vielen Punkten oder in endlich 
vielen linear unabhängigen Punkten getroffen wird (vgl. Finsler, dies. Zbl. 16, 221 
und 19, 325). Ein aus linearen Räumen bestehendes Freigebilde heißt Freisystem. 
Es werden nun alle Freisysteme im sechsdimensionalen Raum , vollständig aufgezählt, 
ebenso die eindimensionalen und die irreduziblen Freigebilde in $,. van der Waerden. 


Differentialgeometrie: 


Egger, Hans: Über besondere Seilkurven. Z. angew. Math. Mech. 19, 319—320 
(1939). 


Rosca, Radu: Transformations asymptotiques des courbes de l’espace elliptique. 
Courbes de Bertrand. J. Math. pures appl., IX.s. 18, 167—215 (1939). 

In uno spazio ellittico l’A. considera una curva x chiamando «, £, A i punti aventi 
come coordinate rispettivamente i coseni direttori della tangente, della normale prin- 
cipale e della binormale. La polaritä rispetto all’assoluto muta ciascuna delle curve x, 4 
nella sviluppabile di cui l’altra & lo spigolo di regresso. Allora & immediato verificare . 
che se due curve z, & si corrispondono asintoticamente (ossia sono una la trasformata 
asintotica dell’altra nel senso di Bianchi), anche le curve A, A si corrispondono asinto- 
ticamente. La determinazione di tutte le x rispetto al tetraedro mobile (x & & A) dipende 
da una funzione arbitraria con cui si fissa una rigata R di cui x & asintotica: su R le 
altre asintotiche 2 si ottengono con un’equazione di Riccati avente una soluzione 
nota e riducibile quindi a un’equazione lineare. La ricerca dei casi particolari in cui 
le distanze (2%) e (AA) sono entrambe costanti conduce alle curve di Bertrand e alle 
curve a torsione costante: se questa uguaglia in valore assoluto la curvatura dello spazio 
ellittico si ottengono particolari traiettorie di moti rigidi e su ogni superficie di Clifford 
ve ne sono oo! famiglie caratterizzate ciascuna dall’angolo costante sotto cui i piani 
osculatori incontrano le generatrici. Escluso questo caso, le curve a torsione costante 
e le curve di Bertrand si possono costruire in generale a partire da curve isotrope 
(dello spazio ellittico) nel seguente modo: siano M, e M, due curve isotrope trasformate 
asintotiche di una stessa curva isotropa M e sia M, un’altra curva isotropa trasformata 
asintotica sia di M, che di M,; i punti medi delle coppie (M,M,) e (M M,) descrivono 
curve di Bertrand associate; i punti medi di (M M,) e (M,M,) descrivono due curve 
a torsione costante trasformate asintotiche una dell’altra e cosi pure i punti medi 
di (M,M;) e (MM,). P. Buzano (Torino). 

Harmsen, Teodoro E.: Geometrischer Beweis des Meusnierschen Satzes. Rev. Univ. 
Catölica Perü 7, 42—46 (1939) [Spanisch]. 

Mit Hilfe von Betrachtungen unendlich kleiner Größen wird ein anschaulicher 
Beweis des Meusnierschen Satzes gegeben. Burau (Hamburg). 


Hopfner, F.: Jacobis geodätische Abbildung des Rotationsellipsoids auf die Kugel. 
Z. Vermessungswes., Stuttg. 68, 601—605 (1939). 

Von Jacobi stammt eine merkwürdige Abbildung der geodätischen Linien des 
abgeplatteten Rotationsellipsoids auf die geodätischen Linien einer sie in ihrem größten 
Breitenkreise berührenden Kugel. Die Abbildung hat die Eigenschaft, daß die Scheitel- 
punkte entsprechender geodätischer Kurven in Parallelkreisen von gleichem Radius 
liegen. Verf. stellt nun die Formeln dieser Abbildung auf und zeigt dabei, daß die 
Jacobische Abbildung keine eineindeutige Abbildung der Punkte, sondern nur der 
geodätischen Linien beider Flächen aufeinander ist, was mithin keinen Widerspruch 
zu dem bekannten Satz ergibt, wonach nur die Flächen konstanter Krümmung auf die 
Ebene und damit auch auf die Kugel geodätisch abbildbar sind. Burau (Hamburg). 
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Bachmann, W. K.: Le thöor&me de Tissot et les lignes de d&formation. Schweiz. Z. 
Vermessgswes. 37, 253—263 (1939). 

In dem Aufsatz wird mit rein differentialgeometrischen Methoden der genannte 
Verzerrungssatz für eine nichtkonforme Abbildung zweier Flächen aufeinander her- 
geleitet und auf die Netzentwürfe geographischer Karten angewandt. Die in jedem 
Punkt auf beiden Flächen einander zugeordneten orthogonalen Richtungen bestimmen 
die Deformationslinien, aus deren Verlauf der Zusammenhang zwischen Globus und 
Karte entwickelt wird. Insbesondere werden die zu vorgeschriebenen Deformations- 
linien gehörenden Kartenentwürfe bestimmt. U. Graf. 

Behari, Ram: On the generators of a ruled surface. Töhoku Math. J. 46, 41—43 
(1939). 


Sind als Parameterkurven die Erzeugenden und die dazu orthogonalen Trajektorien 
gewählt, so gilt bekanntlich: 


öÖ en 
wo K das Krümmungsmaß der Regelfläche und y die geodätische Krümmung der 
orthogonalen Trajektorien darstellen. Diese Beziehung wird sowohl mit als auch ohne 
Anwendung der Mainardi-Codazzischen Gleichungen abgeleitet. Ferner wird für eine 
beliebige Fläche unter Zugrundelegung einer Schar von Asymptotenlinien und der 
dazu orthogonalen Trajektorien die e abgeleitet: 


SR) = YE Hy) + Y-K2yk, 
wo E, G@ die Fundamentalgrößen erster Ordnung, H die mittlere Krümmung, y = 6 
oOE 


die Distanzfunktion für v = konst. und k = Er die Krüm’nung der Asymptoten- 
linien bedeuten. Die Anwendung auf die Regelflächen (k = 0) ergibt bekannte Sätze. 
O. Volk (Würzburg). 

Efimoff, N.: Recherehes sur certains invariants arithmetiques d’un point para- 
bolique d’une surface. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 23, 855—858 (1939). 

Die Gaußsche Normalenabbildung ordne den ee kten M einer analytischen 
Fläche F die Punkte M’ der Einheitskugel zu. Umfährt ein zu M, benachbarter 
Punkt M diesen auf F einmal in positivem Sinne und der entsprechende Bildpunkt M’ 
den Punkt Mg kmal in positivem oder negativem Sinne, so heißt + k der Index von Mo; 
es ist nur in parabolischen Punkten k > 1, und % ist nur dann in M, nicht definiert, 
wenn durch M, eine parabolische Linie mit fester Berührungsebene läuft. Die Arbeit 
beschäftigt sich mit dem Verhalten von k bei Deformationen der Umgebung von M,; 
man kann letztere z. B. stets so isometrisch abbilden, daß der Index 0 oder 41 wird. 
Besitzt aber die Schnittkurve /' zwischen F und der Berührungsebene in M, daselbst 
keine mehrfachen Tangenten, so bleibt %k bei jeder stetigen Deformation invariant. 
. Hat Pin M,m > 1 reelle Zweige, so heißt F in M, sattelförmig; wird eine sattelförmige 
Fläche wieder in eine solche stetig deformiert und bleibt bei dieser Deformation m >1, 
so ist k invariant. Ein Teil der Ergebnisse des Verf. findet sich schon bei Schilt 
(vgl. dies. Zbl. 18, 169). Harald Geppert (Berlin). 

Pailloux, Henri: Sur l’enveloppe des surfaces lies & un solide en mouvement. 
C. R. Acad. Sei., Paris 208, 1553—1556 (1939). 

Es wird nach einer neuen Methode die Einhüllende einer Schar von starr bewegten 
Flächen behandelt. Im einzelnen wird bestimmt (nach der Methode der Zusammen- 
setzung der Geschwindigkeiten): A.für den Fall des gleitungslosen Abrollens des Körpers 
S, auf S, längs einer bekannten gemeinsamen Berührungskurve der augenblickliche 
Drehungsvektor; B. behandelt den Fall des Gleitens. In C. handelt es sich für eine 
starre Bewegung von S, um die Tangente der Hüllcharakteristik sowie die Indikatrix 
der Hüllfläche S,. Es wird ein neuer Zugang gegeben zu der von G. Koenigs[J. Math. 
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pures appl. (6) 8, 103—108 (1912)] und R. Garnier [C. R. Acad. Sci., Paris 207, 115 
(1938); dies. Zbl. 19, 136] abgeleiteten räumlichen Verallgemeinerung der klassischen 
Euler-Savaryschen Formel. Strubecker (Wien). 

© Finikofi, $.: Deformation ä röseau conjug& persistant et problömes geome- 


triques qui 8’y rattachent. M&m. Sci. math. Fasc. 96, 86 pag. (1939). 

Die Schrift gibt eine gründliche und umfassende Zusammenstellung aller neueren und 
älteren Ergebnisse, die in der Frage der biegungstreuen konjugierten Kurvennetze zutage 
gefördert wurden, größtenteils mit Ableitungen und vollständiger Schrifttumsübersicht. Das 
1. Kap. behandelt den Begriff der biegtr. konj. Netze. Zwei aufeinander isometrisch bezogene 
Flächen, die nicht kongruent oder symmetrisch sind, besitzen genau ein konjugiertes Netz, 
das bei der Abbildung wieder in ein solches übergeht. Fragt man nach denjenigen Flächen 
mit vorgegebenem Linienelement, auf denen die Parameterlinien u, v oder zwei durch gegebene 
Differentialgleichungen 1. Ordnung in u, v definierte Kurvenscharen ein konjugiertes Netz 
bilden, und gibt es mehr als zwei derartige Flächen, so gibt es deren gleich oo!, und das Netz 
heißt biegtr. konj. Netz dieser Flächenfamilie. Die Bedingungen für diese Möglichkeit lassen 
sich in den Christoffelschen Symbolen ausdrücken, sie sind insbesondere bei Vossschen Netzen 
erfüllt, d.h. solchen, deren Kurven zugleich geodätisch sind. Ist ein biegtr. konj. Netz vor- 
gegeben, so ist jedes weitere Netz mit der gleichen sphärischen Abbildung wieder ein solches, 
woraus sich die Petersonsche Transformation dieser Netze ableitet. Anwendungen erfolgen 
auf Flächen 2. Ordnung, den einzigen, bei denen man alle biegtr. konj. Netze kennt, und Dreh- 
flächen. Flächen mit mehr als zwei Vossschen Netzen enthalten deren unendlichviele, es sind 
die beiden Minimalregelflächen, nämlich die Wendelfläche und die algebraische Schrauben- 
fläche von Gambier. — Man kann die biegtr. konj. Netze mit den.quadratischen Lösungen 

2 


a. = M® (*) in Beziehung setzen, d.h. solchen, 
die eine Relation der Form #2 + 68 +62 = U(u) + V(v) erfüllen, davon handelt Kap. 2. 
Ist 0, eine weitere Lösung von (*), so ist die Trägerfläche die Hülle der Ebenen 9,2 + %,y 
+ 052+60,=0. Die Verbiegung eines solchen Netzes kommt also auf die Auffindung der 
quadratischen Lösungen von (*) hinaus, wenn man deren allgemeine Lösung kennt. Es werden 
nun spezielle Funktionen M studiert. M = 0 führt zu Netzen mit einer oder zwei Scharen 
ebener oder konischer Kurven, speziell den Petersonschen Flächen und ihren Petersonschen 
Transformierten. Durch eine Moutardsche Transformation gelangt man zu den Lösungen für 


0, 02, 6, einer Moutardschen Gleichung 


2 ’ : 
= ro) ‚ die zu doppelt konischen Netzen führen, die wiederum mit den Biegungsmechanis- 


men von Gambier zusammenhängen. Auch andere Fälle von M werden behandelt und der 
Zusammenhang der Petersonschen und Eisenhartschen Transformation mit der Theorie von 
(*) aufgedeckt. Das 3. Kap. ist den zyklischen Geradenkongruenzen gewidmet. Denkt man 
sich in jedem Punkte P einer Fläche F ein mit dieser starr verbundenes Dreikant und in diesem 
eine feste Gerade r, so entspricht einer Verbiegung von F eine „Verbiegung‘‘ der Kongruenz C 
der Geraden r. Gehen bei dieser die Torsen von C wieder in solche über, so heißt die Biegung 
torsentreu. Steht r insonderheit auf der Berührungsebene /T von P senkrecht und ist © 
torsentreu, so entsprechen die Torsen dem einzigen biegungstreuen konjugierten Netze auf F 
und (© ist zyklisch. Weitere Sonderfälle entstehen, wenn r in II fällt oder der erste Brennpunkt 
von r in II liegt. Ist eine Kongruenz auf mehr als zwei Arten zyklisch, so ist sie es auf unend- 
lichviele Arten, das sphärische Bild ihrer Torsen ist zugleich solches eines biegtr. konj. Netzes. 
Damit hängen weitere Untersuchungen über Ribaucours zyklische Kreissysteme und die zu- 
gehörigen Achsenkongruenzen zusammen. Es folgt die Ribaucoursche Transformation und die 
Erledigung derjenigen Flächenpaare, deren Krümmungslinien sich so entsprechen, daß ihre 
homologen Tangenten sich schneiden. Das 4. Kap. behandelt die Bianchischen Flächen, d. h. 
die, deren Krümmungsmaß, bezogen auf die Asymptotenlinien, die Form — [U(u) + V (v)]-? 
hat. Das sphärische Bild ihrer Asymptotenlinien ist das eines biegtr. konj. Netzes. ‚Jede B.- 
Fläche ist Brennfläche von oo? Bianchischen Geradenkongruenzen, d. s. solche, bei denen die 
beiden Brennflächen in entsprechenden Punkten gleiche Krümmung haben. Die Bianchische 
Transformation dieser Flächen hängt mit der Eisenhartschen Transformation der biegtr. 
konj. Netze zusammen. Der infinitesimalen Verbiegung einer Fläche mit biegtr. konj. Netz 
läßt sich eine B.-Fläche $ zuordnen, deren Asymptotenlinien den Kurven des Netzes ent- 
sprechen, die Eigenschaften des Netzes spiegeln sich in denen von S wieder, 8 ist z. B. pseudo- 
sphärisch, wenn das Netz ein Vosssches ist. Das 5. Kap. bespricht die Flächen von Voss- 
Guichard, auf denen es ein konjugiertes Netz geodätischer Linien gibt. Sie sind Lösungen 
der Aufgabe, Paare isometrischer Flächen zu bestimmen, bei denen die Asymptotenlinien der 
einen Fläche durch die Abwicklung in ein konjugiertes Netz auf der anderen übergehen. Die 
Ergebnisse werden auf Netze mit nur einer Schar geodätischer Linien erweitert. Das letzte Kap. 
handelt von der Übertragung der bisher behandelten Aufgaben auf kinematisch-konjugierte 
Netze. Harald Geppert (Berlin). 
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Vasseur, Marcel: Asymptotiques d’un r&öseau de Guichard. Reseaux R. Courbure. 
Bull. Sci. math., II. s. 62, 182—192 et 205 -212 (1938). 

Im 1. Kapitel zeigt Verf., wie man gewisse Eigenschaften eines Guichardnetzes im 
n = 2p + 1-dimensionalen Raume, die vom umgebenden Raume und daher von der 
zweiten Fundamentalform abhängig sind, verallgemeinern kann. Er führt die Asym- 
ptotenlinien des Netzes als diejenigen Kurven ein, deren Oskulationsebene von der 
Ordnung p +1 einem linearen Raume angehört. Ihre Gleichung ist: 

DauPr+! + D’dvr+!=0, 

wo D,_D" die verallgemeinerten Gaußschen Koeffizienten sind. Letztere stehen zu 
den Koeffizienten der Laplaceschen Gleichungen in Beziehungen, die den Formeln 
von Bianchi für den gewöhnlichen Raum entsprechen. Auch die W-Kongruenzen 
und die R-Netze werden eingeführt; letztere sind dadurch charakterisiert, daß die 
Laplaceschen Gleichungen einander adjungiert sind. Für die Krümmungsradien der 
Kurven auf dem Guichardnetze wird eine Formel abgeleitet, die das Eulersche Theorem 
verallgemeinert. — Im 2. Kapitel erfolgt die Anwendung der Ergebnisse des 1. Kapitels 
auf R-Netze mit gleichen Invarianten im dreidimensionalen Raume. In einfacher 
Weise kann Verf. zeigen, daß notwendig und hinreichend für ein R-Netz einer Quadrik 
gleiche Invarianten sind, womit die Untersuchung dieser Netze auf die der isothermen 
Netze der Kugel zurückgeführt ist; die Laplacesche Gleichung ist die allgemeinste 
harmonische Gleichung, was näher ausgeführt und durch ein Beispiel illustriert wird. 
Den Abschluß bildet die Betrachtung der R-Netze, die bei einer stetigen Verbiegung 
ihre Eigenschaft bewahren; die Ergebnisse von Finikoff [Deformation d’une surface 
et reseaux conjugues persistants. Bull. Sci. math., II. s. 54, 138—168 (1930)] werden 
ergänzt. 0. Volk (Würzburg). 

Jonas, H.: Sur P’öquation de Laplace relative & un röseau conjugu®, ayant pour 
projeetion centrale un syst&me orthogonal trae& sur une sphere de m&me centre. An. 
Fac. Ci. Porto 24, 70—87 (1939). 

Sind X, Y,Z die Koordinaten eines Punktes der Einheitskugel um O mit dem 
orthogonalen Kurvensystem (x, ß) und dem Quadrat des Bogenelementes 

Dd®=eda:+37dß?, 
so sind X, Y,Z Lösungen der Laplaceschen Gleichnng: 
ow Olgye dw , ölgyg dw 


et (1) 
Ist nun w ein beliebiges Integral von (1) und setzt man: 
Ex eve DmperE 
w’ w’ rw 


so sind die x, y,2 Lösungen der Differentialgleichung 
02V Olgo Ov _ Olgr &v 
& e Do ea (2) 
woo= = Tt= Yo ist, und definieren eine Fläche, deren konjugiertes Netz (&, ß) als 
Zentralprojektion von O aus das orthogonale Netz («, ß) auf der Kugel hat. Verf. stellt 
sich umgekehrt die Aufgabe, notwendige und hinreichende Bedingungen für o und r 
aufzustellen, daß die x, y,2 als Lösungen von (2f ein konjugiertes Netz bilden, das 
durch Zentralprojektion in ein orthogonales Netz auf der Kugel übergeht. Sich stützend 
auf die Ribaucoursche Transformation der Kugel in sich selbst und damit zusammen- 
hängende Paare von parallelen Netzen auf ihr werden die Bedingungsgleichungen 
abgeleitet, die schließlich auf zwei Riccatische Gleichungen zurückgeführt werden. 
Beispielshalber erfolgt die Anwendung auf die Guichardschen Flächen N. Volk. 
Lane, E. P., and M.L. MacQueen: The eurves of a conjugate net. Duke math. J. 
5, 692— 704 (1939). kin 
Riferita una superfieie di S, ad un doppio sistema coniugato, si sviluppano le 
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coordinate sopra una curva del sistema fino ai termini del 6° ordine. Qualche appli- 
cazione di scarso interesse. E. Bompiani (Roma). 

Bachvaloff, S.: Sur les eouples de eongruences stratifiables, lies & la eongruence 
de Bianchi. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 23, 743—745 (1939). 

Data una corrispondenza fra le rette l,, 1, di due congruenze L,, L, si considerano 
le superficie luogo dei piedi N,, N, delle perpendicolari l, comuni ad l,,1,. Se il piano 
tangente inN,(N,) contiene], (l,)la congruenza delle rette l,& una congruenza di Bianchi 
(cioe W, e con uguali curvature delle superficie focali in punti corrispondenti). 

E. Bompianı (Roma). 

Mira Fernandes, Aureliano de: Wiederabdruck von 11 Arbeiten. Portugaliae 
Math. 1, Pt. 2, Fasc. 1, 1—56 (1939). 

Das Heft enthält den Wiederabdruck von 11 Arbeiten über Differentialgeometrie 
und das Zermelosche Navigationsproblem, die A. de Mira Fernandes in Atti Accad.. 
naz. Lincei, Rend., VI. s. 7—15 (1928—1932) veröffentlicht hat. Harald Geppert. 

Kulk, W. van der: Übertragungen mit alternierendem Krümmungsaffinor. Akad. 
Wetensch. Amsterdam, Proc. 42, 753—763 (1939). 

Als Hauptresultat des ersten Teiles ist folgende Behauptung zu bezeichnen: Die 
n. u. h. Bedingung dafür, daß die Punkte jeder Kurve einer Z, bei Verschiebung 
Geodätische beschreiben können (mit beliebig gewähltem Anfangsgeschwindigkeits- 
vektor eines dieser Punkte), betrifft nur den Krümmungsaffinor R,.;” und läßt sich 
schreiben 
M Ba = en rw) Ah. 

Im zweiten Teile werden die halbsymmetrischen Übertragungen mit (1) konstruiert. 
Im $ 3 werden die Resultate des $ 1 ohne kinematische Hilfsmittel charakterisiert. 
Hlavatyj (Prag). 

Vranceanu, G.: Gli spazi a connessione proiettiva e loro gruppi di trasformazioni 
di congruenze. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 29, 553—558 (1939). 

Verf. erläutert die Anfangsgrundlagen der Geometrie des projektiv zusammen- 
hängenden Raumes in anholonomen Koordinaten. Hlavaty (Prag). 

Haantjes, J., und W. Wrona: Über konformeuklidische und Einsteinsche Räume 
gerader Dimension. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 42, 626—636 (1939). 

Die Verff. untersuchen die charakteristischen Eigenschaften einer Einsteinschen 
(bzw. korformeuklidischen) Y„, wo n=2m: Die Differenz (bzw. die Summe) der 
skalaren Krümmungen von zwei beliebigen senkrechten m-Richtungen ist gleich O 
(bzw. 2x, wo x die skalare Krümmung der V,„ bedeutet), und diese Eigenschaft ist für 
die betrachtete V,„ charakteristisch. Diese Sätze lassen sich noch anders formulieren 
und gestatten insbesondere für m = 2 die Einsteinsche Gleichung als Integrabilitäts- 
bedingung (für die kovariante Konstanz der Bivektorfelder a-ter Art längs einer be- 
liebigen totalisotropen X, b-ter Art; a,b =1,2, a + b) zu deuten. Hlavaty (Prag). 

Kasner, Edward, and John de Cieco: General trihornometry of second order. 
Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 25, 479-481 (1939). 

This paper is a continuation of the paper by the authors [Proc. Nat. Acad. Sci. 
U.S.A. 24, 393—400 (1938); this Zbl. 19, 278]. They state here the laws (without 
proofs) involving the nine finite non-zero conformal invariants of a general triangle 
(= trihorn of second order). Hlavaty (Prag). 

Minoda, Takashi: Some theorems on convex polygons and ovals. — A supplement 
to „Some theorems on the convex polygons and ovals“. Töhoku Math. J. 46, 106—116 
u. 159 (1939). 

Verf. untersucht Polygone P, bei denen es einen Punkt O im Inneren gibt, derart, 
daß jede Gerade durch O die Eigenschaft hat, Umfang U und Oberfläche F von P 
im selben Verhältnis zu teilen. Ist ? = cU, so findet er: Jede Gerade durch O schneidet 
zwei Seiten von P, die entweder beide (evtl. verlängert) einen Kreis vom Radius 2c 
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berühren oder parallel sind und gleichen Abstand von O haben. — Die Aufzählung sämt- 
licher Polygone mit der erwähnten Eigenschaft folgt; solche, die keine Paare paralleler 
Seite besitzen, sind offenbar einem Kreise umbeschrieben, solche mit 8 oder weniger 
Seiten entweder ebenfalls oder Mittelpunktspolygone um O. — Die Ergebnisse werden 
verallgemeinert, indem nicht eine Gerade, sondern ein fester Winkel 6 um O gedreht 
wird. Ist 0 irrational zu 7, so gibt es nur die um einen Kreis beschriebenen Polygone, 
ist 6 rational zu x, so ebenfalls, wenn das Polygon keine Seiten hat, die den Winkel 0 
einschließen. — Verallgemeinerung für beliebige Eilinien und (z. Teil) für „Sterne“ 
um 0. Z. B.: Eine Eilinie ohne Ecken und Geradensegmente mit der erwähnten Eigen- 
schaft ist Mittelpunktskurve. Bol (Freiburg i. Br.). 

Fejes, Ladislaus: Über zwei Maximumaufgaben bei Polyedern. Töhoku Math. J. 
46, 79—83 (1939). 

Das im ersten Teile der Arbeit enthaltene Ergebnis kann folgendermaßen aus- 
gesprochen werden. Wird das Maximalvolumen aller n-eckigen Polyeder ?,, welche 
einer geschlossenen, konvexen Fläche F (mit stetig variierender Tangentialebene) 
eingeschrieben sind, für P# erreicht, so ist Pf ein Dreieckspolyeder, und für alle 
seine Ecken E, gilt folgendes: Sind E,,E,,,...E,, die mit E, benachbarten Ecken 
von P% (in der zyklischen Reihenfolge), so hat die orth. Projektion des geschlossenen 
Polygons E,E,, ... E,,E,, auf die Tangentialebene von F in E, einen größeren 
Flächeninhalt als die auf irgendeine damit nicht parallele Ebene [vgl. M. Alliaume, 
Mathesis 45, 7—11 (1931)]. — Im zweiten Teile der Arbeit wird dieselbe Maximum- 
aufgabe bei gegebener Flächenzahl diskutiert. E. Egerväary (Budapest). 

Dinghas, Alexander: Zur Theorie der konvexen Körper im »-dimensionalen Raum. 
Abh. preuß. Akad. Wiss., Phys.-Math. Kl. 1939, 1—30 (Nr 4). 

Beweis einer Verschärfung der Minkowskischen Ungleichung 

M?:—-4n0>0 (1) 
mit Hilfe des Wirtinger-Blaschkeschen Lemmas und eines Versteifungsverfahrens, 
das auf einer Mittelwertbildung der Stützfunktion um eine Achse herum beruht. Die 
Verschärfung hat die Form 

4n0=M?— (M — 4nd)? — 2nQ. (2) 
Dabei ist d die Maximalbreite des versteiften Körpers, Q ein positiver Ausdruck, der von 
der Gestalt der Versteifung abhängt, und der nur in gewissen einfachen Fällen ver- 
schwindet. Es ergibt sich daraus die Beantwortung der Einzigkeitsfrage für (1), weiter 
kann man (2) auf zwei verschiedene Versteifungen anwenden und erhält 

410 < M? — An?(d, - d,)®. 

Hier können also für d, und d, die größte und die kleinste Maximalbreite aller Ver- 
steifungen eingesetzt werden. Erweiterung auf den n-dimensionalen Fall. Bol. 

Pasqualini, Louis: Sur les conditions de convexit& d’une variet. Ann. Fac. Sci. 
Univ. Toulouse, IV.s. 2, 1—45 (1938). 

Betrachtet werden Punktmengen Z im euklidischen R, mit p>3, welche sich 
darstellen lassen als eindeutige stetige Bilder eines (p — 1)-dimensionalen Würfels, 
und zwar bezüglich geeigneter kartesischer Koordinaten &,,..., %, in der Form 
&, = (21, .. -, %-1) mit eindeutigem stetigem /. Es handelt sich dann im wesentlichen 
um den Beweis des Satzes: Man kann auf die Konvexität von Z schließen, sobald man 
weiß, daß jeder Punkt von E konvex ist, ausgenommen höchstens eine Teilmenge $ 
von E, wobei 8 kein Kontinuum von höherer Dimension als (p — 3) enthält. Dabei 
heißt E konvex, wenn E auf der Begrenzung seiner (bezüglich des R, gebildeten) 
konvexen Hülle liegt; und ein Punkt P von E heißt konvex, wenn eine Umgebung 
von P auf E konvex ist (vgl. auch G. Nöbeling, dies. Zbl. 17, 90). Haupt. 

Moskovitz, David, and L. L. Dines: Convexity in a linear space with an inner pro- 
duet. Duke math. J. 5, 520-534 (1939). 

Im euklidischen R„ gelten die Sätze A und B: A. Eine konvexe Punktmenge 
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hat in jedem Randpunkt eine Stützebene; B. eine abgeschlossene Punktmenge, die 
innere Punkte hat und in jedem Randpunkt eine Stützebene besitzt, ist konvex. — 
Untersucht werden diese Sätze beim Übergang zu allgemeineren linearen Räumen, 
die vermöge eines inneren Produkts (das die üblichen bilinearen Relationen, sowie die 
Schwarzsche Ungleichung erfüllen soll) metrisiert sind und der Vollständigkeitsforderung 
genügen, aber nicht notwendig separabel sind (im Gegensatz zu Ascoli, dies. Zbl. 8, 
409). Die Worte „Ebene“ und „konvex“ werden in gleicher Form wie beim üblichen 
Vektorkalkül erklärt, und nun zeigt sich, daß Satz B erhalten bleibt, nicht aber Satz A. 
Dieser wird wieder gültig, wenn z. B. neben der Abgeschlossenheit der Mengen die 
Kompaktheit oder die Endlichkeit der Dimensionszahl des tragenden Raumes hin- 
zutreten. R.Furch (Rostock). 


Topologie: 

Riesz, Fröderie: Sur le thöor&me de Jordan. Acta Litt. Sci. Szeged 9, 154—162 
(1939). 

Das Verfahren der kombinatorischen Topologie, die Invarianten mod 2 zu rechnen, 
läßt sich auf den Begriff der Ordnung eines Punkts bezüglich einer zu ihm fremden 
Kurve anwenden. Der Jordankurvensatz, desgl. Sätze über die Zerlegung der Ebene 
durch beliebige abgeschlossene Punktmengen werden durchsichtig mit diesem wirkungs- 
vollen Beweismittel behandelt. R. Furch (Rostock). 

Kelley, 3. L.: Fixed sets under homeomorphisms. Duke math. J. 5, 535—537 (1939). 

Ein recht einfacher Beweis zeigt: Ein (kompaktes) Kontinuum besitzt — ohne 
Voraussetzung des lokalen Zusammenhangs —- bei topologischer Abbildung in sich ein 
zerschneidungspunktfreies Teilkontinuum, das auf sich abgebildet wird und hinsichtlich 
dieser letzten Eigenschaft auch irreduzibel ist. Einige neue und alte Fixpunkt- 
und Fixmengensätze folgen leicht daraus. R.Furch (Rostock). 

Piteher, Everett: Identification of two subsets. Proc. Nat. Acad. Sci. U.S.A.25, 
435—438 (1939). 

Es wird eine Verallgemeinerung der Mayer-Vietorisschen Formel für Summen- 
komplexe und der ihr zugrunde liegenden Homomorphismen (vgl. Alexandroff- 
Hopf, Topologie. Berlin 1935. S. 298—299, dies. Zbl. 13, 79) angegeben, welche sich 
auf den folgenden Fall bezieht: Aus einem Komplex K wird durch Identifizierung ent- 
sprechender Punkte zweier isomorpher Teilkomplexe ein neuer Komplex L gebildet. 
Der Begriff des Nahtzyklus wird entsprechend verallgemeinert. Wolfgang Franz. 

Pitcher, Everett: Critical points of a map to. a eirele. Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 
25, 428—431 (1939). 

Es werden die stetigen Abbildungen einer n-dimensionalen Riemannschen Mannig- 
faltigkeit Z auf die Kreislinie, also die stetigen Funktionen auf L mit dem Wertbereich 
der reellen Zahlen mod 1 untersucht. Im Anschluß an die Morsesche Theorie werden 
kritische Punkte, Typenzahlen m,, ...., m, und deren Summen M; eingeführt, welche 
zusammen mit gewissen Homologierängen mod 2, Q;, Ungleichungen nach der Art 
der Morseschen Ungleichungen erfüllen. Als Hilfsmittel wird eine auf Grund der ge- 
gebenen Abbildung konstruierte Überlagerungsmannigfaltigkeit von L benutzt. Die 
Ränge Q; erweisen sich als Invarianten der Homotopieklasse der Abbildung. 

Wolfgang Franz (Gießen). 

Thomas, T. Y.: Singular maps of differentiable manifolds of » dimensions into 
n dimensional Euclidean space. Amer. J. Math. 61, 403—408 (1939). 

Let 8 be the set of all maps of class 0” of a separable and compact differentiable 
manifold M of n> 2 dimensions and of class C” (r>1) into the Euclidean space E,,. 
It is possible to introduce a Riemann metric of class C"-! into M. A map © in $ is called 
regular if the matrix |O@/0x*|| has the rank n at every point of M. The set of all 
points at which tlı's rank is less than n is called the domain of singularity of ®. On 
introducing a metric into S, Author remarks first that the regular maps form an open 
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set in the complete space 8. r>2andm> 2n this set is dense in S and if m > 2n 
the regular topological maps form an open and dense set in S. The aim of the paper 
is to obtain analogous results form — n. Thus it is shown in this case: The set of points 
in S which correspond to maps with nowhere dense domains of singularity in M is 
dense in 8, and hence non-void. Bedfich Pospisil (Brünn). 

Whyburn, 6. T.: The existence of certain transformations. Duke math. J. 5, 
647—655 (1939). 

A continuous mapping f of a compact continuum M onto another, say J, is called 
non-alternating if for any two points x and y of J, f”!(x) does not separate any two 
points of f"1(y) in M. If open sets in M are mapped onto open sets in J, [is an interior 
mapping. Author considers the mappability of a compact locally connected continuum M 
onto the interval J = (0,1) by means of a non-alternating interior mapping f with 
f(a)=0, f(b$)=1, abEM. He finds (2,3) the following necessary and sufficient 
condition: Each point z of M lies in a simple arcaxb c M. In case M is 1-dimensional, 
the following additional condition can be imposed upon f: For each peint y of J, 
f'(y) is totally disconnected (4,2). Finally (5,2) a dentrite is m«ppable interiorly 
onto J if and only if it cannot be cut by any point into infinitely many componentsand, 
H being the set of all end points, H — H isa finite set. Bedfich Pospisil (Brünn). 

Vedenissoff, N.: Göneralisation de quelques th&or&mes sur la dimension. Compo- 
sitio Math. 7, 194—200 (1939). 

L’auteur gen£ralise quelques resultats d’Alexandroff [Math. Ann. 96, 555—571 
(1926)] et de Tumaarkin [Rec. Math. 35, 133—138 (1928)] relatifs & la dimension de 
Brouwer-Lebesgue. (dim R=n veut dire que l’espace R possede des recouvrements 
finis ouverts arbitrairement fins d’ordres <n + 1.) Voici une extension du th&or&me 
connu d’Alexandroff sur les transformations des compacta en polytopes: (Theor&me I) 
Soit R un espace normal compact oü tout ensemole ouvert est un F,. Alors dim 
R=n si et seulement si & tout recouvr>ment fini ouvert {O,} correspond une trans- 
formation f de R en un polytope Y (dim Y=n) telle que tout f"!(y) (yE Y) est 
contenu dans un O,. En s’appuyant sur un rösultat recent de Sura-Bura, l’auteur 
prouve que (Theoreme II) l’espace des composantes d’un espace de Hausdorff 
bicompact R est O-dimensionnel. De plus (Theor&me V) parmi ces composantes une 
au moins est de dimension dim R (supposee finie). B. Pospisıl (Brünu). 


Klassische theoretische Physik 
Mechanik: 

Hölder, Ernst: Über die explizite Form der dynamischen Gleiehungen für die Be- 
wegung eines starren Körpers relativ zu einem geführten Bezugssystem. Z. angew. Math. 
Mech. 19, 166—176 (1939). 

Bei manchen Aufgaben aus der theoretischen Mechanik starrer Körper im Raume 
werden zweckmäßig Bezugsysteme benutzt, die sowohl gegenüber dem Inertialsystem 
als auch gegenüber dem bewegten Körper bewegt sind; ihre Bewegung ist aber in prak- 
tischen Fällen meist nicht von vornherein bekannt, sondern wird erst durch die Be- 
wegung selbst bestimmt. In den Lehrbüchern werden (außer den kinematischen) 
die dynamischen Gleichungen aufgestellt, sowie auch die in diese eingehenden Zeit- 
ableitungen der absoluten Impulsgrößen einerseits und die Ausdrücke für den Impuls 
in der absoluten Schraubengeschwindigkeit des Körpers andererseits; meist werden 
diese Ausdrücke aber nicht in die dynamischen Gleichungen eingesetzt und zu expliziten 
Endformeln ausgerechnet. In der hier gegebenen Darstellung wird dies bis zum Schluß 
durchgeführt, wobei die invarianten Methoden und Bezeichnungen des Ricci-Kalküls 
verwendet werden, die eine systematische Darstellung des ganzen Rechenvorganges 
ermöglichen. Im letzten Abschnitt werden die erhaltenen Formeln mit den früher von 


anderen gefundenen (Heun, v.Mises, Grammel und Winkelmann) verglichen. 
Th. Pöschl (Karlsruhe)., 
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Elastizität, Akustik: 


Kappus, Robert: Zur Elastizitätstheorie endlicher Verschiebungen. I. Z. angew. 
Math. Mech. 19, 271—285 (1939). 

Die vorliegende erste Abhandlung des Verf. gibt eine ganz ausführliche Darstellung 
der schon von Trefftz in seiner Arbeit „Zur Theorie der Stabilität des elastischen 
Gleichgewichts“ [Verh. 3. internat. Kongr. techn. Mech. 3, 44—50 (1931); dies. Zbl. 
1, 415] niedergelegten Ideen zu dem obigen Thema. In Ergänzung zu den Trefftzschen 
Überlegungen werden noch die Wärmewirkungen in den Kreis der Betrachtung ge- 
zogen. Wegner (Heidelberg). 


Biot, M.: Theorie de P’lastieit du second ordre avec application & la th&orie du 
flambage. Ann. Soc. Sci. Bruxelles, Ser. I 59, 104—112 (1939). 

Verf. entwickelt eine Elastizitätstheorie, die außer den üblichen, linearen Gliedern 
noch solche von der zweiten Ordnung enthält. Der Verzerrungszustand wird beschrieben 
durch 6 Verzerrungsgrößen &;;. Diese bilden einen Tensor, haben aber im Gegensatz 
zu den klassischen Verzerrungsgrößen g;; (Quadrat des Linienelements!) keinen ra- 
tionalen Zusammenhang mit den Ableitungen der Verschiebungen. Da sich aber 
Verf. beschränkt auf kleine Verzerrungen und kleine Verschiebungen, also Elastika- 
probleme (d.h. solche mit kleinen Verzerrungen, aber großen Verschiebungen) aus- 
schließt, ist Abbrechen der Wurzelentwicklung nach den quadratischen Gliedern zu- 
lässig. Bei den Spannungen unterscheidet Verf. o;, und 7;;, je nachdem, ob sie auf 
die neuen oder alten Flächen bezogen sind. — Die (aus dem Prinz. d. virt. Verr. her- 
geleiteten) Gleichgewichtsbedingungen enthalten gegenüber den üblichen eine Menge 
von Zusatztermen, die z. B. bei Stabilitätsproblemen wesentlich werden können. 


R. Kappus (Berlin-Adlershof)., 


Savin, 8. A.: Flexure of a reetangular covering slab elastically fixed by its four 
sides. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 18, 239—255 (1939). 

Ausgehend von einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 20, 227) gibt Verf. die 
Verschiebungen an einem Parallelepiped mit den halben Seitenlängen a, 5 und c 
an, das an den Horizontalebenen z2=-+c durch den Druck p bzw. p, belastet 
ist. Außerdem wirke das Eigengewicht qg. Aus den Verschiebungen abgeleitete 
Spannungskomponenten erfüllen die Gleichgewichtsbedingungen identisch. Die über 
die senkrechten Seitenflächen gebildeten Resultierenden ergeben um die waage- 
rechten Mittellinien dieser Flächen wirkende Biegungsmomente von konstanter 
Größe, die im Fall a = b verschwinden können, nämlich, wenn a=b=yc, wo y von 


g, ?, ?, und der Querdehnungszahl » abhängt (für v=0 ist immer a=b=c y1,2) : 
Die Drehungen an den Kanten sind stets von Null verschieden, weshalb diese (mit 
Ausnahme des Falles a =b=yc) als elastisch eingespannt zu betrachten sind. Wird 
in allen Formeln q = p, = 0 angenommen, ergibt sich der Sonderfall der unter der 
Belastung p gebogenen, dicken Platte mit elastisch eingespannten Rändern. (Über 
eine Näherungslösung im Fall g=p,=0 siehe auch Love-Timpe, Lehrbuch der 
Elastizität. 8.549. Leipzig 1907.) Gran Olsson (Trondheim). 

Taylor, 6. I.: Analysis of plastie strain in a eubie erystal. Stephen Timoshenko- 
Festschr. 218—224 (1938). 

Die kubischen Kristalle mit flächenzentriertem Gitter besitzen bekanntlich 
12 Gleitsysteme. Der Verf. stellt die Frage, wie bei einer vorgegebenen inhaltstreuen 
Formänderung diese an der Formänderung teilnehmen. Er postuliert, daß die Summe 
der Absolutwerte der wirksamen Gleitungen ein Minimum sein soll, und folgert hier- 
aus, daß von den 12 nur 5 voneinander linear unabhängige Gleitsysteme wirksam sind, 
deutet ferner an, wie die Anzahl (%) der Arten, wie diese ausgewählt werden können, 
sich auf 24 reduzieren läßt, für welche die Summe der Gleitungen ausgerechnet werden 
muß, um die wirksamen Gleitsysteme zu finden (J. Inst. Met. 62, 307). Aus diesen 
ergibt sich die Rotation der Kristallachsen zu den als fest gedachten Formänderungs- 
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hauptachsen und die Formänderungsarbeit. Auf die Anwendung der gefundenen 
Zusammenhänge auf die Berechnung der Verfestigungskurve eines quasiisotropen 
Körpers aus dem Schubspannung-Gleitungsdiagramm der Einzelkristalle wird hin- 
gewiesen. Reuss (Budapest)., 


Hydrodynamik: 


Riabouechinsky, Dimitri: Equations approch&es des mouvements trois-dimensionnels 
d’un fluide parfait compressible. C. R. Acad. Sci., Paris 206, 472—475 (1938). 


Godefroy, M. Marcel: Recherches sur les systömes de tourbillons ponetuels soumis & 
des liaisons et sur la notion de configuration hydrodynamique stable. Comment. math. 
helv. 11, 293—320 (1939). 

Verf. untersucht eine aus zwei beliebig gegeneinander versetzten, parallelen Wirbel- 
reihen mit entgegengesetzt gleicher Zirkulation gebildete Wirbelstraße in einer in- 
kompressiblen und reibungslosen Flüssigkeit auf ihre Stabilität gegenüber kleinen 
Störungen. Unter der Annahme, daß jede der beiden. Wirbelreihen einer Bindung 
unterworfen ist, derart, daß sich für ein ganzes n > 0 jeweils nach n Wirbeln dieselbe 
Störung wiederholt, ergibt sich für die Störungen ein System von 2 n Differential- 
gleichungen. — Im 1. Teil der Arbeit wird dieses Gleichungssystem linearisiert und 
eine notwendige Bedingung dafür abgeleitet, daß die den linearisierten Gleichungen 
» gehorchenden Bewegungen endliche Amplituden besitzen. Im Falle der Wirbelstraße 
mit auf Lücke stehenden Wirbeln, der noch genauer untersucht wird, geht diese Be- 
dingung in die bekannte Kärmänsche über. — Der 2. Teil der Arbeit ist der Frage 
gewidmet, wie weit die an Hand der linearisierten Gleichungen erhaltenen Ergebnisse 
die tatsächlichen, den exakten Gleichungen entsprechenden Verhältnisse wiedergeben. 
Es zeigt sich, daß die Abweichung der Lösung des linearisierten Systems von der des 
exakten Systems während eines bestimmten Zeitintervalls vorgegeben klein gehalten 
werden kann, wenn nur der Anfangszustand dem des Gleichgewichts hinreichend be- 
nachbart ist. Die Bedeutung dieser Tatsache für die Stabilitätsfrage wird eingehend 
erörtert. F. Lösch (Rostock). 


Issakovich, M. A.: Propagation of waves in a liquid possessing Maxwell viscosity. 
€. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 23, 783—787 (1939). 


Okaya, Tokiharu, and Misao Hasegawa: On the frietion to the dise rotating in a 
eylinder. Jap. J. Physics 13, 29—38 (1939). 

Verff. behandeln die Reibung einer rotierenden Scheibe in einem zylindrischen 
Gehäuse unter der Voraussetzung, daß die Radien von Scheibe und Zylinder nur wenig 
verschieden und groß gegenüber der Zylinderhöhe sind. Der Einfluß des Zylindermantels 
kann so vernachlässigt werden. Die zylindersymmetrischen Bewegungsgleichungen 
zäher Flüssigkeiten werden sowohl für eine laminare wie für eine turbulente Grenz- 
schicht an Scheibe und Zylinderwänden unter den hier geltenden Grenzbedingungen 
integriert und die gefundenen Resultate mit denen von Schultz-Grunow [Z. angew. 
Math. Mech. 15, 191 (1935)] verglichen, der die gleiche Aufgabe in etwas anderer 
Art experimentell wie auch theoretisch bereits früher behandelt hat. Die Verff. 
finden mit den Messungen von Schultz-Grunow eine etwas bessere Überein- 
stimmung. Die Strömung ist laminar im Bereich 0,5 < logR < 5,0 (R Reynoldssche 
Zahl) und turbulent für log® >5,4. Die Dicke der Grenzschicht, das Verhältnis der 
Winkelgeschwindigkeit der Scheibe zu derjenigen der Flüssigkeit außerhalb der Grenz- 
schicht und der Koeffizient des Reibungsmomentes werden als Funktionen von b/a 
(b Zylinder-, a Scheibenradius) berechnet. W.Glaser (Prag). 


Ko£in, N. E.: Ebene Aufgabe der Körperschwingungen, die unter freier Fläche 
einer schweren nicht zusammendrüekbaren Flüssigkeit sich eingestellt haben. Bull. 
Acad. Sci. URSS, Cl. Sci. techn. Nr 4, 37—62 (1939) [Russisch]. 
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Volkovisky, Vietor: Sur quelques propriöt&s des trajeetoires verticales dans les 
problömes plans de la eonveetion. C. R. Acad. Sci., Paris 207, 1166—1168 (1938). 


Behandlung der aufsteigenden Strömung in einer reibenden Flüssigkeit, die von unten 
geheizt wird, stationärer Zustand ist vorausgesetzt. Die vertikale Strömungsgeschwindigkeit 
und die Temperaturverteilung werden angegeben. Bechert (Gießen). 

Onsager, L., and William W. Watson: Turbulence in conveetion in gases between 


eoncentrie vertical eylinders. Phys. Rev., II. s. 56, 474477 (1939). 

Müller, Wilhelm: Zum Problem der Längsbewegung eines Flugzeugs. Z. angew. 
Math. Mech. 19, 193—202 (1939). 

Um eine Integration der Gleichungen der Flugzeuglängsbewegung durchführen 
zu können, werden die Annahmen getroffen, daß die Gleitzahl e = c„/c, in einem ge- 
wissen Bereich konstant sei und der Auftriebsbeiwert als eine vorgegebene Funktion 
der Zeıt angesehen werden darf: c, = c,(t). Die Rechnungen ergeben für die komplexe 
Geschwindigkeit einen verhältnismäßig einfachen Ausdruck: 


t 
%-+ Wi, — —ige®- 310 [ee-nrmdt > 
wobei die Funktion f durch /= 5 . z il ®*c„dt bestimmt ist. Außer den bereits 


früher (Ing.-Arch. 10, 63) betrachteten Fällen, in denen v-c, eine Konstante ist. 
bzw. nach einem hyperbolischen Gesetz von der Zeit abhängt, wird noch der Fall 
linearer Abhängigkeit von der Zeit untersucht: v-c,„—=b — 2at. Hier führt die Ge- 
schwindigkeitsbestimmung auf das Fehlerintegral und die Fresnelschen Integrale mit 
komplexem Argument. Mit Hilfe der gefundenen Beziehungen wird die Looping- 
bewegung zahlenmäßig untersucht; hierbei werden die beiden Fälle c„=0O undc,„ +0 
miteinander verglichen. W. Bader (Berlin-Adlershof)., 

Bonder, Julian: Über die Darstellung gewisser, in der Theorie der Flügelschwingun- 
gen auftretender Integrale durch Zylinderfunktionen. Z. angew. Math. Mech. 19, 
251—252 (1939). 

Die in der zweidimensionalen Theorie der schwingenden Tragfläche auftretenden 
bestimmten Integrale sind bekanntlich durch Zylinderfunktionen in geschlossener 
Form darstellbar, vgl. v. Borbely (Z. angew. Math. Mech. 16, 1). Verf. gibt einen 
vereinfachten Beweis dieser Tatsache ohne Benutzung funktionentheoretischer Hilfs- 
mittel, indem er auf die Mehler-Sonineschen Integraldarstellungen der Zylinder- 
funktionen nullter Ordnung zurückgreift. H.@. Küssner (Göttingen)., 

Hershey, Allen V.: Ridges in a liquid surface due to the temperature dependence 
of surface tension. Phys. Rev., II.s. 56, 204 (1939). 

Untersuchung von Erscheinungen, die mit der größeren Oberflächenspannung 
am Rande einer dünnen Flüssigkeitsschicht zusammenhängen; Einfluß der Temperatur. 

Bechert (Gießen). 

Klemm, Alfred: Die Dämpfung von Kapillarwellen. Physik. Z. 40, 483—486 (1939). 

Bei der theoretischen Untersuchung der Kataphorese von Gasblasen hat sich 
ergeben, daß an Flüssigkeitsoberflächen eine hochviskose Haut existiert, deren Vis- 
kosität bei Wasser die des Innern um etwa vier Zehnerpotenzen übertrifft. Die vor- 
liegende Arbeit beschäftigt sich mit der Dämpfung von Kapillarwellen durch diese 
hochviskose Haut. Die dynamische Oberflächenspannung wird zwei verschiedenen 
Wirkungen zugeschrieben: Der Viskosität der Kapillarschicht und der Relaxationszeit 
der Oberflächenspannung. Durch einfache Energieerwägungen gelangt Verf. für kleine 
Schwingungsamplituden zu einem Ausdruck für die Gesamtenergie pro cm? der Ober- 
fläche. Er berechnet dann näherungsweise die Dehnungsgeschwindigkeit der Oberfläche 
unter Berücksichtigung der Konzentrationsgeschwindigkeit. Verf. erhält eine Differen- 
talgleichung erster Ordnung für die Dämpfung stehender Kapillarwellen, deren Energie 
nur in der Kapillarschicht und nicht im Flüssigkeitsinnern verzehrt wird, und analog 
zu einem Ausdruck für Wellen, deren Energie nur im Flüssigkeitsinnern verzehrt wird. 
Messungen werden in Aussicht gestellt. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 
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Young, Gale: Elongation and constrietion in cell division. Bull. math. Biophysics 
1, 75—91 (1939). 

Anwendung früher gegebener Formeln [G. Young, Bull. math. Biophysics 1, 31 (1939); 
dies Zbl. 20, 266] auf die Formänderungen einer ellipsoidischen Zelle unter dem Einfluß der 
Diffusion durch die Zellwand und der Oberflächenspannung. Es wird der kritische Radius einer 
kugelförmigen Zelle angegeben, kei dem Ellipsoidform stabiler wird als Kugelform. Die Rech- 
nung zeigt, daß eine einmal instabil gewordene Zelle sich um einen endlichen Betrag verlän- 
gert, wobei sie sich in der Mitte zusammenschnürt und an den Enden kugelförmig abrundet. 


Beshert (Gießen). 
Thermodynamik: 


Soonawala, M. F.: The internal pressure in a liquid. Indian J. Physies a. Proc. 
Indian Assoc. Sci. 13, 31—41 (1939). 

Durch Berechnung der Zustandssumme unter gewissen Vereinfachungen und 
Verwendung empirischer Daten wird die Zustandsgleichung für Wasser und damit 
der innere Druck abgeleitet. Die berechnete Kompressibilität w:icht von der be- 
obachteten ab. J. Meixner (Berlin). 


Chalmers, J. Alan: Note on the ealeulation of the Peltier effeet. Proc. Cambridge 
Philos. Soc. 35, 521—522 (1939). 


Fokker, A. D.: Remark on the fundamental relations of thermomagneties. Physica, 
Haag 6, 791—796 (1939). 

Eine besondere Schwierigkeit bei der thermodynamischen Behandlung von Sy- 
stemen im Magnetfeld besteht darin, daß man das zu betrachtende System richtig 
definiert und gegen seine Umgebung abgrenzt, da das Magnetfeld eine Wechselwirkung 
mit einem anderen Energie enthaltenden System bedeutet. Das Problem der Grenz- 
ziehung zwischen den Teilen, die man mit zum System rechnet, und den Teilen, die 
außerhalb liegen, und die Frage, welcher Teil der Feldenergie in der Energie des Systems 
mitzurechnen ist, werden hier untersucht. J. Meixner (Berlin). 

Vernotte, Pierre: Integration de l’&quation de la convection naturelle. C. R. Acad. 
Sci., Paris 209, 19—21 (1939). 

Für die von Boussinesq angegebene und als unlösbar bezeichnete Gleichung 
der freien Konvektion gibt Verf., ausgehend von seiner früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 
21, 232), eine Lösung an. E. Estel, (Leipzig). 

Carslaw, H.S., and J.C. Jaeger: A problem in eonduction of heat. Proc. Cambridge 
Philos. Soc. 35, 394—404 (1939). 

Die Verff. behandeln mit Hilfe der Laplacetransformation das folgende Wärme- 
leitungsproblem: Im Äußeren einer Kugel vom Radius r = a herrsche im Zeitpunkt 
i=0 überall die Temperatur v—=0; die innere Begrenzungsfläche werde auf der 
konstanten Temperatur v, gehalten. Der betrachtete Raum sei von zweierlei Arten 
Stoff erfüllt, und zwar gelte ina < r < b die Temperaturleitfähigkeit x,,inb<r<oo 
die Temperaturleitfähigkeit x,. Infolge der Symmetrie ist die Temperaturfunktion ® 
nur vom Radius r und der Zeit t abhängig. Durch Einführung der Funktion u = vr 

2 
an Stelle von v erhält die Wärmeleitungsgleichung die einfachere Gestalt =% — 
Die Bedingungsgleichungen für r = b beinhalten den stetigen Anschluß der Temperatur- 
werte und des Wärmeflusses. — Die Lösung des nach Laplace transformierten Pro- 
blems läßt sich leicht anschreiben; der Hauptteil der Arbeit ist dann der Umkehrung 
der Laplacetransformation gewidmet, wofür die bekannte Integralformel benützt wird. 
Es gelingt weiter, das komplexe Integral durch Verlegung des Integrationsweges in 
ein reelles Integral längs der negativen Achse umzuformen. Numerische Berechnung 
der Lösung wird nicht angestrebt (die abschließenden Formeln enthalten auch noch 
Druckfehler). Zum Schluß wird noch der Nachweis geführt, daß die gefundenen Funk- 
tionen wirklich die Lösung des Problems darstellen. Zu bemerken sind zwei in größerer 
Allgemeinheit ausgesprochene Sätze, welche sich auf die Zulässigkeit und Konvergenz 
der benützten Integrationen beziehen. W.Gröbner (Rom). 
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Elektrodynamik : 


Pastori, Maria: Prineipi variazionali del eampo elettromagnetieo. II. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI.s. 29, 145—149 (1939). 


Terletzkij, J.: Generalization of the theorem showing the impossibility of a elassical 
interpretation of magnetism. Z. eksper. teoret. Fis. 9, 796—797 (1939) [Russisch]. 


Watson, W. H.: On systems of eleetrostatie fields. Trans. Roy. Soc. Canada, III. s. 
32, 125—148 (1938). 

Verf. erwähnt zunächst als einfachste Systeme von elektrostatischen Feldern 
solche, welche auseinander durch Vergrößerung der Feldstärke mit einem Faktor, 
durch Translation oder Rotation hervorgehen. Zur Erzeugung allgemeinerer Systeme 
elektrostatischer Felder benutzt Verf. ein Analogon der Hamilton-Jacobischen Glei- 
chung der Dynamik. Zuerst betrachtet er Systeme, wobei die Energiedichte eine 
vorgeschriebene Ortsfunktion ist. Ausgehend von der partiellen Differentialgleichung 
dieses Systems von Feldern gelangt Verf. zur Gleichung für die minimalen Aquipotential- 
flächen. Hierauf betrachtet Verf. eine gegebene Minimalfläche, welche eine Aqui- 
potentialfläche darstellt, und stellt die Frage: Welche Feldverteilung muß auf der 
vorgegebenen Fläche herrschen, damit sie eine minimale Äquipotentialfläche darstellt? 
Verf. diskutiert die partiellen Differentialgleichungen dieser Aufgabe und gibt eine 
Reihe von Beispielen für solche Flächen. Er wird dabei auf ein System von helikoidalen 
Äquipotentialflächen geführt und diskutiert die Bewegungsgleichungen, welche dieser 
Fläche entsprechen. Er definiert hierauf das ganze System von Flächen durch eine 
Funktionalgleichung und zeigt, daß die Lösung dieser Funktionalgleichung im wesent- 
lichen der Lösung der Hamilton-Jacobischen Gleichung für ein System von Bewegungen 
entspricht, das durch die entsprechende Hamiltonsche Funktion gegeben ist. Hierauf 
diskutiert Verf. Felder, welche Punktsingularitäten aufweisen. Hierzu schreibt er 
Hamiltonsche Funktionen in Polarkoordinaten an und diskutiert die Systeme elektro- 
statischer Felder, welche hieraus abgeleitet werden können. Zum Schluß gibt Verf. 
einige Anwendungen seiner Berechnungen auf das quantenmechanische Problem einer 
Punktladung: in einem elektrostatischen Felde. M.J.O. Strutt (Eindhoven). °° 


Oliveira Castro, F. M. de: Zur Theorie der dielektrischen Nachwirkung. Z. Physik 
114, 116—126 (1939). 

Berechnung des Spannungsverlaufs U bei der Entladung eines Kondensators, 
der Nachwirkung zeigt. Die Integro-Differentialgleichung für U läßt sich in eine 
Volterräsche Integralgleichung umformen; Lösung nach bekanntem Verfahren. Dis- 
kussion der Fälle: 1. Sehr kleine Lade- oder Entladezeiten; die Lösung läßt sich dann 
durch ein Integral über die Funktion E, von Mittag-Leffler darstellen. 2. Span- 
nungsverlauf kurz nach dem Öffnen. — Numerische Berechnung von E, für kleines 
? (p=0,1); als angenäherter analytischer Ausdruck wird angegeben: E,(— x) 
=1/(1+x-I(p)/p); p<1. — Entladung nach vollständiger Ladung. Ein weiteres 
Näherungsverfahren. Vergleich der strengen Reihenlösung mit der von Gross an- 
gegebenen Näherungslösung [Z. Physik 107, 217 (1937)]. Bechert (Gießen). 


Feld, J.: Propagation of eleetro-magnetie waves in lines with reetangular sereens. 
J. techn. Physics, Leningrad 9, 587—600 (1939) [Russisch]. 


Jouguet, Mare: Sur les oseillations eleetromagnötiques naturelles d’une cavite. 
C.R. Acad. Sci., Paris 209, 203—204 (1939). 

Es werden die Eigenfrequenzen elektromagnetischer Schwingungen abgeleitet 
für einen beliebigen rotationssymmetrischen Hohlraum, wobei der Autor für die retar- 
dierten Potentiale drei skalare Hilfsfunktionen einführt, die alle der Pockelsschen 
Gleichung in den verallgemeinerten krummlinigen, aber rotationssymmetrischen Ko- 
ordinaten genügen. Ernst Weber (Brooklyn, New York). 
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Vonsovskij, S. V.: The energy of magnetie anisotropy and the eritical field of 
a ferromagnetie substance, cooled in a magnetie field. Z. eksper. teoret. Fis. 9, 702—707 
(1939) [Russisch]. 


Optik: 

Gershun, A.: The light field. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 
18, 51—151 (1939). 

Es handelt sich hier um die Übersetzung einer im Jahre 1936 erschienenen Arbeit des 
‚Verf. aus dem Russischen, die den Versuch eines Neuaufbaues der Theorie der Strahlungs- 
und Beleuchtungsgrößen darstellt und über die Theorie der mehr auf das Auge als Empfangs- 
organ eingestellten Photometrie hinausgeht, indem sie auch die unsichtbare Strahlung und 
ihre Messung berücksichtigt. Obwohl — wie die Übersetzer betonen — die hier entwickelte 
Theorie keineswegs die endgültige Lösung der einschlägigen Fragen darstellen wird, da das Licht- 
feld als dreidimensionaler Feldvektor aufgefaßt wird, während die physikalisch wichtigste 
Größe, die Beleuchtung, von fünf unabhängigen Variablen abhängt und demnach wahr- 
scheinlich besser mit Hilfe von Tensoren im fünfdimensionalen Raum behandelt wird, halten 
sie eine Übersetzung der Arbeit für notwendig, um die in der Arbeit entwickelten neuen Metho- 
den den Ingenieuren nahezubringen und um Mathematiker und Physiker anzuregen, diesen 
Zweig der Feldtheorie weiter zu entwickeln. Picht (Potsdam-Neubabelsberg). 

Sateche, P.: Sur le problöme fondamental de la photomötrie g6ometrique. Rev. Opt. 
18, 20—32 (1939). 

Herzberger, M.: Normal systems with two caustie lines. J. opt. Soc. Amer. 29, 
392—394 (1939). 

Die Normalenbündel sind für die geometrische Optik von besonderer Wichtigkeit. 
Man hat sie früher nach R. Sturm dargestellt als die Gesamtheit aller Geraden, 
die zwei einander und zum Hauptstrahl senkrechte Linieustückchen schneiden; 
diese Darstellung ist unrichtig. Dagegen gibt es Normalenbündel, die durch zwei 
Linien hindurchgehen; wenn die Normalenfläche eine torische Fläche ist, so gehen 
alle Normalen durch die Achse und einen Kreis; ist sie ein Kreiszylinder, so durch die 
Achse und eine unendlich ferne Gerade [vgl. A. Gullstrand, Graefes Arch. 53, 199 
(1901); Czapski, Theorie der optischen Instrumente. 3. Aufl. $S.27, Anm. 2]. Herz- 
berger leitet aus der vektoriellen Bedingung für ein Normalenbündel den Satz ab, 
daß diese beiden Fälle die einzigen sind. Hans Boegehold (Jena). 

Herzberger, M.: Theory of image errors of the fifth order in rotationally symmetrical 
systems. I. J. opt. Soc. Amer. 29, 395—406 (1939). 

Der Verf. geht von der Entwicklung des Streckeneikonals aus, wobei er die Bezugsebenen 
als Dingebene und Austrittspupille betrachtet. Die 3 Koeffizienten 1. Ordnung A,, Az, Az 
stehen mit den Größen der Gaußischen Abbildung in Beziehung. Herzberger sorgt durch 
eine Änderung des Maßstabes dafür, daß A, = 1, ist und führt dann die Größen B, und B; ein, 
die den Abbildungsmaßstab in der Blende und im Gegenstande kennzeichnen. Aus den 6 Koeffi- 
zienten des 2. Gliedes A,ı . ... lassen sich die fünf Seidelschen Fehler für den Bildort B;, usw. 
und fünf entsprechende Werte B,, usw. für die dingseitigen Fehler des Blendenortes ableiten; 
in den Formeln kommen auch 4, und A, vor. In gleicher Weise erhält H. aus den 10 Koeffi- 
zienten des dritten Gliedes A... . die Fehler 5. Ordnung B},,. .. und entsprechende Werte Bj11--- 
je 12 Ausdrücke. In diesen Werten kommen auch die niederen Koeffizienten vor, außerdem 
sind die Zeiger nicht allgemein vertauschbar. H. ersetzt die By11 - - »» Bias - - - durch 9 + 9 Aus- 
drücke Oj11 ---, Os mit vertauschbaren Zeigern. Bei festem Dingort treten in B3; ..., Bias > 
Olga... die Werte Ay, Aııh nicht auf. H. untersucht die Anderung der Ausdrücke, wenn 
Ding-, Bild- oder Blendenfläche gekrümmt sind, sowie, wenn man Ding oder Blende verschiebt. 

5 Hans Boegehold (Jena). 

Maruyama, Shuzi: On the optical system with variable magnifieation. Proc. 


phys.-math. Soc. Jap., III. s. 21, 485—494 (1939). 

Der Verf. untersucht für ein System veränderlicher Vergrößerung (bei konstantem 
Abstand zwischen Objekt und Bild), unter welchen Bedingungen sich ein reeller posi- 
tiver Wert d für den Abstand der beiden Linsen(systeme) ergibt, durch deren gegen- 
seitige Verschiebung die Änderung der Vergrößerung erzielt wird, wenn 1. beide Linsen 
(-systeme) gleiches Vorzeichen der Brennweite, 2. verschiedenes Vorzeichen der Brenn- 
weite besitzen. Für beide Fälle werden die vier Unterfälle L>0, 20 betrachtet, 
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wo L den konstanten Abstand des Bildes vom Objekt und ß den einen Grenzwert 


der erzielbaren Vergrößerung angibt (der andere ist dann 3)‘ Picht. 


Langstroth, G. 0.: Errors in speetrophotometry due to imperfeet collimation and 


to the finite size of the light source. J. opt. Soc. Amer. 29, 381—386 (1939). 

Bei einer Absorptionsmessung setzt man die Lichtquelle in den Brennpunkt eines Kolli- 
mators und läßt das parallel austretende Strahlenbündel durch eine Schicht des zu messenden 
Stoffes gehen. Man nimmt dann an, daß das Gesetz gilt T = e-“! (T Verhältnis des durch- 
gelassenen Lichtes zum einfallenden, u Absorptionskoeffizient, ! Schichtdicke). Der Verf. 
fragt, wie sich diese Formel (Gleichung von Lambert und Beer) ändert, wenn die Lichtquelle 
eine Linie von endlicher Länge H ist und außerdem nicht im Brennpunkt der Kollimatorlinse 
steht. Er erhält unter Beschränkung auf die Glieder 1. Ordnung T = e-#U1 — ulk/n?); 

2 = 
daraus (wl)ops = ulll + k/n?]. Dabei ist k = Zr e + (p 5 = (p Abstand der Lichtquelle 
von dem Hauptpunkt, f Brennweite, R Halbmesser der Linsenöffnung). Langstroth gibt 
die allgemeinere Formel, wenn nur ein Ringsektor der Öffnung wirkt, er untersucht die Größe 
der Glieder 2. Ordnung. Endlich teilt er einige Rechenergebnisse mit, nach denen die Formel 
T = e-“!nurin Ausnahmefällen Fehler von mehr als 1% geben wird. Die günstigste Stellung 
der Lichtquelle ist aber nicht im Brennpunkt. Hans Boegehold (Jena). 

Selönyi, P.: Wide-angle interferences and the nature of the elementary light 


sources. Phys. Rev., II. s. 56, 477—479 (1939). 


Nomura, Yükiti: On the refleetion and transmission of an eleetromagnetic wave 
train of a finite length from a series of parallel layers. Proc. phys.-math. Soc. Jap., 
IlI.s. 21, 339—346 (1939). 

Das bekannte Plattenproblem der Optik wird für senkrechten Einfall auf einen 
Satz von n aneinander anschließenden Platten verschiedener Dicke und Dielektrizitäts- 
konstante verallgemeinert. Dabei werden zunächst die Intensitäten des reflektierten 
und durchgehenden Strahls bei streng monochromatischem Wellenzug angegeben, 
die periodisch vom optischen Lichtweg, also in entsprechender Weise von der ein- 
fallenden Wellenlänge abhängen. Fällt nun ein abgehackter, gedämpfter oder un- 
gedämpfter Wellenzug senkrecht ein, so geht dessen Kohärenzlänge (auf dem Umweg 
über seine spektrale Zerlegung) in die integralen Intensitäten ein. Die ziemlich kompli- 
zierten Endformeln werden zunächst für den ungedämpften endlichen Wellenzug 
spezialisiert und schließlich für den Fall einer einzigen Platte in einer Figur niedergelegt. 
Ein stärkerer (die Platteninterferenzen ausgleichender) Einfluß der Kohärenzlänge 
ergibt sich natürlich nur, wenn diese von der Größenordnung der Plattendicke oder 


kleiner wird. Fues. 
Cittert, P. H. van: On the propagation of light in inhomogeneous media. Physica, 
Haag 6, 840—848 (1939). 


Die Lichtausbreitung in einem inhomogenen Medium, dessen Brechungsindex 
nur von y abhängt, wird aus den Maxwellschen Gleichungen abgeleitet. Zu deren Er- 
füllung wird in der X Y-Ebene eine schief „einfallende“, d.h. nach der + y-Richtung 
fortschreitende, und eine „reflektierte“, d.h. nach — ylaufende Welle, beide -ei(®t- kz2) 
mit konstantem k,, aber mit y-abhängiger Amplitude Z bzw. R angesetzt. Für die 
letzteren ergibt sich ein System von Differentialgleichungen, deren Lösung für ganz 
dünne Schichten mit beliebig, für dicke Schichten bei schwach veränderlichem Bre- 
chungsindex mit Hilfe eines Näherungsverfahrens angegeben wird. Im ersten Fall 
eıgeben sich z. B. für dünne Oberflächenschichten die durch eine Phasenverschiebung 
korrigierten Fresnelschen Formeln. Im zweiten Fall wird im wesentlichen eine von 
R. Gans [Ann. Physik IV 47, 709 (1919)] angegebene Lösung bestätigt, bei welcher 
„einfallende“ und „reflektierte‘‘ Welle (infolge der schwachen Inhomogenität) merklich 
unabhängig sind. Dies gilt nicht mehr innerhalb und jenseits des Gebiets der Total- 
reflektion, welche die beiden Wellenzüge verkoppelt. Im Gegensatz zu der Rechnung 
von Gans, die einen kleinen Feblschluß enthält, bleibt auch hier das Snelliussche 
Brechungsgesetz gewahrt. Fues. 
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Haeman, D.: Beitrag zur Optik dünnster Metallfilme. Z. Physik 114, 170—177 
1939). 

un die optischen Konstanten dünnster Metallschichten, die sich z. B. auf Quarz- oder 
Glasplatten befinden, aus den Intensitätsmessungen der schräg auf die Metallschicht auf- 
fallenden, der reflektierten und der durchgelassenen Strahlung zu berechnen, werden vom 
Verf. geeignete Formeln entwickelt. Sie gehen — wie erforderlich — für senkrechten Einfall 
in die für diesen Spezialfall bereits früher von Murmann sowie von Wolter angegebenen 
Formeln über. Außer der vom Verf. entwickelten strengen Gleichung gibt er auch eine Nähe- 
rungsgleichung an, die für dünne Schichten genügend fehlerfreie Resultate liefert. Picht. 

Hosemann, R.: Theorie der Röntgenstrahlenstreuung an Partikelhaufen. Auf- 
stellung des Aggregationsdiagrammes. Z. Physik 113, 751—768 (1939). 

Stratton, J. A,andL. J. Chu: Diffraetion theory of eleetromagnetie waves. (Massa- 
chusetts Inst. of Technol., Cambridge.) Phys. Rev., II. s. 56, 99—107 (1939). 

Die Verff. weisen zunächst auf die (bekannten) Ungenauigkeiten hin, die sich bei 
Anwendung der Kirchhoffschen Formel auf Beugungsprobleme der Optik ergeben, 
und die daraus entstehen, daß 1. Annahmen über die Werte zweier Größen gemacht 
werden, die nicht voneinander unabhängig sind, denen also nicht willkürliche Werte 
beigelegt werden können, und daß sich 2. die Kirchhoffsche Formel zunächst nur auf 
eine skalare Funktion bezieht, während wir es bei den optischen Problemen mit den 
Vektoren & und 9 zu tun haben, die miteinander durch die Maxwellschen Gleichungen 
verbunden sind. Die Verff. geben daher die Vektoranalogie der Greenschen Formel 
und wenden diese auf die den Maxwellschen Gleichungen genügenden Feldvektoren 
€ und 9 an. Sie kommen so zu einer Darstellung dieser Feldvektoren, die mit der von 
v. Ignatowsky 1907—1908 gegebenen im wesentlichen identisch ist. Diese die Feld- 
vektoren angebenden Formeln sind eine Verallgemeinerung der Kirchhoffschen Formel 
und lassen sich wie diese zunächst nur auf von geschlossenen Flächen umschlossene 
Räume anwenden. Im Anschluß an frühere Untersuchungen von Kottler (1923) 
werden diese Formeln so umgeformt, daß sie auch auf diskontinuierliche Oberflächen 
anwendbar sind. Die erhaltenen Formeln wenden die Verff. auf die Behandlung der 
Beugung an einem rechteckigen Spalt an. Sie vergleichen die für diesen Fall erhaltenen 
Ergebnisse mit denen, dieMorse und Rubinstein (dies. Zbl. 20, 177) bei der strengen 
Lösung des zweidimensionalen Problems der Beugung einer ebenen elektromagnetischen 
Welle an einem unendlich langen Spalt erhalten haben. Picht (Potsdam-Babelsberg). 

Pauli, W.: On asymptotie series for functions in the theory of diffraetion of light. 
Phys. Rev., II.s. 54, 924—931 (1938). 

Es handelt sich um die Beugung an einem Keil, der von zwei völlig spiegelnden 
Ebenen gebildet wird und dessen Kante unendlich lang ist. Es werden asymptotische 
Entwicklungen für die (bekannte) Lösung gegeben, welche für Entfernungen gelten, 
die groß sind gegen die Wellenlänge des Lichtes, und die auch noch an der geometrischen 
Schattengrenze brauchbar sind. Dazu definiert der Verf. Funktionen 8, (w), die Ver- 
allgemeinerungen der Fresnelschen Integrale sind: 

S.(w) = €" - w"- Ze -7-?”dt; m ganz und >0, w ist positiv. 
Vo 
+ 
Verf. zeigt, daß die S,,(w) mit derjenigen konfluenten hypergeometrischen Funktion F, 
zusammenhängen, welche definiert ist durch: 


F,(&, ß, 2) = (2ri)t: T(Afe 1° Ple - 0) edt; 
{6 
der Integrationsweg C kommt aus dem negativ Unendlichen der reellen Achse, umläuft 
den Punkt {= 0 und kehrt längs der negativen reellen Achse wieder zurück. Es gilt: 
F,(, —m + 3/2, iw) - (m — 1/2) -!- Yu = 8,(w). 


Durch genäherte Auswertung der strengen Sommerfeldschen Lösung für die „‚Licht- 
erregung‘‘ v nach der Sattelpunktsmethode erhält man für v eine asymptotische Reihe 
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nach den S,, von der bereits das erste Glied in dem genannten Gebiet eine meist aus- 
reichende Näherung darstellen dürfte. Bechert (Gießen). 

Ignatovskij, W. S.: Zur Theorie der Gitter. I. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 22, 
16-20 (1939). 

Der Verf. hatte in einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zb. 20, 83) Formeln für die 
Intensitätsverteilung des an einem Gitter gebeugten Lichtes abgeleitet, und zwar 
unter der Annahme, daß die Richtung der elektrischen Kraft zur Spaltrichtung parallel 
liegt. In der vorliegenden Arbeit werden diese Untersuchungen weitergeführt und auch 
auf den Fall ausgedehnt, daß die elektrische Kraft senkrecht zur Spaltrichtung liegt. 
Die Ergebnisse werden auf die beiden Grenzfälle: A—0 und A -> oo angewandt. Der 
Verf. kommt zu dem Ergebnis, daß bei A— 0 kein Unterschied zwischen den beiden 
behandelten Fällen — elektrische Kraft parallel bzw. senkrecht zur Spaltrichtung — 
besteht. Bei A> oo wird bei einer zur Spaltrichtung parallelen elektrischen Kraft 
vom Gitter nichts hindurchgelassen, während bei zur Spaltrichtung senkrechter elek- 
trischer Kraft die Welle ungehindert durch das Gitter hindurchgeht. Picht. 

Ignatovskij, W. S.: Zur Theorie der Gitter. III. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 22, 
21—24 (1939). 

Die allgemeinen Untersuchungen der vorhergehenden Arbeiten werden in vor- 
liegender Arbeit auf den Fall spezialisiert, daß die Öffnungen und die undurchlässigen, 
absolut reflektierenden Streifen des Gitters gleiche Breite besitzen. Für die Inten- 
sitäten I,, I,, /2, Is des Spektrums (Maximums) O., 1., 2., 3. Ordnung berechnet der 
Verf. mit Hilfe der von ihm abgeleiteten Formeln für den Fall I (elektrische Kraft 
parallel zur Spaltrichtung) und für den Fall II (elektrische Kraft senkrecht zur Spalt- 
richtung) mit A=5 -10-° cm, Spaltbreite = Streifenbreite = 10”? cm die Werte 


I; I, I, I, 
1 0,4515 0,0513 0,1214 Fall I 
1 0,4174 0,0474 0,1122 Fall II 
während sich für A—0 für beide Fälle die Werte 
l 0,4053 0,0000 0,0450 i>0 
ergeben. Picht (Potsdam-Babelsberg). 


Breckenridge, F. C., and W. R. Schaub: Reetangular uniform-chromatieity-scale 
eoordinates. J. opt. Soc. Amer. 29, 370—380 (1939). 


Relativitätstheorie: 


@ Orthner, R.: Die drei Grundphänomene der Physik und ihre Deutung. Wien: 
Franz Deuticke 1939. 36 S. RM. 1.50. 


Crum, M.: On two funetional equations which oceur in the theory of elock-gra- 
duation. Quart. J. Math., Oxford Ser. 10, 155—160 (1939). 

Beweis der beiden Sätze: 1. Hat (ft) eine stetige positive Ableitung /’(t) für 
0=st=a, ist ft) >t für 0<t=a, f(0) = 0, (0) >1 und |(t) — F(0)| = C'* für 
0<t=a’ für beliebige positive c, &, a’, dann gibt es genau eine Funktion ©(t), die im 
Intervall O<t=a die Funktionalgleichung Öff(t)} = f’(0) Ö(t) erfüllt, und die eine 
vorgegebene rechtsseitige Ableitung ®’(0) für = 0 hat; ®(t) hat dann eine stetige 
positive Ableitung in diesem Intervall. 2. Erfüllt /(t) die obigen Bedingungen, so gibt 
es eine eindeutige Lösung der Funktionalgleichung 0{4(t)} = g(t) [g(t) ist die Umkehr- 
funktion von f(t)], so daß O(t) eine vorgegebene rechtsseitige Ableitung 9’(0) bei t = 0 
hat und daß 0=6(t)=t. — Die erste Funktionalgleichung tritt auf, wenn ein Beob- 
achter A den Gang seiner zunächst willkürlich gehenden Uhr so berichtigen will, daß 
die Bewegung eines Körpers B, die er durch Lichtsignale verfolgt, ihm gleichförmig 
erscheint. Die zweite Funktionalgleichung tritt auf, wenn der Beobachter auf B den 
Gang seiner Uhr so regulieren will, daß sie in einem bestimmten Sinn mit der von A 
kongruent läuft (vgl. Milne und Whitrow, dies. Zbl. 18, 382). J. Meisner. 
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Mathias, Oskar: Die ballistische Liehttheorie und das Prinzip der Konstanz der 
Lichtgeschwindigkeit. II. B. Der ballistische Beschleunigungseffekt. Physik. Z. 40, 
559—572 (1939). 

Der vom Verf. mit B bezeichnete ballistische Beschleunigungseffekt (vgl. I., dies. 
Zbl. 21, 368) wird ausführlich besprochen. Zurhellen [Astron. Nachr. 198, 1 (1914)] 
hat gezeigt, daß der Faktor k, mit dem die Quellengeschwindigkeit in die Lichtgeschwin- 
digkeit eingeht, kleiner als rd. 5 - 10-7 sein muß, wenn die Annahme B über die Licht- 
emission gemacht wird. Thirrings Einwände gegen die Annahme B werden dargestellt; 
La Rosas Eintreten für die ballistische Hypothese und die endgültige Widerlegung der- 
selben, wenn k=1.. Daß nur k=1 mit der klassischen Mechanik verträglich ist, 
wurde schon in Teil I gezeigt. Eine Abschätzung von k ohne Verwendung von An- 
nahmen über die Lichtaussendung (wie etwa die Annahmen A, B) wird gegeben: 
k << 0,0014. Schluß: Mit der. relativistischen Kinematik ist die ballistische Hypothese 
verträglich; die klassische Mechanik aber kann durch die ballistische Hypothese 
nicht gerettet werden. Bechert (Gießen). 

Moghe, D. N.: On the prineiple of eonservation of energy in the relativistie theory 
of gravitation. J. Indian Math. Soc., N.s. 3, 231—236 (1939). 

According to Tolman’s suggestion of a new formulation of the gravitational 
equations of relativity the author considers the following tensor equation 

er RL 2 
ned, 
where 5, is an arbitrary constant. The corresponding Einstein equation is 
— 8x T* — [AL EN Be 3G@g** + Dix, 
The author suggests D?* — —e@g** and considers the new equation in connection 
with the problem of the non static universe and that of the internal field of a perfect 
fluid. J. Haantjes (Amsterdam). 

Dantzig, D. van: On the phenomenological thermodynamies of moving matter. 
Physica, Haag 6, 673—704 (1939). 

In der Arbeit werden die Grundlagen der phänomenologischen Thermodynamik 
bewegter Materie entwickelt. Es werden beliebige Raum-Zeit-Transformationen be- 
trachtet und die Transformationseigenschaften der physikalischen Größen, wie Teilchen- 
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